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Meinem  hochverehrten  Lehrer 

Herrn  Prof.  Dr.  Karl  Euling 

in  treuer  Dankbarkeit  gewidmet. 


V  orwort. 


Den  früheren  Versuchen,  das  schwache  germanische 
Praet.  überhaupt  zu  erklären,  füge  ich  mit  dieser  Arbeit 
keinen  neuen  hinzu.  Ich  beschränke  mich  auf  die  Schick¬ 
sale  des  deutschen  Bindevokals,  nachdem  ich  die  west¬ 
germanischen  Verhältnisse  zu  klären  gesucht,  auf  die 
seine  Entwicklung  zurückgeht.  Eine  systematische  Unter¬ 
suchung  dürfte  auch  hier  einigen  Nutzen  bringen.  Insbe¬ 
sondere  harren  noch  manche  Probleme  der  westg.  Synkope 
ihrer  Lösung,  einer  Lösung  freilich,  die  wohl  nur  ge¬ 
lingen  wird,  wenn  man  außer  den  deutschen  Praet.  das 
ags.  Material  und  womöglich  auch  das  an.  restlos  über¬ 
schaut.  So  wollen  denn  meine  Erörterungen  nicht  ab¬ 
schließend  sein,  sie  möchten  Irrtiimer  beseitigen,  die  Masse 
der  deutschen  Präteritalformen  angemessen  interpretieren 
und  künftiger  Forschung  auf  diesem  Gebiete  den  Weg 
ebnen. 

Mir  schien  für  das,  was  ich  zu  zeigen  bestrebt  war, 

•  • 

die  Überlieferung  bis  1150  zu  genügen,  und  zwar  hoffe 
ich,  innerhalb  dieser  Grenzen  wichtige  Denkmäler  und 
Einzelbelege  nicht  übersehen  zu  haben.  Daß  andrerseits 
eine  Jahreszahl  für  Untersuchungen  wie  diese  nur  der 
Ausdruck  einer  zeitlichen  Zone  ist,  brauche  ich  kaum  zu 
erwähnen.  Demgemäß  ist  auch  gelegentliches  Material 
des  späteren  12.  Jhs.  verwertet  worden,  das  ich  bereit¬ 
liegen  hatte,  ehe  mir  noch  der  Plan  des  Ganzen  vor 
Augen  stand. 

Krüer,  Bindevokal. 
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Die  einzelnen  Praet.  sind  nach  Möglichkeit  in  chronolo¬ 
gischer  Reihenfolge  den  Dialekten  untergeordnet.  Freilich 
habe  ich  nicht  jedes  Prosastück  und  jedes  Gedicht  selbsttätig 
daraufhin  geprüft.  Bei  den  Glossen x)  richtete  ich  mich  für 
Entstehungszeit  und  Ort  im  ganzen  nach  den  Angaben 
Steinmeyers  und  Wadsteins,  für  die  übrigen  Denkmäler 
nach  den  herrschenden  Meinungen ;  regelmäßig  sind  aber, 
wenn  Glossen  und  litterarische  Erzeugnisse  demselben 
Jh.  entstammen,  diese  jenen  v orangestellt.  Ferner  schien 
es  geboten,  alles  auf  Lesarten  Hindeutende  schon  dem 
ersten  Blicke  zu  kennzeichnen.  Für  die  bei  Steinmeyer 
zusammengedruckten  Komplexe  der  Glossenhandschriften 
jedes  Dialektes  bildete  deshalb  im  einzelnen  Verbum  der 
reichhaltigste  Codex  den  Mittelpunkt,  um  den  sich  das 
verwandte  Material  gruppiert1 2).  Ebenso  wurden  bei  ver¬ 
schiedenen  Rezensionen  literarischer  Denkmäler  auch 
mundartliche  Abweichungen  in  Klammern  zur  Hauptüber- 
lieferung  hinzugefügt  und  Belege  der  Kebenhandschriften 
nötigenfalls  anderen  Dialekten  nur  zugeordnet,  wenn 
ihnen  fürs  Verbalparadigma  die  Hauptredaktion  keine 
Entsprechungen  an  die  Seite  stellte. 

Die  Anordnung  der  Verba  selbst  bedingen  die  im 
Wurzelschlusse  stehenden  Konsonanten  3),  darauf  erst  das 
Alphabet.  An  größeren  Gruppen  unterscheide  ich  speziell 
für  die  ^an-Stämme  folgende  6  Verbalklassen: 

A.  Einsilbige  Verba : 

1.  Verba  pura. 

2.  Verba  mit  Lang  vokal  oder  Diphthong -[-Konsonanz. 

3.  Verba  mit  Kurzvokal  -f  Doppelkonsonanz. 

4.  Verba  mit  Kurz  vokal  +  mehrfacher  verschiedener 
Konsonanz. 

1)  Ich  zitiere  sie  regelmäßig  nach  der  Zeile  des  lat.  Lemmas. 

2)  Steinmeyers  Handschriftensiglen  konnte  ich  wegen  ihres  häu¬ 
figen  Wechsels  nicht  verwenden.  Wo  es  notwendig  war,  habe  ich 
neue  eingeführt. 

3)  Ich  setze  die  Paradigmen  in  alts.  bzw.  ostfränkischer  Normal¬ 
form  an  und  ordne  sie  nach  dem  Halbvokale  w ,  nach  Liquiden,  Na¬ 
salen,  Labialen,  Gutturalen  und  Dentalen. 
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5.  Verba  mit  Kurz  vokal  +  einfacher  Konsonanz. 
B.  Zwei-  und  mehrsilbige  Verba. 

Daß  sich  auf  diese  Weise  schnellem  Orientieren  Hin¬ 
dernisse  in  den  Weg  stellen,  verkenne  ich  nicht,  aber  die 
Anordnung  des  Materials  hat  sich  nach  dem  Endergebnis 
zu  richten,  und  den  Übelständen  der  Gliederung  dürfte 
das  Register  am  Schlüsse  der  Arbeit  abhelfen. 

Orthographische  Normalisierung  ist  für  die  einzelnen 
Belege  nur  zugelassen,  wenn  sie  keine  lautlichen  Folge¬ 
rungen  herbeiführte.  So  ist  die  Schreibung  des  f  nach 
mhd.  Brauche  geregelt ;  für  nu  wird  w,  für  sc  ein  sie ,  für 
c,  wenn  es  z  bezeichnet,  dieses  geschrieben.  Ferner  sind 
alle  rein  graphischen  Varianten  von  wo,  ou  und  u  eben 
durch  uo ,  ou  und  u  ersetzt.  Geheimschrift  und  eindeutige 
Handschriftenabkürzungen  habe  ich  aufgelöst,  die  Accente 
der  Handschriften,  wenigstens  in  den  eigentlichen  Ma¬ 
terialsammlungen,  nicht  berücksichtigt.  Weiterhin  ist  für 
die  St.  Galler  Rezension  der  Notker  sehen  Werke  anlau¬ 
tende  Tenuis  in  die  entsprechende  Media  verwandelt 
worden  und  in  der  Vorauer  Handschrift  das  regellose 
Durcheinander  von  z  und  s,  außer  acht  gelassen. 

Ausgemerzt  habe  ich  alle  rekonstruierten  Praet.,  so¬ 
weit  sie  nicht  besonderes  Interesse  erregen  1),  zweifelhafte 
Formen  und  Verderbnisse  von  Fall  zu  Fall  beurteilt  und 
sie  je  nach  ihrer  Schwere  dem  Texte,  den  Anmerkungen 
zugewiesen  oder  sie  mit  Stillschweigen  übergangen. 

Schließlich  sei  noch  auf  zwei  stilistische  Freiheiten 
hingewiesen,  die  ich  mir  erlaubte.  Ich  gebrauche  die 
Worte  „Stamm“  und  ,, Wurzel“  als  gleichbedeutend  und 
verstehe  unter  ihnen  den  Lautkörper  des  Verbums  bis 
zum  Bindevokal  oder  zum  Konsonanten  der  Präterital- 
endung;  ähnlich  verwende  ich  , .Bindevokal“  und  ,, Thema“ 
synonym. 

1)  Ergänztes  ist  in  eckige  Klammern  [  ]  eingescklossen. 
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Quellenverzeichnis  und  Abkürzungen. 

Quellen  *). 

Adelbr.  =  Adelbrechts  Johannes  Baptista,  Kraus  IV. 
Alban.  =  Albanus,  Kraus  X.  Alem.  Gl.  =  Alemannischer 
Glaube  und  Beichte,  MSD  93.  Alem.  ps.  =  Alemannische 
Psalmen,  Germ.  2gs  ff.  Alex.  =  Lamprechts  Alexander,  hg.  v. 
Kinzel,  Halle  1884.  Ält.  Phys.  =  Älterer  Physiologus,  MSD 
82.  Alts.  Gen.  =  Altsächsische  Genesis,  hg.  v.  Behagei: 
Heliand  und  Genesis,  Halle  1903.  Andr.  =  Andreas,  Kraus 
XIII.  Anno  =  Das  Annolied,  hg.  v.  Koediger,  Hannover  1895 
(Mon.  Germ.).  Arnold  =  Arnolds  Siebenzahl,  Diemer  S.  331  ff. 
Arnst.  =  Arnsteiner  Marienleich,  MSD  38.  Ava  =  Die  Ge¬ 
dichte  der  Ava,  ZZ.  1 9i29  ff-,  275  ff.  (A  n  t  i  c  li  r.  =  Der  Antichrist, 
Joh.  =  Johannes,  Jüngst.  Ger.  =  Das  jüngste  Gericht, 
L.  J.  =  Das  Leben  Jesu).  Babyl.  Gef. 1  2)  —  Babylonische  Ge¬ 
fangenschaft,  Zs.  5O331  ff.  Bair.  B.  =  Baierische  Beichte,  MSD 
77.  Bambg.  Gl.  =  Bamberger  Glaube  und  Beichte,  MSD  91. 


1)  Es  bezeichnet:  Diemer:  Deutsche  Gedichte  des  XI.  und  XII. 
Jahrhunderts,  hg.  v.  J.  Diemer,  Wien  1849.  Karajan:  Sprachdenk¬ 
male  des  12.  Jahrhunderts,  hg.  v.  Th.  v.  Karajan,  Wien  1846.  Kraus: 
Deutsche  Gedichte  des  12.  Jahrhunderts,  hg.  v.  C.  Kraus,  Halle  1894. 
MSD:  Denkmäler  deutscher  Poesie  und  Prosa  aus  dem  VIII. — XII. 
Jahrhundert,  hg.  v.  Müllenhoff  u.  Scherer,  Berl.  1893.  Wadstein: 
Kleinere  altsächsische  Sprachdenkmäler,  hg.  v.  Wadstein,  Norden  1898. 
Die  ahd.  Glossen  zitiere  ich  natürlich  nach  Steinmeyers  Ausgabe,  und 
zwar  vermittels  der  Sigle  G 11.  oder  durch  ein  den  betreffenden  Signa¬ 
turen  vorangestelltes  c.  (=  codex).  Ähnlich  führe  ich  im  ganzen  die 
alts.  Glossen  nach  Wadsteins  Edition  an.  Das  Keronische  Glossar 
erhält  zur  größeren  Verständlichkeit  die  Bezeichnung:  Kero. 

2)  Ich  zitiere  nach  den  Seiten  der  Zeitschrift  und  den  Zeilen 
des  Gedichtes,  die  ich  fortlaufend  nach  den  Spalten  jeder  Seite  zähle. 
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Bas.  Rec.  =  Basler  Recepte,  MSD  62.  Baumg.  Joh.  =  Baum¬ 
gartenberger  Johannes  Baptista,  Kraus  III.  Beichtspieg.  = 
Beichtspiegel,  Wadstein  S.  16.  Ben.1)  =  Die  Benedictinerregel, 
hg.  v.  Hattemer:  Denkmahle  des  Mittelalters,  St.  Gallen  1844,  I 
S.  1 5  ff.  Ben.  Gl.  I,  II,  III  =  Benedictobeurer  Glaube  und 
Beichte  I,  II,  III,  MSD  87,  94,  96.  Bruchst.  B.  =  Bruch¬ 
stücke  einer  Beichte,  MSD  72c.  Bruchst.  Bed.  =  Bruchstücke 
einer  Homilie  Bedas,  Wadstein  S.  18.  Cap.  =  Aus  einem  Ca- 
pitulare,  MSD  66.  Chr.  Geb.  —  Von  Christi  Geburt,  Kraus  I. 
Chr.  u.  Pil.  =  Christus  und  Pilatus,  Kraus  XII.  Chr.  u.  Sam. 
=  Christus  und  die  Samariterin,  MSD  10.  Colm.  Cresc.  =  Col- 
marer  Crescentia,  Zs.  403i2ff  Conv.  Paul.  =  Cantilena  de  con- 
versione  S.  Pauli,  Zs.  40328  ff.  Denkspr.  =  Denksprüche,  MSD 
49.  Drei  Jüngl.  =  Die  drei  Jünglinge  im  Feuerofen,  MSD  36. 
Exhort.  =  Exhortatio  ad  plebem  Christianam,  MSD  54.  Exod. 
=  Die  altdeutsche  Exodus,  hg.  v.  Kossmann  Straßb.  1886  (QF 
57).  Ezzo  =  Ezzos  Gesang  von  den  Wundern  Christi,  MSD 
31.  Frauengeb.  =  Gebet  einer  Frau,  Diemer  S.  379  ff.  Freckenh. 
Hebereg.  =  Freckenhorster  Heberegister,  Wadstein  S.  23  ff. 
Freis.  Patern.  =  Freisinger  Paternoster,  MSD  55.  Frgm.  = 
Die  Monsee-Wiener  Fragmente,  hg.  v.  Hench,  Straßb.  1890. 
Friedbg.  Chr.  =  Friedberger  Christ  und  Antichrist,  MSD  33. 
Frk.  Ps.  =  Fränkische  Psalmenversion,  Zs.  45n7  ff.  Fuld.  B. 
=  Fuldaer  Beichte,  MSD  73.  Gandersh.  Gib,  Wadstein  S.  VI. 
Geistl.  Ratschläge  =  Geistliche  Ratschläge,  MSD  85.  Georg 
=  Vom  heiligen  Georg,  MSD  17.  Gleink.  =  Gleinker  Ente- 
crist,  hg.  v.  Hoffmann,  Fundgruben,  Breslau  1830,  II  S.  102  ff. 
Gll.,  vgl.  S.  4,  Anm.  1.  Hambg.  jüngst.  Ger.  =  Hamburger 
jüngstes  Gericht,  hg.  v.  Piper,  Stuttg.  (Kürschners  Deutsche  Nat. 
Litt.,  Bd.  III  S.  62  ff.).  Hein.  =  De  Heinrico,  MSD  18.  Hel. 
=  Heliand,  vgl.  Alts.  Gen.  H.  Gl.  =  Hartmanns  Rede  vom 
Glouven,  hg.  v.  v.  d.  Leyen,  Breslau  1897  (Germ.  Abh.  XIV). 
Hild.  =  Das  Hildebrandslied,  MSD  2.  Himmel  u.  Hölle,  MSD 
30.  Himml.  Jerus.  —  Himmlisches  Jerusalem,  Diemer  S.  359  ff. 
Hochz.  =  Die  Hochzeit,  Karajan  S.  17  ff.  H.  v.  M.  =  Heinrich 
v.  Melk,  hg.  v.  Heinzei,  Berl.  1867  (E.  =  Erinnerung,  P.  = 
Vom  Priesterleben.).  Int.  cant.  =  Interlinearversion  der  cantica, 
Beitr.  XXVII504  ff.  Is.  =  Der  althochdeutsche  Isidor,  hg.  v. 
Hench,  Straßb.  1893  (QF  72).  Jud.  =  Judith,  MSD  37. 
Jul.2)  =  Juliana,  Wiener  Sitzungsber.,  philos.-hist.  CI.  10l445ff 


1)  Zitiert  wird  nach  Seiten  und  den  Absätzen  des  lat.  Textes. 

2)  Mit  Rücksicht  auf  die  späte  Überlieferung  halte  ich  mich  im 
allgemeinen  an  den  kritischen  Text  Schönbachs. 
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Jung.  Jud.  =  Jüngere  Judith,  Diemer  S.  125  ff.  Jüng.  Phys. 
=  Jüngerer  Physiologus,  hg.  v.  Lauchert:  Geschichte  des  Phy- 
siologus,  Straßb.  1889.  Kehr.  =  Die  Kaiserchronik,  hg.  v. 
Schröder,  Hannover  1892  (Mon.  Germ.).  Kero,  vgl.  S.  4,  Anm.  1. 
Klag.  Geb.  =  Klagenfurter  Gebete,  Zs.  48s7  ff-  Klöstern.  Geb. 
=  Klosterneuburger  Gebet,  MSD  84.  Lex  Sal.  =  Bruch¬ 
stücke  der  Lex  Salica,  MSD  65.  Lob.  Sal.  =  Das  Lob  Salo- 
monis,  MSD  35.  Lorsch.  B.  =  Lorscher  Beichte,  MSD  72b. 
Ludw.  =  Das  Ludwigslied,  MSD  11.  Maccab.  =  Die  Maccabäer, 
Kraus  VI.  Mainz.  B.  =  Mainzer  Beichte,  MSD  74a.  Marienlob, 
MSD  40.  Mariensequ.  =  Mariensequenz  aus  Muri,  MSD  42. 
Melk.  Mar.  lied  =  Melker  Marienlied,  MSD  39.  Mem.  mori 
=  Memento  mori,  MSD  30b.  Meregarto,  MSD  32.  Mers.  611. 
=  Merseburger  Glossen,  Wadstein  S.  69  ff.  Mers.  Z.  I,  II  = 
Merseburger  Zauberspruch  I,  II,  MSD  4i.s.  Messegebr.  =  Deu¬ 
tung  der  Messegebräuche,  Zs.  1 270  ff.  Messeges.  =  Messegesang, 
MSD  46.  Mfr.  Leg.  =  Mittelfränkisches  Legendär,  ZZ.  lOmff 
Millst.  Bluts.  =  Millstätter  Blutsegen,  MSD  47i.  Millst.  Gen. 
=  Millstätter  Genesis  u.  Joseph,  hg.  v.  Diemer,  Wien  1862. 
Milist.  Ski.  =  Millstätter  Sündenklage,  Zs.  2O255.  Münch.  Aus- 
fahrtss.  =  Münchener  Ausfahrtssegen,  MSD  473.  Münch.  Gl. 
=  Münchener  Glaube  und  Beichte,  MSD  97.  Murb.  Hym.  = 
Murbacher  Hymnen,  hg.  v.  Sievers,  Halle  1874.  Musp.  =  Mus- 
pilli  MSD  3.  N.  =  Die  Schriften  Notkers  und  seiner  Schule, 
hg.  v.  Piper,  Freib.  1882/83.  Nd.  Gl.  =  Niederdeutscher  Glaube, 
MSD  98.  Nortp.  =  Nortperts  Tractatus  de  virtutibus,  hg.  v.  Piper 
in  seiner  Notkerausgabe  III,  S.  1  ff.  N.  (WPs.)  =  Die  Wesso- 
brunner  Bearbeitung  der  Notk ersehen  Psalmenübersetzung,  vgl.  N. 
0.  =  Otfrieds  Evangelienbuch,  hg.  v.  Piper,  Paderb.  1878. 
Otloh  =  Otlohs  Gebet,  MSD  83.  Patern.  =  Das  Paternoster, 
MSD  43.  Patric.  =  Patricias,  Kraus  VII.  Petrus  =  Petrus¬ 
lied,  MSD  9.  Pfälz.  B.  =  Pfälzer  Beichte,  MSD  74b.  Pred.  = 
Predigten,  MSD  86.  Psalmen  =  Altsächsische  Psalmenüber¬ 
setzung,  Wadstein  S.  4  ff.  Ps.  138  =  Psalm  138,  MSD  13. 
Recht  =  Vom  Rechte,  Karajan  S.  1  ff.  Reichen.  B.  =  Rei- 
chenauer  Beichte,  MSD  75.  Reimphys.  =  Reimphysiologus,  Ka¬ 
rajan  S.  71  ff.  Rhein.  Paul.  =  Rheinauer  Paulus,  Kraus  II. 
Rol.  =  Das  Rolandslied,  hg.  v.  W.  Grimm,  Gott.  1838.  Rother 
=  König  Rother,  hg.  v.  K.  v.  Bahder,  Halle  1884.  Schwäb. 
Tr.  =  Schwäbische  Trauformel,  MSD  99.  Siebenz.  =  Von  der 
Siebenzahl  MSD  44.  Skopf  =  Skopf  von  dem  lone,  Zs.  40319  ff. 
Spottv.  =  Spottvers,  MSD  18b.  Spr.  =  Idsteiner  Sprüche  der 
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Väter1),  lig.  v.  Roth:  Bruchstücke  aus  Jansen  des  Eninkels  ge¬ 
reimter  Weltchronik  .  .  .  Münch.  1854.  Spurihalz,  Wadstein 
S.  19.  St.  Gail.  Gl.  I,  II,  III  =  Sangaller  Glaube  und  Beichte 
I,  II,  III,  MSD  88,  89,  92.  St.  Lampr.  Geb.  =  Gebete  aus 
St.  Lamprecht,  Zs.  2öi6sff.  St.  Lampr.  Mar.  =  St.  Lamprechter 
Mariensequenz,  MSD  41.  St.  Paul.  =  St.  Paulus,  Kraus  IX. 
St.  Paul.  N.  =  Die  St.  Pauler  Bruchstücke  Notkerscher  Psalmen, 
hg.  v.  Piper  in  seiner  Notkerausgabe  III  S.  vff  Strassb.  Oll. 
=  Straßburger  Glossen,  Wadstein  S.  106  fl.  St.  Veit,  Kraus  V. 
Summa  theol.  =  Summa  theologiae,  MSD  34.  T.  =  Tatian, 
hg.  v.  Sievers,  Paderb.  1892.  Tobiasseg.  =  Tobiassegen,  MSD 
47?.  Traugem.  =  Traugemundslied,  MSD  48.  Trier.  Aeg.  = 
Trierer  Aegidius,  Zs.  21 331  ff.  Trier.  Silv.  =  Trierer  Silvester, 
hg.  v.  K.  v.  Kraus,  Hannover  1895  (Mon.  Germ.).  Trier.  Z.  II 
=  Zweiter  Trierer  Zauberspruch,  Zs.  5  2 174.  Trudp.  =  Das  St. 
Trudperter  Hohe  Lied,  hg.  v.  J.  Haupt,  Wien  1864.  Tund.  = 
Tundalus,  Kraus  XI.  Ups.  Geb.  =  Upsalaer  Gebete,  Zs.  49363  ff 
Ups.  Reimb.  =  Upsalaer  Reimbeichte,  Germ.  3l99ff  Vor.  Alex. 
=  Die  Vorauer  Fassung  des  Alex.  (s.  d.).  Vor.  Bai.  =  Der 
Vorauer  Balaam,  Diemer  S.  72s — 863.  Vor.  Gen.  =  Die  Vorauer 
Genesis,  Diemer  S.  1  ff.  Vor.  Jos.  =  Vorauer  Joseph,  Wiener 
Sitzungsber.,  philos. -hist.  CI.  47636  ff  Vor.  Kehr.  =  Die  Vorauer 
Fassung  der  Kehr.  (s.  d.).  Vor.  Mos.  =  Vorauer  Moses,  Diemer 
S.  32 — 696.  Vor.  Ski.  =  Die  Vorauer  Sündenklage,  Diemer 
S.  293  ff.  Vor.  Wahrh.  =  Vorauer  Wahrheit,  Diemer  S.  864 
—  90.  Weiss.  Katech.  =  Weissenburger  Katechismus,  MSD  56. 
Wess.  Geb.  =  Das  Wessobrunner  Gebet,  MSD  1.  Wess.  Gl.  I,  II 
=  Wessobrunner  Glaube  und  Beichte  I,  II,  MSD  90,  95.  Wien. 
Gen.  =  Wiener  Genesis  und  Joseph,  hg.  v.  Piper,  Kürschners 
Deutsche  Nat.  Litt.,  Stuttg.  Bd.  III  S.  87  ff.  u.  ZZ.  2O257  ff, 
430  ff.  Will.  =  Willirams  Paraphrase  des  Hohen  Liedes,  hg.  v. 
Seemüller,  Straßb.  1878  (QF  28).  WPs.,  s.  N.  (WPs.).  Wurm¬ 
seg.  =  Wurmsegen  aus  St.  Lamprecht,  MSD  472  b-  Würzb.  B. 
=  Würzburger  Beichte,  MSD  76.  Zeich.  =  Zeichen  des  jüng¬ 
sten  Tages,  Zs.  1 117  ff  Zukunft  =  Von  der  Zukunft  nach  dem 
Tode,  Kraus  VIII. 


1)  Bas  von  Miethke  Zs.  51102ff.  veröffentlichte  Bruchstück  gibt 
kein  Material  her. 
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Weitere  Abkürzungen1). 


Al  =  Alemannisch.  |B 


—  Bairisch.  Braune  =  Althoch- 


=  Frän- 
aatz,  Berl. 


deutsche  Grammatik3  v.  W.  Braune,  Halle  1911.  jF 
kisch.  Graff  =  Graffs  Althochdeutscher  Spraclisc 
1834 — 42.  Holthausen  =  Holthausens  Altsächsisches  Elemen¬ 
tarbuch,  Heidelb.  1900.  m.  B.  V.  =  mit  Bindevokal,  o.  B.  V. 
=  ohne  Bindevokal.  Weinhold  =  Weinholds  Mittelhochdeutsche 
Grammatik2,  Paderb.  1883. 


1)  Die  allgemein  üblichen  und  durchsichtigen  Abkürzungen  sind 
nicht  besonders  genannt.  Es  sei  noch  bemerkt,  daß  ich  die  verbalen 

Präteritalformen  nach  den  Personen,  die  flektierten  nominalen  nach 
Kasus,  Numerus  und  Genus  bestimme.  Also  3.  sg.  =  3.  pers.  sing., 
nsgm.  =  nom.  sing,  masc.,  sgn.  =  sing,  neutr.  usw. ;  pt.  bedeutet  in 

den  Materialsammlungen  unflektiertes  Part. 


Kapitel  I. 


Allgemeine  Entwicklung  des  schwachen  deutschen 
Praet.  Die  Färbungen  des  Bindevokals. 

Die  westgermanische  Präteritalsynkope,  welcher  mit 
dem  zweiten  Kapitel  der  größte  Teil  dieser  Untersuchung 
gilt,  hat  bekanntlich  die  /aw-Stämme  getroffen.  Daraus  folgt 
theoretisch  die  Notwendigkeit  einer  Trennung  zwischen 
diesen  und  den  beiden  anderen  schwachen  Konjuga¬ 
tionen:  eine  in  solcher  Form  nicht  zu  lösende  Aufgabe. 
Heben  sich  schon  die  Verba  der  drei  Klassen  durch  Be¬ 
deutung  und  Ableitung  nicht  überall  scharf  voneinander 
ab,  so  wird  die  Sachlage  noch  verwickelter,  da  bekannt¬ 
lich  dasselbe  Verbum  nicht  selten  nach  verschiedenen 
Keihen  flektiert.  Solches  Schwanken  findet  sich  nicht  nur 
zwischen  der  e-  und  o-Konjugation,  worauf  Braune  etwa 
hinweist  (§  369  Anm.  2),  sondern  auch  zwischen  ihnen 
und  den  /aw-Stämmen.  Es  steht  z.  B.  in  den  gll.  K.  des 
Keronischen  Glossars  zimbromes  (instruemur)  I  1903  neben 
kicymbrit  (aedificcivit)  I  62s4,  oder  bei  Otfried  findet  sich 
ih  virlongneti  IV  1348,  andrerseits  aber  das  Part,  virlougnit 
II  320.  Der  einzige  Weg  der  Forschung  bleibt  infolge¬ 
dessen  das  uns  vorliegende  Material :  abgesehen  vom  Um¬ 
laut  entscheidet  i  als  Bindevokal  ebenso  wie  das  Fehlen 
des  Themas  im  ganzen  für  die  ^-Flexion,  e  und  ö  für  die 
beiden  anderen  Klassen.  Gilt  nun  dieses  Prinzip  un¬ 
bedenklich  für  Quellen  wie  den  Tatian,  Isidor,  die  Mur¬ 
bacher  Hymnen  u.  a.,  so  wird  es  umso  zweifelhafter,  je 
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weiter  die  Sprache  den  Bindevokal  aller  schwachen  Verba 
zum  tonlosen,  bzw.  unbetonten  mhd.  e  entwickelt.  Das 
Resultat  ist  schließlich  überhaupt  nur  noch  ein  Neben¬ 
einander  von  synkopierten  und  nicht  synkopierten  Formen. 
Dabei  ist  es  natürlich,  daß  eine  Zeit  vorherging,  welche 
die  verschiedenen  Bindevokale  mitten  in  der  angedeuteten 
Entwicklung  zeigte  und  bei  der  so  entstandenen  Un¬ 
sicherheit  des  Sprachgefühls  zu  Falschbildungen  An¬ 
laß  gab. 

Freilich  läßt  sich  das  mit  einiger  Bestimmtheit  nur 
bei  anorganischem  o  erkennen,  und  auch  hier  beweisen 
Formen  wie  gizirotest  (pinxeris)  Gll.  I  62728,  chundothen 
(praedicavenmt)  Gll.  I  677 18,  gizinsoto  (condemnavit)  Gll.  I 
4686  und  gimiscoio  (confnsa)  Gll.  I  46157  wenig  oder  gar 
nichts.  Läßt  man  aber  die  /ow-Stämme  und  Besonder¬ 
heiten  außer  acht,  die  sich  überall  finden,  so  kann  man  o 
als  Bindevokal  sicher  für  sekundär  halten, 

1.  wenn  die  Wurzelsilbe  Umlaut  zeigt, 

2.  bei  erhaltenem  westg.  kurzen  Wurzel-w,  falls  kein 
Nasal  +  Konsonant  unmittelbar  folgt, 

3.  bei  Erhöhung  eines  kurzen  westg.  Wurzel-e  zu  i  unter 
denselben  Bedingungen. 

Die  nachstehenden  Beispiele  dürften  diesen  Forde¬ 
rungen  entsprechen  x) : 

1.  gederrot  Gll.  I  70 2 19 ;  gefremidot ,  gifremidoter  Gll.  II 
H647  u.  I  G4433;  ergezzot{e)  Millst.  Gen.  9924;  geheboten  Gll.  I 
70423;  verhengot  Kotier  4040;  hertote  Vor.  Gen.  21 17;  erchennot 
Hochz.  8625;  gilengote  Gll.  I  749s;  gimegiroti  Gll.  I  62941  ; 
gimehilot  Lob  Sal.  17s;  merothin  Gll.  I  59022;  gencndot  Rotier 
2593;  nennot(e),  genennot  Millst.  Gen.  883  u.  6  4  22;  ginezzotin 
Gll.  I  G6I39;  gesendot  Kotier  2697  ;  gesenftot(e )  Millst.  Gen.  9432; 
verskelchot  Exod.  3140.  Vor.  Mos.  4Ö2o;  zuostedotumes  Gll.  I 
74 9 11 ;  trenchot(e)  Millst.  Gen.  5 5 1 3 ;  irwechot  Wien.  Gen.  2378 


1)  Vgl.  aueli  zvirgev  erbot  ent  vadem  phellol  (coccum  bistinctum ) 
Gll.  I  39541  u.  gemaehelot  Jul.  25  (IIs.).  kiuuurümotiu  ( vermicidatas ) 
Gll.  I  5529  dürfte  sein  Wurzel-M  einer  Beeinflussung  durcl  das  Subst. 
verdanken,  erstevoda  (diriguit)  Gll.  II  706io  hat  vielleicht  staben  gegen¬ 
über  andere  Ablautsstufe. 
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(=  Millst.  Gen.  51io),  inoechoter  Gll.  I  3  0  843 ;  encettot1)  Exod. 
1144;  gizerrot  Gll.  I  4S9i6. 

2.  pidruchoten,  pidruchot  Gll.  I  35235  u.  3  0  7  22  ;  erfullotest 
erf ullote  Exod.  26  u.  1448;  geliurnot  Millst.  Gen.  1 1 1 7 ;  gischid- 
tote  od.  ähnl.,  gischuldodist  od.  ähnl.  Gll.  1  38053  u.  361.42;  spul- 
got(e )  Millst.  Gen.  9  022;  spurnotist ,  spurnoton  od.  ähnl.  Gll.  I 
3978  u.  416eo  j  gistuchot ,  gistuJcoter  Gll.  III  H657;  zuchote  Millst. 
Gen.  6810. 

3.  giviüot ,  pivilloten  Gll.  I  724io  n.  6  7 8is ;  rihtotin  Gll.  1 
39754  ,  gerichtot  Ilotlier  2503,  gerihtotv  GH.  I  500s;  piskirmote 
Gll.  I  68012,  biscliirmote  Jung.  Jud.  14026.  151 21. 

Die  meisten  dieser  Verba  bilden  gewöhnlich  ihr  Praet. 
ohne  Bindevokal,  und  dadurch,  daß  dieser  in  späterer  Zeit 
synkopierte  Formen  augenscheinlich  sprengen  konnte, 
ergibt  sich  eine  neue  Schwierigkeit.  An  sich  ist  dieser 
Vorgang  freilich  nicht  wunderbar.  Denn  hatte  die  Sprache 
z.  B.  wcänöta  zu  iveinete  abgeschwächt,  so  wurde  andrer¬ 
seits  ein  Praet.  sk einte  leicht  zu  slceinete ,  zumal  die  un¬ 
flektierten  Part,  beider  Kategorien  auch  in  der  Spätzeit 
noch  vielfach  übereinstimmten.  Ebensogut  konnten  jedoch 
andrerseits  die  bindevokallosen  Formen  auf  die  nicht 
synkopierten  wirken  und  bei  ursprünglichen  c-o- Verben 
den  Bindevokal  verdrängen,  mag  immerhin,  wie  es  scheint, 
diese  Analogie  in  Wirklichkeit  nur  sekundären  Einfluß 
gehabt  haben.  Derartig  komplizierte  Verhältnisse  fordern 
aber  für  die  Verwertung  des  Materials  im  späteren  Ahd. 
und  Frühmittelhochdeutschen  bestimmte  Grundsätze,  und 
so  betrachte  ich  als  ;a«-Stämme  in  dieser  Epoche : 

1.  die  Verba  mit  Bindevokal,  deren  Wurzel  Einwirkung 
eines  ursprünglich  folgenden  i  zeigt, 

2.  alle  übrigen  thematischen,  wenn  sie  in  alter  Zeit  nur 
als  ycm-Stämme  bezeugt  sind, 

3.  die  synkopierten,  außer  denen,  welche  in  alter  Zeit  nur 
als  d-d-Typen  erscheinen. 

Von  solchen  Thesen  habe  ich  weiter  unten  selbst 
einige  zu  bekämpfen,  und  so  wolle  man  auch  diese  nicht 
falsch  verstehen.  Allen  Möglichkeiten  werden  sie  natiir- 


1)  Oder  handelt  es  sich  um  jcm-Stamm  ? 
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lieh  nicht  gerecht,  wie  sich  denn  überhaupt  die  Lebens¬ 
fülle  sprachlicher  Erscheinungen  nie  in  wenige  Sätze 
pressen  läßt.  Yor  allem  ist  der  Begriff  „alte  Zeit“, 
unter  dem  ich  die  Periode  noch  nicht  eingetretener  Ab¬ 
schwächung  des  Bindevokals  verstehe,  ziemlich  dehnbar. 
Auch  Besonderheiten  kommen  in  Erage ;  so  braucht  z.  B. 
gefromete  Bol.  2OO27  (Hs.  A)  nicht  auf  ein  altes  e-o-Yerbum 
zurückzugehen,  sondern  kann  sein  ursprüngliches  Wurzel-w 
nach  Subst.  wie  froma  gefärbt  haben.  Aber  das  sind 
Einzelheiten ,  die  an  Ort  und  Stelle  erörtert  werden 
müssen;  will  man  jedoch  das  Material  bewältigen,  so  muß 
man  schon  im  allgemeinen  die  obigen  Sätze  gelten  lassen, 
von  denen  ich  wenigstens  hoffe,  daß  sie  nicht  unver¬ 
nünftig  sind. 

Die'Frage  nun,  wann  die  „alte  Zeit“  zu  Ende  ging, 
vermöchte  nur  zu  beantworten,  wer  die  Geschichte  der 
deutschen  Mittelvokalabschwächung  überhaupt  schriebe, 
mir  aber  fehlt  sogar  das  Material  der  Präsensformen, 
die  den  gesammelten  Praet.  entsprechen.  Ich  kann  also 
höchstens  eine  Datierung  im  großen  und  ganzen  ver¬ 
suchen.  Nimmt  man,  um  auch  für  die  spätere  Epoche 
sicher  zu  gehen,  nur  die  unter  These  1  begriffenen  Yerba, 
so  ergibt  sich  aus  den  größeren  Denkmälern  folgendes 
Yerhältnis  zwischen  i  und  e: 

Is.  100  °/o  i;  Ben.  100  °/0  i  *,  Murb.  Hym.  100  °/o  t;  Frgm. 
100°/o  i:  T.  100%  0  O.  98 Vs  °/o  t,  1  Vs  %  e;  N.  10%  i, 
90%  e;  Will.  100%  e;  Wien.  Gen.  33V3%  f,  66%%  e;  Ava 
100%  e ;  Kschr.  100%  e. 

Also  ungefähr  die  Zeit  Notkers  wird  die  ent¬ 
scheidende  sein,  für  das  Bairische  vielleicht  auch  eine 
etwas  spätere  Periode:  so  haben  die  Notkerschen  Wesso- 
brunner  Psalmen  z.  B.  erheblich  mehr  i-Formen  als  die 
St.  Galler  Rezension.  Freilich  ist  zu  beachten,  daß  sich 
das  abgeschwächte  i  nicht  durchaus  als  e  darstellt.  Augen¬ 
scheinlich  war  es,  besonders  zum  12.  Jh.  hin,  dem  i  nahe 
verwandt,  und  namentlich  kleinere  Dichtungen,  wie  das 
Annolied,  schreiben  dafür  gerne  diesen  Laut.  Andere, 
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z.  B.  die  Summa  theol.,  das  Lob  Sal.,  die  ältere  Jud.  unter¬ 
scheiden  überhaupt  nur  zwischen  i  und  o  als  Themavokalen. 
Ob  man  also  in  Formen  wie  digiti  Jud.  72,  giteilit  Mere- 
garto  I20,  legite  Ezzo  13i3  durchaus  Bewahrung  des  alten 
Bindevokals  anzunehmen  hat,  erscheint  mir  ungewiß. 

Diese  i-Färbung  des  abgeschwächten  Themas  liefert 
bei  den  e-  und  0- Verben  der  chronologischen  Fixierung 
ein  neues  Kriterium.  Sicher  sind  alte  0-0-Praet.  die  Typen 
sparite,  lobite  und  redite,  sonst  wären  *sperite,  Habite ,  *ridite 
zu  erwarten,  und  späterer  anorganischer  Einschub  eines 
Bindevokals  ist  ausgeschlossen,  da  ;an-Stämme  dieser  Art 
durch  die  westg.  Synkope  nicht  getroffen  wurden.  Finden 
sich  nun  auch  derartige  e-  und  ö-Praet.  hier  und  da  ver¬ 
hältnismäßig  früh,  so  kann  man  doch  erst  um  die  Wende 
des  10.  Jhs.  mit  der  Erscheinung  als  solcher  wirklich 
rechnen,  und  diese  Tatsache  würde  zu  dem  für  die  Ab- 
schwächung  des  i  gefundenen  Resultate  stimmen.  In  der 
vorhergehenden  Periode  mag  im  einzelnen  die  Erklärung 
auch  anders  sein.  So  hat  man  vielleicht  in  saghida 
Is.  24u  Analogie  von  *saghda  (das  bei  iiapta  llu  u.  s.  w. 
für  die  Sprache  des  Is.  möglich  wäre)  nach  Praet.  wie 
legita ,  ivegita  zu  sehen  (vgl.  aber  das  Part,  cliisaget  25ie.  30s). 

In  der  Verbreitung  dieses  sekundären  «-Themas  steht 
das  Bairische  an  erster  Stelle,  dann  folgt  das  Fränkische, 
dann  das  Alemannische1).  Auffallend  ist  es,  das  die 
literarischen  Denkmäler  des  Bairischen  im  12.  Jh.  die 
«-Färbung  ziemlich  selten  belegen,  während  sie  frk.  weit 
häufiger  auftritt.  Den  Wurzelvokal  hat  das  neue  «, 
im  Praet.  wenigstens,  nicht  beeinflußt;  doch  sind  einige 
Besonderheiten  zu  erwähnen.  Von  einem  unerklärten 
Verbum  phosön  (pungere)  begegnet  als  Praet.  phusiton 
Grll.  I  79925,  das  man  aber  unbedenklich  für  einen  Jan- 
Stamm  halten  darf.  Dasselbe  nehme  ich  gegen  Weinhold 
(§  3884)  für  Jciiegit  (agebatur)  Grll.  I  727ö,  ähnl.  7264  in 

1)  Im  Alts,  sind  Abschwächungserscheinungen  selten.  Bei  Formen 
wie  attedun  Mers.  Grll.  713  kann  davon  überhaupt  nur  insofern  die 
Rede  sein,  als  e-Typen  im  Nd.  beinahe  verschwunden  sind. 
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Anspruch.  Endlich  erklären  sich  auch  die  beiden  Formen 
gimegito  (convalui)  I  663g7  und  gimegeton  (increverunt)  I 
4043  des  Clm  22201  als  intransitive  oder  intransitiv  ge¬ 
wordene  ;a^-Yerba. 

Ich  lasse  ein  wohl  annähernd  vollständiges  Ver¬ 
zeichnis  der  für  die  ^-Färbung  vorhandenen  Belege  folgen  *). 

| A |  c.  St.  Pauli  XXV  D/s2 :  2.pl.  gizumftigitont  I  3933;  c. 
Seiest,  n.  sign.:  pt.  irbarimit  II  2 1 025 ;  c.  St.  Galli  884:  npln. 
intweritu  II  661;  c.  St.  Galli  845  =  Mon.  herm.  179:  pt. 
gelernit  II  G 1 46 ;  N. :  1.  sg.  Jiabiti  II  38022.  3.  sg.  häbiti  u.  ähnl. 
I  387i2.  II  391 13  (gl.),  asgf.  genotzogitun  II  33124  (gl.);  Mem.  mori: 
3.  sg.  lebita  14s  ;  Alt.  Phys. :  3.  pl.  petiton  Hyaena  2,  3.  sg.  geJadita 
Panther  9,  pt.  genamit  Leo  3,  3.  sg.  sagita  Leo  3 ;  c.  Turic. 
C  164:  3.  sg.  keivoniti  II  51243;  St.  Gail.  Gl.  II:  pt.  gimeiiigit 
13;  c.  Mon.  herm.  302  :  npln.  intweritiu  II  6 1 39 ;  c.  Angel.  I  4/n 
=  Stuttg.  herm.  26:  pt.  gisneitit  u.  ähnl.  I  5  9  747,  giwirseriä 
I  514g3;  c.  Turic.  Rh.  66:  3.  sg.  kilabita  I  38630',  Colm.  Cresc. : 
3.  pl.  habiton  Ic  10,  clagiton  Ib  38;  Trudp. :  pt.  gebinmcizit  2221, 
gainbarit  942,  gegruntvestit  140i,  giladit  7g,  gemachit  140ig,  gemcir- 
tyrit  25i8,  3.  sg.  minnit(e)  124,  pt.  gemuozzegit  2827,  3.  pl.  sagintin 
2329,  pt.  gespendit  3  9  28,  geweidit  u.  ähnl.  2124. 25,  virwundit  547', 
c.  olim  Argent. :  nsgm.  geimphiter  III  41 673;  c.  Sanblas.1  2):  sgn. 
gikodiitez  III  21355,  pt.  giluppit  III  215g5,  gemalit  III  1823, 
nsgm.  bestumüiter  III  18864,  pt.  gezuirnit  III  18239;  c.  Stuttg. 
poet.  6  :  dsgm.  güochitimo  II  49256. 

|B[  Clm  6277:  3.  sg.  anthapiti  II  1712 ;  Clm  18550i:  pt. 
virtigilit  II  21 9si ;  Otloli :  3.  pl.  habitin  56,  pt.  giwirsirit  58; 
Wien.  Gen.:  3.  sg.  gedagite  1904,  habite  u.  ähnl.  2324,  4442, 
5556.  6014.  3.  pl.  habiten  5836,  3.  pl.  erliariten  4716,  3.  sg. 
chlagit(e)  6077,  gelabite  1829.  2323,  giladite  4220,  lebite  6076, 
redite  797.  2256.  3476.  3.  pl.  rediton  2826,  pt.  biroubit  5584, 
3.  sg.  sagite  u.  ähnl.  2257.  5555,  sparite  4208,  spüite  1800.  gespi- 
lite  2721.  2722,  stabite  4168  (=  Millst.  Gen.  8624),  voleredite  4921. 
6075,  geiverite  2783,  zogite  3838;  in  der  Millst.  Gen.  ferner:  pt. 
ubirvertigit  15s,  3.sg.  gebit(e)  43ig,  dileite  6815,  madiit(e)  623.  2633, 
phlanzit(e)  831.  1 02,  pt.  vertiligit  2 1 1 ;  Vor.  Jos.:  pt.  garnit  466; 
c.  com.  de  Apponyi:  nsgm.  kizuirniter  I  32328;  Clm  305  (v), 

1)  Der  Typus  seite  ist  nicht  berücksichtigt  worden,  da  er  mit 
größerer  oder  geringerer  Sicherheit  im  einzelnen  auch  auf  segita  zurtick- 
gehen  kann. 

2)  Vgl.  auch  nsgm.  zehadiliter  III  18863. 
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21562  (w)  :  3.  sg.  bismidita  II  67441  (w),  ivagita  II  673i(vw);  Clm 
14505:  nsgf.  gimusitiu1)  II  35535;  Clm  18059:  pt.  pihapit  II 
64949,  nsgn.  gihalitaz  II  652ö4,  3.  sg.  spilita  II  650i7 ;  c.  Trev. 
17  F:  3.  pl.  lebitun  II  3840 ;  c.  Vindob.  247:  3.  sg.  gisuuuilita 
II  394  55;  c.  Vindob.  361:  nsgm.  giniditer  II  11931,  ungisa- 
giter  II  12  066,  ?  anigisagiti  (obiectis)  II  12249;  c.  princ.  de 
Lobkow.  434:  sgn.  gikochitez  III  15  364,  pt.  giluppit  III  1 6 1 33 ; 
Clm  4606:  3.  sg.  gilaoiti  I  38630;  Clm  13002  (f),  c.  Vindob. 
2723  (a).  2732  (b),  Clm  18140  (c)2).  19440  (d),  c.  Gotw. 
103  (e),  Clm  14689  (g).  6217  (b).  22201  (o)  3).  17403  (p):  pt .  gearhit 
I  53958  (f),  3.  sg.  padito  I  48437  (0),  irplodite  I  4005  (f),  3.pl. 
danchiten  I  4333  (p),  pt.  irdichit  I  75424  (fp),  gidrangit  I  57835 
(for),  gierit  u.  ähnl.  I  484si  (efp),  nsgm.  giveiliter  I  68659  (f), 
giflehiter  I  4  6  720  (fp),  pt.  irvöüit  I  8O823  (g),  3.  pl.  pigrabitin  I 
69043  (0),  3.  sg.  gihabita  od.  ähnl.  I  401ei(e)  .41822  (c).  45434  (0). 

з.  pl.  piliabitin  I  74428  (o).  ufhabitun  od.  älinl.  I  653s  (ef),  3.  pl. 
zuohalitin  I  5 5 64  (g),  asgn.  gihimilitaz  I  6533  (e).  dpln.  himilitin 
(laqueatis)  I  684s  (f),  pt.  gihowit  u.  äbnl.  I  599*3  (fghp),  3.  pl. 
iagitin  od.  ähnl.  I  6937  (efg),  pt.  gichorit  I  74235  (fp),  3.pl. 
gilabitin  I  483i3  (fp),  3.  sg.  zuladite  I  798io  (0).  3.  pl.  zuöladitun 

и.  äbnl.  I  5564  (eo),  1.  pl.  lebitimes  od.  ähnl.  I  750*4  (abdeo), 
3.  sg.  zilidito  I  63434  (0).  asgn.  giliditoz  I  34731  (g),  3.  sg.  lobite 
I  74325  (0).  3.  pl.  lobiten  u.  äbnl.  I  56829  (o).  746i3  (fop).  nsgm. 
gilobiter  I  7OO40  (e),  l.sg.  losite  od.  ähnl.  I  450*i  (abep),  pt. 
gimammontit  od.  äbnl.  I  53774  (cdg),  virmanit  I  70231  (efp), 
gimddit  I  699is  (fop)  nplf.  gimelditen  I  701 41  (0),  pt.  ginomit 
(nominatos)  I  6  4 649  (fp),  bireginit  I  672si  (fp).  umbireginit  I 
646i8  (f),  3.  sg.  girifita  1  8OO21  (h),  pt.  girobit  (violabuntur)  I  602i 
(0).  piroubit  I  694is  (o),  3.sg.  sagite  od.  äbnl.  I  4  3  844  (fp). 
59228  (c).  74549  (fp).  gisagite  I  634s  (p).  3.  pl.  sagitin  I  64637 
(fp).  anasagitun  od.  äbnl.  I  750e9  (efp).  pt.  anagisagit  od.  äbnl. 
I  815io  (g).  II  H834  (c).  11936  (c).  13555  (a).  ubirsagit  II  17922 
(g).  nsgm.  anagisagiter  II  135es  (c).  dsgf.  anagisagitero  II  6O62S 
(c).  asgn.  ungisagitez  I  37847  (0).  npl.  anagisagita  II  12445  (c), 
pt.  gisalbit  I  673i7  (fp).  nsgf.  gisalbitiu  I  59332  (fp),  pt.  giserigit 
I  69944  (e),  3.  pl.  slewitin  I  638*6  (fp).  pt.  irslewit  I  63826  (g), 


1)  Die  Glosse  übersetzt  das  lateinische  Wort  crustata.  Mhd. 
muosen ,  das  W.  Grimm  (zu  Athis  F  82)  mit  griech.  govosioa  in  Zu¬ 
sammenhang  bringt,  dürfte  für  den  e-d-Typus  sprechen.  Das  Wurzel-it 
der  Glosse  ist  wohl  nicht  in  Ordnung,  es  müßte  denn  das  deutsche 

Verbum  auch  mit  u  gebildet  worden  sein. 

£ 

2)  Vgl.  auch  virsuigitiu  (suppressa)  II  24929. 

3)  Ist  analenite  (3.  sg.)  I  60934  =  analinete  oder  analeinitcl 
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gisparit  I  79245  (ef),  pistumpilit  od.  ähnl.  I  702i3  (abcde).  II 
1074  (c).  600go  (c).  nsgm.  pistumbiliter  u.  ähnl.  I  49844  (fop), 
pt.  gisunterit  I  6 5 Igo  (fp),  virtiligit  od.  ähnl.  I  74260  (o).  II 
19679]  (abcd),  3.  pl.  wagitin  I  37249  (f),  pt.  giwirsirit x)  od.  ähnl. 
I  514g3  (fgp),  dsgm.  giwizinitim  I  53648  (fp),  3.  pl.  wonitin  u. 
ähnl.  I  74041  (fgp),  nsgm.  ungizamiter  I  63162  (o),  dplm.  virza- 
nitin  I  489i6  (fp),  pt.  gizwirnit  I  3  2  9  63  (fo) ;  Pred.1 2) :  3.sg. 
ladite  B2  26.  pt.  kiladit  B2  70,  kikagenmazzit  B2  3.  42,  kipressit 
B332;  Wess.  Gl.  I:  pt.  gesuntrit  131;  N.  (WPs.)3):  pt.  gebere- 
haftigit  1502,  2.  sg.  irbaritist  36615,  pt.  virdamnit  27930,  irdorrit 
3047,  gieisgit  3182s,  gifuorit  295i4,  2.  sg.  geritist  272i3,  pt.  vir - 
grindelit  3437,  giguotlichit  32025,  3. pl.  habiton  3 1 611,  1.  sg.  harita 
329g,  pt.  giheiligit  3  7  611,  3.sg.  herita  37228,  pt.  iriteniuwit  2 6 6 10, 
3.  pl.  clüagiton  36024,  pt.  bichorit  2  9  327-  gichorit  294i2.  37629, 
gilabit  37620,  giladit  3122«.  daragiladit  36921,  gilebit  2  9  0  26,  gili- 
chit  347i7,  gelirnit  2 7 613,  gilobit  u.  ähnl.  291u.  298s-  313i5.  332io. 
33621.  378i8.  22,  virmanit  28024.  nplm.  gemanite  15324,  pt.  ginot- 
haftit  37720,  gisatit  35832,  2.  sg.  irspehitist  3204,  3.  pl.  irstabiton  36232, 
pt.  irwaldit  30722,  3.  pl.  baivariten  373i2,  3.  pl.  ivisscigiton  34220,  pt. 
gizeigit  293s ;  Jüng.  Jud. :  pt.  unverdait  165?,  3.  pl.  iaiten  17  7  26, 
3.  sg.  reite  I55i2.  3.pl.  reiten  15320.  166ie.  175is.  pt.  gereit  u. 
ähnl.  1 49 11.  I6O2,  3.  pl.  verzeiten  1 7  7 1 ;  Vor.  Gen.:  irtolite  5i; 
Hocliz.  :  pt.  gewissagit  396;  Babyl.  Gef. :  3.sg.  habite  331s.  3. pl, 
habiten  33121.  333i,  pt.  gichosit  33327,  3.  sg.  sagite  332i7.  pt. 
gisagit  3329,  gesundit  33357,  3.pl.  woniten  3314-22.  3332;  Pol.4): 
3.  sg.  vorderit(e)  1 813,  pt.  behabit  287is ;  Ben.  Gl.  III:  pt.  gecru- 
cigit  8,  gesuntit  117;  Wess.  Gl.  II:  l.sg.  klagit(e)  44;  Vor. 
Kehr.:  3.  pl.  maniten  8424;  Jüng.  Phys. :  3.s g.  habite  Affin  6. 
3.  pl.  habiten  Ameise  6,  3.sg.  lebite  Löwe  19;  H.  v.  M. :  pt.  ver- 
zait  P.  540;  Ups.  Geb.:  pt.  gewundit  158;  c.  Admont.  508:  3.pl. 
herbergiten  I  358i3;  Clm  2612:  nsgf.  giluppitv  III  I6I33  ;  Clm 
14745:  3.  sg.  girifita  IV  3093;  c.  Admont.  269:  nsgm.  undersi- 
liter 5)  III  2773. 


1)  Vgl.  an  derselben  Stelle  kunursiridu  wirdist  im  Clm  22258. 

2)  Auch  keheiligit  A  I24,  oder  ist  dafür  keheilit  zu  schreiben? 

3)  Der  Einfachheit  wegen  ist  im  folgenden  die  Bandzahl  fort¬ 
gelassen. 

4)  Vgl.  auch  3.  pl.  bewariten  26425,  das  Bartsch  aus  bewanten 
konjiziert. 

5)  1.  underfditer. 
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|F|  Is. :  3.  sg.  saghida  24n;  Cap.:  nsgm.  geendido  22’  c. 
Brux.  18725:  3.  sg.  anahariti  I  71372 ;  Fuld.  B. :  l.sg.  erita  12; 
c.  St.  Galli  292:  nsgm.  intburdiniter  II  75939;  c.  Oxon.  Laud. 
misc.  263:  adv.  unbeivarido  IV  330i6;  c.  mus.  Plant.  126:  asgf. 
ongedarida  II  616^8 ;  Ezzo:  3.  sg.  ginite  17n;  Anno:  3.sg.  irba- 
rit(e)  698,  gebettidi  626.  3.  pl.  bedditin  838,  3.  sg.  gebite  477, 
3.  sg.  havite  od.  ähnl.  38.  135.  182.  192.  198.  208.  239.  402. 
404.  471.  630.  664.  790.  802.  3.  pl.  haviten  od.  ähnl.  175.  342. 
395.  498.  864,  3.  sg.  liazzite  758,  herite  70.  3.  pl.  heriten  177. 
pt.  virherit  375,  gikeistigit  761,  3.  sg.  clagit(e)  411,  pt.  irkunnit 
407,  3.  sg.  lebit(e)  821,  3.  pl.  lobitin  606,  pt.  gelobit  342,  gelonit 
630,  3.  pl.  virmanitin  663,  3.sg.  sagite  u.  ähnl.  181.  801,  truite 
695;  Summa  theol. :  pt.  virfluchit  222.  3.  sg.  habiti  85.  144.  223. 
3.  pl.  habitin  4n.  69,  3.  pl.  lobitin  4i2.  610,  irmanitin  89;  c.  Goslar.: 
3.  sg.  machide  IV  2757,  nsgf.  gimaliti  IV  30024;  c.  Mogunt.  n.  sign.  *) : 
3.  pl.  gieisgidun  I  7 23 15 ;  c.  Paris.  9344:  3.  pl.  gruidun  II  705si; 
Drei  Jtingl. :  3.pl.  habitin  lio,  lobitin  3s.  7i6.  84,  3 .  sg.  machit(e) 
78.  88,  3.pl.  sagitin  I9;  Jud.:  l.sg.  habit(e)  Ö4.  3.  sg.  habit(e)  Ö2. 
82.  IO13;  Bambg.  Gl.:  pt.  ginamit  225;  Hambg.  jüngst.  Ger.: 
pt.  gedinit  644.27.  603.6,  gegerit  64n,  gelebit  6 3io-29,  gewerit  6 4i2 ; 
H.  Gl.:  pt.  irarnit  1775,  gevollit  2426.  irvollit  692,  gecrucegit 
793,  versagit  2613.  gesagit  1629,  gesalbit  2179,  gesatit  2707; 
Lob  Sal.:  3.  pl.  dagitin  19g,  3.  sg.  gebiti  2$,  3.  pl.  hangitin  65, 
3.s g.  iagit(e)  5b 59 ;  Alex.:  pt.  gealitit  5704,  l.s g.  freiscit(e)  115 
(Vor.  Hs.),  pt.  gevollit  4705,  3.  sg.  habite  1670.  2509.  2609.  3355. 
4723,  pt.  geclagit  5653,  gelobit  4652,  gemachit  5361.  5425.  6102, 
3.  sg.  reit(e)  509  (Vor.  Hs.).  3.  pl.  reiten  450  (Vor.  Hs.),  pt.  be- 
roubit  1570.  2861.  3065.  geroubit  464,  3.  sg.  sagite  1407  (Vor.Hs. 
1012).  1819.  2055.  2081.  6361.  3 . pl.  widersagiten  2331.  pt. 

gesagit  379.  6150.  6573,  gescadit  1181  (Vor.  Hs.  847),  gescafßt 
2632.  4052,  gesundrit  1720.  5090,  3.  sg.  swebite  7129;  Trier. 
Silv. :  pt.  geerit  555,  gemarterit  745,  geredit  509,  gesamenit  79; 
Gleink. :  pt.  anegebetit  12629,  getagit  111 10,  1.  pl.  gedinite  1332, 
pt.  geredit  12926,  3.  sg.  segniti  10724,  pt.  gestrebit  1252,  gesvigit 
1 1 5i3,  3.  pl.  irzagitin  13331,  3.  sg.  irzeigite  13235*  pt.  irzeigit  1 3 1 5  ; 
Trier.  Aeg. :  3.sg.  geeischite  821,  pt.  virfluochit  1408,  3.  pl.  her- 
bergiten  1093,  pt.  gelobit  838.  1066,  gelonit  997,  geschaffit  1546, 
virwundit  658;  Rother:  pt.  gebadit  898,  3.  sg.  bibite  5057,  pt. 
virdagit  2256,  gedienit  975.  3006.  4884,  3.  sg.  dravite  3828, 
vazzite  644.  1348.  3.  pl.  vazziten  1580.  pt.  gevazzit  1827.  1846. 
1914.  3497.  5014,  3.  pl.  volgitin  3698,  3.  sg.  fragit(e)  1672.  pt. 
gefragit  1434,  3.  sg.  havite  3777,  pt.  gehoubitit  467.  723,  3.sg. 


1)  Vgl.  auch  3.  pl.  gebih[ei]ziton  I  7393. 
Krüer,  Bindevokal. 
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Jclagit(e)  1778.  3832.  pt.  geläagit  1761,  3.  sg.  krazzit(e)  1703,  pt. 
geladit  897,  3.  sg.  lachite  3882,  pt.  gelöbit  u.  ähnl.  150.  1856, 
gelonit  3005.  3793.  4416,  3.  pl.  machitin  728.  pt.  gemachit  471. 
4338,  2.  sg.  furreditis  334.  3.sg.  redite  280.  2289.  3861.  3.  pl. 
veditin  582.  730.  pt.  widerredit  971,  berouhit  737,  3.  sg.  sagite 
1621.  1712.  1912.  2149.  gesagit  2255.  2296.  2795.  3159.  3206. 
v irsagit  1476,  geschadit  1760,  3.  pl.  swigitin  1773.  1775,  3.  sg. 
truwid(e)  931,  3.  sg.  weinite  4969.  3.  pl.  weinitin  525,  pt.  geicel- 
digit  1027,  gewierit  1114,  gewonit  4368,  irzagit  2399,  3.  sg.  zeigite 
2725,  l.sg.  gezornit(e)  3346.  3.  sg.  zornite  1639;  Tund. :  pt.  ge- 
merit  154,  gitermit1)  444;  Andr. :  pt.  giredit  6;  St.  Paul.:  pt. 
gelabit  9,  gelonit  80;  c.  Francof.  139:  nsgf.  widargeholita  II 
3064,  3.  sg.  cosida  II  3  420. 


Die  a-Färbung. 

Für  die  a-Färbung  des  Bindevokals  zähle  ich  im 
Praet.  etwa  200  Belege.  Auf  die  c- Verba  allein  ist  sie 
nicht  zu  beschränken,  zumal  im  Alts.,  wo  der  d-Typus 
über  die  d-Klasse  völlig  gesiegt  hat.  So  begegnen  im 
Hel.  3.  sg.  andwordiade  (;dw-Stamm !)  3305  u.  3375  (M),  3.  pl. 
vagonadun  4106  (M),  3.  sg.  fragadc  3883  (C),  segnade  2042 
(M),  3.  pl.  giivisadin  5063  (M),  wuridradun  816  u.  2336  (M), 
in  der  alts.  Gen. :  3.  sg.  thankade  273.  Die  wenigen  übrigen 
Beispiele  sind2): 

c.  Astnid. :  l.sg.  hopada  Gll.  IV  2  9  837;  Gandersli.  Gib:  ibocade 
(plumaria  velamina)  VI;  c.  Düss.  F.  1:  3.  sg.  \Ji]antslagada  9021, 
pt.  gemakad  IOI28;  c.  Guelf.  Helm.  553:  npl.  gihafdade  6721 ; 
c.  Oxon.  Auct.  F  1. 16:  3.sg.  brordade  11 47.  nsgm.  gibrordade  11 432, 
3 .  pl.  vegadun  1  1326,  dsgrn.  ungimelademu3)  11430. 

Auch  im  Süden  und  in  der  Mitte  Deutschlands  kam 
die  a-Färbung  bei  Verben  der  d-Konjugation  durchaus 
nicht  so  selten  vor.  Kelle  hat  schon  für  Otfried  darauf 
hingewiesen  (Otfrids  Evangelienbuch  II  S.  75),  ferner 


1)  Alid.  ist  das  Verbum  —  ich  denke  etwa  an  Hermön  —  freilich 
nicht  überliefert. 

2)  Vgl.  dazu  das  adv.  unvorthianadl[u]ca  Mers.  Gll.  71x.  Auch 
Gallee,  Alts.  Gram.2  §  120,  4  u.  410  stellt  die  Belege  zusammen. 

3)  Zum  Wurzel  -  e  —  es  handelt  sich  um  mälön  —  vgl.  Holt¬ 
hausen  §  29,2. 
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steht  etwa  im  T.  neben  3.  sg.  betolata  132ö  der  Inf.  betolön 
IO82,  und  in  größerer  Zahl  sind  dort  von  samnön  nur 
o-Formen  neben  dem  nplm.  gisamoncde  983  bezeugt.  Ygl. 
schließlich  überhaupt  die  nachfolgenden  Belege  von  samnön , 
satulön ,  shimbalön,  wuntaron ,  zoubarön  usw.,  von  Verben, 
deren  Flexion  ohne  Ausnahme  der  o-Klasse  angehört 
haben  dürfte. 

Hochdeutsch  schon  im  8.  Jh.  gelegentlich  nachweisbar, 
findet  sich  die  a- Färbung  besonders  in  den  Glossen.  Am 
häufigsten  zeigt  sie  das  Bairische,  selten  der  alemannische 
Dialekt,  dem  nur  ca.  14°/o  aller  Belege  eignen.  Im  Fränki¬ 
schen,  dessen  Anteil  ungefähr  30  %  beträgt,  ist  die  a- 
Färbung  namentlich  während  des  9.  Jhs.  verbreitet,  im 
Bairischen  vom  Ausgange  des  9.  bis  zum  Ende  des  11. 
Jhs.,  doch  so,  daß  die  meisten  Belege  der  Epoche  um 
1000  zuzuweisen  sind. 

Die  Erklärung  des  Phänomens  kann  nur  in  größerem 
Zusammenhänge  versucht  werden.  Kelle  (Otfrids  Evan¬ 
gelienbuch  II  75)  glaubte,  von  den  Otfriedbeispielen  aus¬ 
gehend,  Assimilation  an  das  a  der  Endung  in  Fällen  wie 
sagata,  an  den  Wurzelvokal  bei  zdlatun  annehmen  zu 
sollen.  Pietsch  (Der  oberfrk.  Lautstand  im  9.  Jh.,  ZZ. 
7 346)  erklärt  die  übrigen  Belege  durch  „einen  in  der  Mund¬ 
art  begründeten  Lautwechsel“.  Eine  Neigung  zur  Assi¬ 
milation  (aber  an  die  Wurzelsilbe!)  scheint  bestanden  zu 
haben,  wie  denn  bei  N.  das  einzige  Praet.  dieser  Art  dem 
Verbum  hären  angehört,  und  allgemein  wird  dieses  Prinzip 
ebenfalls  bestätigt.  Die  Verba  mit  kurzem  oder  langem 
Wurzel-a  liefern  freilich  nur  den  vierten  Teil  der  vor¬ 
handenen  Paradigmen,  andrerseits  jedoch  die  Hälfte  der 
Einzelbeispiele.  Daneben  scheint  der  nicht  hochtonige 
Vokal  in  zweisilbigen  Stämmen  die  a-Färbung  begünstigt 
zu  haben. 

Hier  und  da  ist  sie  (mit  Ausnahme  von  erougade  (3.  sg.) 
Will.  833  (A)  nur  in  den  Glossen)  auf  ;cm-Stämme  über¬ 
tragen  worden 1).  Für  ginezzat  (pt.)  II  62830,  3.  pl.  ana- 

1)  rahata  (3.  sg.)  GH.  II  34220  wird  aus  rahcta  verschrieben  sein. 

2  * 
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segatun  I  75069;  3.  sg.  burada  II  3425,  pt.  pidruhhat  II  50422 
dürfte  es  ziemlich  gesichert  sein,  aber  man  wird  auch  die 
folgenden  Belege  hierherstellen  können : 

nsgm.  gianazater  I  741s,  garmater  I  35241,  anegebicader  IV 
2 0332,  3.  sg.  erplicata  II  1760,  pt.  gibuozat  I  39745,  gidarrat  I 
3  5  947,  3.  sg.  irdigata  I  492o7,  pt.  gigruozat  II  395io,  aritalat  I 
523i9,  nplm.  [gidf\uuade  I  427is,  3.  sg.  ginicato  I  45341,  pt. 
gisuozat  II  279i5.  28829,  gitruchinat  II  19076,  gwalzat  28755. 


Die  einzelnen  Belege* 1 * *). 


Clm  14395:  aplm.  gapalagatun  II  422ö3. 
sg.  betolata  132s.  bittren  :  j A |  Clm  14395: 


b al a g en:  |A 
betalö  n:  |Fj  T. :  l 

3.  sg.  pittarata  II  4  3  458.  bleichen :  A  Clm  14395:  3.  sg.  ar- 
pleichata  II  425ö7.  blöden  (-ön):  B  c.  Gotw.  103:  3.  sg.  ir- 


plodata  I  4055. 
prastata  I  32220. 


brastön:  |A 
br or tön: 


c.  St.  Pauli  XXV 
Bl  c.  Vat.  Keg.  1701 


D 


/82 :  3.  sg. 
sgn.  gi- 


prortcitaz  III  622s.  dolen  (-ow):  Aj  Alem.  ps. :  3.  sg.  vardölata 

I  29i  (zweimal),  durhilön :  JA  Clm  14395:  asgm.  gidurcliilatun 

II  43060.  ebanön :  (Bj  c.  Prag.  VIII  H  4:  pt.  kiepanad  II 
40470.  eren  (-öw):  jFj  0.:  3.  sg.  erata  Hartm.  79  (V);  Fuld. 
B. :  l.sg.  erata  12  (Hs.  B).  vären:  |B  c.  Prag.  VIII  H  4: 
3.  sg.  rar  ata  II  405ö5.  virön:  |F|  c.  St.  Petri:  pt.  gevirat  II 
49424.  fluocliön :  |A|  c.  Angel.  I  4/n  =  Stuttg.  herm.  26: 
3.  sg.  virflochate  I  691ö3.  volgen :  Fj  0.:  3.  sg.  völgata  IV  438 
(VP).  vollön :  (Bj  c.  Vindob.  2723:  pt.  irvollat  I  8O823.  vo¬ 
ran  (-en):  |Fj  0.:  3.  sg.  bivorata  IV  617  (VP),  3.  pl.  bivoratin 
(bivorahtin  F)  IV  7 73.  fragen  (-ön):  |FJT. :  3.  s g.  fragata  84s, 
Var.  -eta  90i.  916.  924.  94i;  0.:  3.s g.  fragat(a)  IV  19s  (V).  fülen: 
A  Clm  14395:  arfulata  (putre facta  cadavera)  II  424n.  galön: 
F  c.  S.  Audom.  150:  3.  sg.  vergalada  II  21723.  gerön  (-en): 
F|  Hein.:  3.  sg.  gerade  21.  ginen  (-ön):  )B|  Clm  18140: 

3.  sg.  ginata  1  45126.  goumalosön :  JF  Würzb.  B. :  l.sg.  ver- 
goumölosata  23.  grabön:  |B|  c.  Gotw.  103:  3.  pl.  gigrapatun 
I  69043.  haben:  |A  c.  Paris.  241  (s),  Clm  14395  (t) :  3.  sg. 


Vgl.  noch  ptoumata  (contenebrati,  zu  tuinben  ?)  und  kettrata  (toxicum) 
Gll.  I  361t  u.  IV  10358. 

1)  bikrankata  0.  II  528  (Hs.  F)  ist  jedenfalls  Verschreibung;  die 

anderen  Hss.  haben  biskrankta.  Ob  in  gepluimedat  Gll.  I  3 1 416  a- 

Färbung  des  Themas  anzunehmen  ist,  läßt  sich  nicht  entscheiden.  Zur 

Erklärung  des  Wortes  vgl.  Franck,  Altfrk.  Gram.  §  29. 
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inthapata  II  42048  (st),  pt.  enthapat  II  446i6  (t).  [B|  c.  Vindob. 

2723  =  2732  =  Clm  18140  =  19440:  3.  pl.  ufhabatun  od. 
ähnl.  I  6535 ;  Cgm  52482:  3.  sg.  pihdbata  II  25442;  c.  Prag. 
VIII  H  4 :  3.  sg.  inthabata  II  40  1  46.  |F  T. :  3.  sg.  habata  (Var. 
- eta )  992;  0.:  3.  sg.  habat(a)  I  1Ö6  (YD).  IY  69  u.  1257  (YP). 
halön:  j B |  c.  Vindob.  2732  =  Clm  18140  =  19440:  3.  pl. 
zuohalatun  1  5564*,  | F  J  T. :  dsgf.  gihalatero  90s.  hantsla g  ön : 
| B  |  Clm  22201:  3.pl.  hantslagaten  I  62760.  hären :  |A|  N. : 
l.sg.  harata  II  306is ;  |  B  J  WPs.  :  1 .  sg.  harate  III  817.  harm- 


skarön :  [BJ  Clm  14689:  pt.  giharmskarat  I  50030.  heri- 
bergön:  |A|  c.  Mellic.  n.  sign.:  3.  sg.  heribergata  11  692s;  |B| 
Clm  18059:  3.  sg.  Tieriperagato  II  6  4  823.  hogen :  [F|  0.:  3.  sg. 
gihogat(a)  Y  825.  holön :  |F|  c.  Paris.  9344:  geolade  ( exesa  antra ) 
II  71242.  jagön  (-en):  [A|  Clm  14395:  3.pl.  iagatun  II  4375g; 
c.  Mon.  herm.  316:  3.pl.  iagaton  II  5077;  F|  c.  Paris.  2685: 
3.  sg.  iacada  I  297is.  klagön(-en):  |B[  Clm  19450:  3.  pl.  cich- 
gatun  (1.  chlagatun )  II  244.  kleben :  |B|  Clm  19440:  3.  pl. 
anach[l\epatun  II  29248-  korön  (-en):  [ A |  Kero :  pt.  kichorat 
(Pa)  I  IO22  ;  |  F  |  O.:  3.  sg.  korata  (YP)  II  3öo-  III  619,  korati 
(V)  II  4ioi.  labön  (-en):  |A|  c.  Angel.  I  4/n :  3.  sg.  gilabata 
I38630;  |Bj  Clm  14584:  3.sg.  kilabata  I  38630 ;  |  F|  c.  Goslar. : 
3.  sg.  kilabada  IV  26331.  ladön  (-en):  |A|  c.  Stuttg.  herm. 
26  :  3. sg.  ladata  I  74371 ;  |B|  Clm  14745:  3.sg.  ladata  IY  3006; 

|  F  |  c.  Goslar.:  3.sg.  ladat(e)  IV  305ß.  leben:  |A|  c.  St.  Pauli 
XXV  a/i:  3.  sg.  leb  ata  \  73531  ;  |B|  Clm  18140:  l.pl.  lepatames 


I  75024  ;  Clm  14689:  3.  pl.  lebatun  II  109ö4.  leidsamen:  |B 
c.  Yindob.  271:  3.sg.  leitsamata  II  7O57.  linen  (-6 n):  |B|  Clm 
9534:  3.s g.  linata  I  456ig.  lockön:  |F|  c.  Paris.  10195:  3.  sg. 


gelokkada  II  6O825.  losken :  |AJ  c.  Seiest,  n.  sign.:  2.  sg.  los- 
katost  II  68O31.  luogen:  |Fj  O.:  3.  sg.  luagata  V  l'j  (YP). 
3.  pl.  irluagatun  V  17s9  (VP).  inanen  (-ön):  J  F  (  O. :  3.  sg. 
manata  III  2248  (D).  melden  (-ön):  |A|  c.  St.  Pauli  XX Y 
I)/82:  pt.  virmeldat  I  6973*,  |B|  c.  Vindob.  2723.  2732,  Gotw. 
103  (e) :  pt.  gimeldat  I  7063  (nur  in  e).  nplf.  gimeldato  I  6 9 9 13 ; 
Clm  14689:  nsgm.  gimeldatar  I  706s.  merön:  |F|  O. :  3.  sg. 
merat(a)  III  638  (YF).  muntrön :  |A|  Clm  14395:  dsgf.  gi- 
muntiratero  11  4209.  nazen:  |B|  c.  Yindob.  271:  3.  sg.  nazata 
II  7 1 1.  nötzogön  (-en):  |B|  c.  Gotw.  103:  3.  sg.  notzogata 

kiobwata 


3.  sg. 


I  572g2.  obarön  (ubir  ön) :  c.  Oxon.  Jun.  25 
I  27674.  |  F  |  c.  princ.  de  Wallerst.  3:  l.sg.  eruberada  II  672. 

offanön:  |F|  T. :  gioffonata  902.  rätfrägön  (-en):  |A|  c.  Mellic. 
n.  sign.  3.  sg.  ratfragata  II  696i7-  rostagön  (-en):  |A|  c. 
Angel.  I  4/n  =  Stuttg.  lierm.  26:  3.sg.  irrostagata  I  78629 ; 
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|F|  c.  Goslar. :  3.  sg.  rostagata  IV  307s.  rozen1):  |A]c.  Seiest, 
n.  sign.:  dsgm.  kirozzatimo  II  68228.  rünen:  |B|  Clm  19440: 
3.  pl.  runaton  I  51631.  sagen:  |A|  Kero :  l.sg.  sagada  (Ra)  I 
1207 ;  I  B  |  Clm  6277  :  3.  sg.  sagata  II  17449,  pt.  antsagat  II  17536  *, 
c.  Yindob.  949:  3.  sg.  sagata  II  230i6,  furisagata  II  23044,  nsgm. 
varsagater  II  22939;  c.  Vindob.  2723  (a),  2732  (b),  Clm  18140 

(c) ,  19440  (d),  9573  (u):  l.sg.  vorasagata  II  24957  (c),  gisagata 
II  26526  (d),  3.sg.  furisagata  II  270i9  (d),  gisagata  II  26539 

(d) ,  3.  pl.  anasagatun  II  6O642  (c),  nsgm.  anagisagater  II  13568 
(abd),  nsgf.  anagisagatiu  II  12852  (c),  dsg.  gisagatemo  II  2944 
(bcdu),  asgn.  ungisagates  (intactum)  I  37847  (ab),  apln.  anagi¬ 
sagatiu  II  6OO56  (bcd) ;  Wien.  Gen.:  3.sg.  sagate  1568.  3.  pl. 
sagaten  6013;  Clm  305:  3.  sg.  versagata  II  6  7  367;  c.  Yin¬ 
dob.  361:  nsgm.  ubersagater  II  1 2 851 ;  Clm  14689  (g),  22201 
(o):  3.  sg.  sagata  (0)  I  4  3  844  (o).  5  9  228  (0).  6861  (o).  8055t 
(g),  gisagata  I  634s  (0),  3.  pl.  sagatun  od.  ähnl.  I  66437 
(go).  7  4  549  (0),  anasagatan  I  75Ü69  (0);  Jüng.  Phys. :  3.  sg.  sa¬ 
gate  Löwe  27;  |F|  T.:  3.  sg.  sagata  877.  885.11.12.  2I85,  3.  pl. 
sagatin  862;  O.:  l.sg.  sagata  I  11 25  (V),  3.  sg.  sagat(a)  I  Ö72. 
II  332  (F) ;  Meregarto :  3.sg.  sagata  163.  sag  an  (sagen):  |A| 
c.  Angel.  I  4/n  =  Turic.  Rh.  66:  3.  sg.  zisagata  I  41 857.  sa- 
mnon :  j  F  |  Frgm. :  nplf.  Jcasamanato  35 15;  T. :  nplm.  gisamonate 
983.  satulön :  |F]  c.  S.  Andorn.  3.12:  3.  sg.  insadlada  I  3143. 
selken:  |B|  c.  Yindob.  271:  3.  sg.  giselkata  II  7O40.  sezen : 

|  A  |  c.  Seiest,  n.  sign.  :  3.  pl.  kisezzatin  II  677i4.  skamen  (- ön) : 
|  F  |  T. :  3.  pl.  skamatun  103s.  skimbalön 2) :  |A|  Clm  14395: 
nsgf.  arskimpalatiu  II  42549.  sparen  (-6 n):  |B|  c.  Yindob. 
2723  (a).  2732  (b),  Clm  18140  (c).  19440  (d):  2.  sg.  gisparatos 
I  8O674  (abcd),  3.sg.  gisparata  II  27420  (cd);  Patern.:  3.  sg. 
sparate  7io;  [F|  O.:  2.  sg.  gisparatos  II  846.51.  sperön :  |B| 
Clm  18140  =  19440:  aplm.  gisperata  I  750is.  staben: 
JA]  Clm  14395:  3.  sg.  arstapata  II  45823;  ]B[  c.  mus.  Brit. 
Add.  19723:  gsg.  kistabates  IV  337iö  ;  c.  Prag.  VIII  H  4: 
3.  sg.  arstabata  II  40466.  stammalon:  |B|  Clm  14689: 
3.  sg.  stammolata  I  78439.  stillen  (-6 n):  |A|  c.  Seiest,  n.  sign.: 
3.  pl.  kistiUaton  II  676eo.  strüchön :  |A|  Clm  14395:  3.  pl. 
struchatun  11  4  3  765.  s(w)orgen:  |F|  O.:  3.  sg.  suorgata  II  946 
(VP).  bisuorgata  I  192  (Y).  taren  (-ön):  j A |  N.  (WPs.) : 


1)  Steinmeyer  (Zs.  15105)  und  Fasbender  (Die  Schlettstadter  Ver- 
gilglossen,  Straßb.  1908,  S.  39)  nehmen  wohl  ohne  zwingenden  Grund 
/an-Stamm  an. 

2)  Verschrieben  ist  wohl  irskimbelegatiu  (obsoleta)  Gll.  II  53975. 
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3.  sg.  tarata  III  103n.  unmagen :  |  B|  c.  Vindob.  2723  =  2732: 
3.sg.  giunmcigata  I  3803 ;  Clm  19451:  3.  sg.  unmagata  II  3757. 
wer  dön  (-  en):  j  B  J  c.  Prag.  VIII  H  4  :  nsgm.  kiwerdatar  II  4  0321 . 
weren  (-on):  |B|  c.  Vindob.  2723  ==  2732  =  Clm  9573: 
3.sg.  giwerata  II  28622.  wisön :  |F|  Würzb.  B. :  l.sg.  wisada 
6.  wonen:  |B|  c.  Vindob.  2723  =  2732  =  Clm  18140  = 
19440  =  Gotw.  103:  3.  pl.  wonatun  I  74541 ;  Clm  18059:  3.  sg. 
wonata  II  65928,  apl.  inticonata  II  66835;  JF|  T. :  3.  sg.  wonata 
od.  ähnl.  87g.  1043,  ivonciti  87g.  wuntarön:  |F|  T. :  3.  pl. 
wuntraton  1044.  zagen :  |B|  Clm  6277:  nsgm.  arzagatar  II 
17632,  nsgf.  arzagatiu  II  1706.  zälön  (-en):  |F|  O.:  3.  pl.  za - 
latun  I  2O13.  zamon :  [A|  c.  Paris.  241  (s),  Clm  14395  (t) : 
npl.  gizamatiu  (s).  gizaviata  (t)  II  43720.  zanon  (-en):  [A| 
c.  Turic.  Rh.  62:  dsgf.  kizanatero  II  59334.  zeliön :  |B]  c. 
Vindob.  2732  ==■  Clm  18140  =  19440:  dsgn.  gizehatemo  II 
I8I33.  zoubaron :  [F|  c.  Guelf.  Wiss.  47:  3.  sg.  bizoborato  I 
768i6j  c.  St.  Petri:  3.sg.  bizouberata  II  24132.  z  wir  non :  [A| 
c.  St.  Pauli  XXV  J)/g 2:  pt.  gizuirnat  I  32328. 


Die  w-Färbnng  des  6  (und  c ?)  begegnet  im  Praet. 
nur  selten 1).  Alemannisch  ist  wohl  in  den  ahd.  Glossen : 
gilupputu  (strala)  III  I6I33,  arzibvta2)  (resident  ovem)  II 
42234,  3.  sg.  zoubernta  II  19844,  bairisch:  3. pl.  chosuntun 3) 
I  7433  und  fränkisch:  nsgm.  anagebrorduder  II  708n,  3.  sg. 
gimelduda  II  34so,  l.sg.  varsaguda  I  29723.  Drei  Belege 
liefern  auch  die  zusammenhängenden  fränkischen  Denk¬ 
mäler:  3.  pl.  fragutun  T.  884.  914,  pt.  gesunduruth  Cap. 
19.  In  gisougvt  (collactaneus)  Gll.  III  17625  kann  man 
Übertragung  des  u  auf  einen  /aw-Stamm  annehmen. 

Andere  auffallende  Schreibungen  des  Bindevokals 
sind  schließlich: 


1)  Hingewiesen  sei  auch  auf  die  Formen :  3.  sg.  pistumplota  Gll. 
I  82025  und  kauffruntin  (detegerent)  Gll.  II  76217,  das  ich,  Graff  (I  168) 
folgend,  zwar  nicht  zu  kauffnotin,  wohl  aber  zu  kauffnutin  bessern 
möchte. 

2)  Graff  (V  578)  zitiert  aus  Schmeller:  zifen  „im  Wachstum  Zu¬ 
rückbleiben“. 

3)  Vielleicht  ist  3.  pl.  chosunt  vom  Schreiber  mit  der  Präterital- 
endung  versehen  worden. 
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se:  varceton  (öbservabant)  Gll.  I  7  2  749  ;  3.  sg.  geheute  (zu  gäben ) 
Vor.  Kehr.  13881;  gimitceta  (conduxit)  Gll.  I  4  5  226,  gimitcetaz 
( exercitus  conducticius)  Gll.  I  69220 ;  3.  sg.  nameeta  Alt.  Phys. 
Leo  3;  3.  pl.  sagceten  Vor.  Kehr.  1211;  zisagcet  (serravit)  Gll.  I 
4  1  057. 

ei:  nsgm.  irveiziteiter  Gll.  I  373n;  gougeleida  (ariölatus  est)  Gll. 

I  459ö;  pt.  gewacheit  Trudp.  13325. 

ie:  pitrahttietis  (ponderaris)  Gll.  II  1 3 121. 

oi:  cessoite  (1.  scessoite:  dolavi )  Gll.  I  66749. 


Kapitel  II. 

Die  westgermanische  Synkope. 

1.  Bindevokallose  Praet.  undPraet.  mitBinde- 

vokal. 

Wie  ick  schon  früher  erwähnte,  beabsichtige  ich  hier 
nicht,  eine  Deutung  des  schwachen  germanischen  Praet. 
überhaupt  zu  geben;  es  bleibe  auch  dahingestellt,  ob 
die  bisherigen  Erklärungsversuche  das  Problem  gelöst 
haben 1).  Da  ich  vielmehr  die  spätere  Zeit  ins  Auge  fasse, 
so  genügt  es  meiner  Untersuchung  völlig,  daß  sich  nach 
Fehlen  oder  Vorhandensein  des  Bindevokals  die  ur ger¬ 
manischen  Präterital typen  deutlich  erkennen  lassen.  In 
dieser  Hinsicht  fordern  die  ö- Verba  keine  weitere  Be¬ 
merkung,  die  a£-Klasse  kann  sich  bereits  nach  der  ersten 
Lautverschiebung  in  die  beiden  Unterabteilungen  vom 
Typus  *sl:amaida  und  hciMa  gespalten  haben.  Bei  den  jan- 
Stämmen  besaßen  offenbar  urgermanisch  die  Wurzelprä¬ 
sentia  bindevokalloses  Praet.,  die  mit  ejo- Suffix  gebildeten 
den  i-Typus.  Jene,  denen  sich  die  Praeteritopraesentia  und 
wohl  auch  das  unerklärte  welda  (wolda)  anschlossen, 
zeigten  außerdem  (vereinzelt?  oder  durchgehend?)  im 

1)  Die  hauptsächliche  Litteratur  über  diese  Frage  verzeichnet 
Streitberg:  Urgerra.  Gram.  §  218.  Mein  Thema  ist  manchmal  ge¬ 
streift,  aber  auch  nur  gestreift  worden.  Alle  diese  gelegentlichen 
Bemerkungen  zu  registrieren,  hat  keinen  Zweck.  Ich  hebe  im  fol¬ 
genden  nur  das  Typische  aus  ihnen  hervor  und  was  mir  bei  der  Bil¬ 
dung  eigner  Ansichten  von  Nutzen  war. 
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Praes.  und  Praet.  Ablautsverscbiedenheit  des  Wurzel¬ 
vokals.  So  halte  ich  es  nicht  für  unmöglich,  daß  warhta , 
wie  es  das  Altsächsische  noch  bezeugt,  die  regelrechte 
Präteritalbildung  zu  dem  in  den  übrigen  Dialekten  vor¬ 
handenen  Praes.  *wnrkjan  gewesen  ist1).  Alle  Yerba 
dieser  Klasse  scheiden  natürlich  für  die  folgenden  Er¬ 
örterungen  aus.  Da  aber  in  den  Einzelsprachen  die 
Praet.  der  eyo-ßildungen  vielfach  synkopiert  wurden  und 
somit  auf  weite  Strecken  hin  Zusammenfall  mit  den  alten 
bindevokallosen  Formen  erfolgte,  läßt  sich  eine  scharfe 
Grenze  zwischen  beiden  Kategorien  mit  absoluter  Sicher¬ 
heit  überhaupt  nicht  gewinnen.  Immerhin  gab  es  wahr¬ 
scheinlich  mehr  Jom-Stämme  von  jenem  als  diesem  Typus, 
und  ein  Praet.  der  tüoW^a-Sippe  anzugliedern,  verlangt 
überzeugende  Gründe.  Fehlen  solche,  so  rechne  ich  mit 
dem  voller  vokalisierten  Ableitungssuffixe,  und  es  scheint 
mir,  von  besonderen  Fällen  abgesehen,  überhaupt  nur  ein 


1)  Das  Part,  giwarlit  ist  jedenfalls  durch  Einfluß  des  Praet.  ent¬ 
standen,  vielleicht  auch  das  Praes.  werlcian.  Oder  man  könnte  durch 
die  von  Holthausen  (§  84  Anm.  2)  erwähnte  Trübung  werkian  aus 
wirkian  herleiten,  das  seinerseits,  im  Alts,  und  Frk.  bezeugt,  genau 
dem  griech.  *^eqS(o  (aus  *fEQyjco)  entsprechend  vorgermanische  Anleh¬ 
nung  an  *^8Qyov  (werk)  darstellt. 

Sicher  haben  verschiedenen  Ablaut  auch  ags.  Iceccean ,  leehte  und 
reccean,  ruhte ,  die  somit  wohl  zu  den  Wurzelverben  der  Jan-Stämme 
zu  stellen  sind.  Auch  pankjan  und  punkjan  würden  sich  nach  dem¬ 
selben  Prinzip  auf  nur  ein  urgermanisches  Paradigma  reduzieren.  Ob 
freilich  die  Ablautsverschiedenheit  ein  durchgehendes  Charakteristikum 
war,  läßt  sich  nicht  ausmachen :  in  bugjan ,  bohta ;  brükjan,  brühta, 
auch  in  sökjan,  söhta  müßte  sie  restlos  ausgeglichen  sein.  —  Beson¬ 
dere  Schwierigkeiten  bereitet  bringan.  Das  alts.,  auch  ags.  und  frk. 
vorkommende  Praes.  brengian  ist  sicher  jung  und  zu  brähta  wohl  nach 
der  Parallele  werkian,  warhta  gebildet  worden.  Da  somit  für  das  Ur- 
germanische  als  Praes.  nur  bringan  übrig  bleibt  und  das  Verbum  auch 
in  historischer  Zeit  noch  stark  flektiert,  liegt  es  nahe,  in  brähta  nichts 
Ursprüngliches  zu  sehen  und  es  vielmehr  als  Analogie  etwa  nach 
pälita  zu  erklären.  Wie  freilich  die  Sprache  zu  dieser  Neuerung  kam, 
ist  mir  dunkel,  da  jedes  Bindeglied  zwischen  der  starken  Flexion  von 
bringan  und  dem  schwachen  Paradigma  zu  fehlen  scheint. 
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sicheres  Kriterium  für  die  Trennung  beider  Klassen  zu 
existieren:  Wo  bei  jan -Stämmen  das  Praet.  in 
allen  germanischen  Sprachen  den  Bindevokal 
nicht  kennt,  ist  dieser  auch  fürs  Urgerma- 
nische  nicht  anzusetzen.  Ob  hier  nun  uralte, 
gleichsam  proto-urgermanische  Synkope  stattgefunden  hat, 
oder  ob  die  betreffenden  Praet.  ohne  Bindevokal  ins 
Leben  getreten  sind,  darüber  Spekulationen  anzustellen, 
halte  ich  für  wenig  aussichtsvoll,  ehe  nicht  für  das 
schwache  Praet.  überhaupt  die  anerkannt  wahre  Erklärung 
gefunden  wird.  — 

Für  mich  kommen  demnach  bei  der  von  mir  geübten 
Einschränkung  auf  die  deutschen  Mundarten,  außer  den 
Präteritopräsentien  und  dem  Praet.  von  ivellen  folgende 
F ormen  nicht  weiter  in  Betracht :  ahd.  brähla,  *brühta, 
dähta ,  d  üht  a  ,  worhta ;  alts.  bohtci ,  brähta ,  thdhta , 
t  hüllt a ,  ivorhta.  Nach  ags.  reccean ,  röhte  gehört  ferner 
das  ahd.  ruohhen  hierher,  mit  Vokalausgleichung  nach 
dem  Praet.  Auch  suohhen  steht  anscheinend  auf  der¬ 
selben  Stufe,  wie  an.  sbtta  und  das  got.  solcns  nahe  legen. 
sokida  im  Gotischen  müßte  ebenso  wie  rohhitun  und 
sohhitun  in  den  Frgm.  15  u  und  7  21.  15 1  Neubildung 
sein.  Daß  im  Althochdeutschen  eine  relativ  junge 
Schöpfung  der  Sprache  anzunehmen  ist,  hotfe  ich  später 
noch  aus  einem  anderen  Grunde  deutlich  zu  machen. 

In  forhla  ergibt  sich  die  Zugehörigkeit  zur  ivorhta - 
Sippe  schon  aus  dem  Wnrzel-o,  das  auch  ahd.  allein  be¬ 
zeugt  ist.  Mir  scheint  W.  Schulze  die  beste  Erklärung 
gefunden  zu  haben,  nach  der  sich  forhta  zu  dem  nur  in 
adjektivischer  Funktion  erhaltenen  Part,  forht  so  verhält, 
wie  ivorhta  zu  ghvorht  und  kunda  ( konda )  zu  kund .  Denn 
anscheinend  dürfte  das  Praes.  *furhtjan  überhaupt  nicht 
die  präsentische  Grundlage  des  Praet.  forhta  sein,  sondern 
Denominativ  zum  Part,  forht  und  sich  mit  dem  unabhängig 
entwickelten  Praet.  zur  Paradigmaeinheit  zusammenge¬ 
funden  haben,  wodurch  zugleich  der  merkwürdige  Um¬ 
stand  seine  Erledigung  finden  könnte,  daß  furhten  im 
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Praes.  neben  gewöhnlichem  u  auch  o-Vokalismus  der 
Wurzel  zeigt  (vgl.  GJ-raff,  III  689).  Ebenso  schließe  ich 
mich  für  missa  vom  ahd.  missen  der  entsprechenden 
Deutung  Schulzes  an1).  Ahd.  begondct  (big und a),  alts. 
bigonsta  ist  endlich  sicher  eine  Neubildung  nach  der 
Proportion  an  (*gian)  :  onda  (gionsta)  =  bigan  :  x  (vgl. 
Holthausen,  §  434  Anm.  3). 

Die  übrigen  Praet.  der  deutschen  ;aw-Stämme  führe  ich, 
soweit  sie  ohne  Bindevokal  erscheinen,  zunächst  auf  alte 
t-Typen  zurück,  und  ich  halte  den  Zustand  des  Gotischen, 
wenigstens  methodisch,  somit  für  den  ursprünglichsten 
der  Überlieferung2).  Das  war  auch  mehr  oder  minder 
bewußt  der  herrschende  Glaube  älterer  Germanisten,  bis 
im  Jahre  1873  Begemann  sein  Buch  „Das  schwache  prae- 
teritum  der  germanischen  Sprachen“  veröffentlichte.  Es 
ist  leicht,  eine  Menge  von  Willklirlichkeiten,  ja  von  argen 
Fehlern  aus  der  Schrift  herauszuholen,  aber  andrerseits 
hat  der  Verfasser  die  Diskussion  der  hier  in  Betracht 
kommenden  Fragen  überhaupt  erst  in  Fluß  gebracht. 

1)  Für  missen  seien  die  vorhandenen  Präteritalbelege  zusammen¬ 
gestellt.  Wo  st  in  ihnen  auftritt,  halte  ich  es  natürlich  für  An¬ 
gleichung  an  andere  Praet. 

| A |  c.  Carolsr.  Aug.  IC:  dsgf.  varmisseru  I  27633,  varmissera  I 
40831;  N. :  l.sg.  vermisset  II  134n  (III  1187:  vermista ),  3. pl.  vermisson 
II  47315.  |B|Ava:  3. pl.  vermisten  L.  J.  399;  Rol.:  3.sg.  vermiste  16227. 
22221.  |F|  0:  l.sg.  mista  I  224g,  virmista  I  2248,  3.  sg.  mista  V  710, 

3.pl.  mistun  I  2220,  missin  II  518,  virmistun  V  1025;  H.  Gl.:  3. pl. 
misten  586. 

2)  Wilmanns  (in  seiner  Grammatik  III,  1  §  413)  glaubt,  der  binde¬ 
vokallose  Typus  sei  auch  im  Gotischen  beträchtlich  größer  gewesen, 
als  es  nach  der  Überlieferung  scheine.  Denn  das  Gotische  habe  in 
seiner  Neigung  zu  ausgleichenden  Neubildungen  junge  i-Praet.  nur  da 
nicht  entstehen  lassen,  wo  feste  Konsonantenverbindungen  entgegen¬ 
standen.  Got.  soJtida  möchte  ich  Wilmanns  nicht  entgegenhalten,  aber 
sein  Gedanke  ist  praktisch  unbrauchbar,  so  lange  ihm  nicht  tatsäch¬ 
liche  Beweise  zur  Seite  stehen.  Daß  übrigens  meiner  ganzen  Betrach¬ 
tungsweise  ein  gewisser  Schematismus  innewohnt,  gebe  ich  gerne  zu ; 
er  läßt  sich  jedoch  kaum  vermeiden,  wenn  man  die  Typen  möglichst 
rein  voneinander  sondern  will. 
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Freilich  das  an  dieser  Stelle  besonders  interessierende 

4.  Kapitel  ist  im  einzelnen  ebenso  verunglückt,  wie  im 
ganzen.  Begemann  zeigt,  was  Paul  bereits  hervorgehoben 
hat *),  weder  sicheres  Urteil  noch  System  in  der  Betrach¬ 
tung  der  Probleme,  ja  selbst  auffallende  Widersprüche 
in  der  Gresamtanschauung  fehlen  nicht  (vgl.  etwa  die 
Seiten  142  ff.  158. 160.  161).  Paul  war  es  dann  in  seinem 
eben  erwähnten  Aufsatze,  der  als  einziger  für  alle  ur- 
germanischen  Praet.  ohne  Bindevokal  bestimmte  Kriterien 
aufstellte.  Von  ihnen  wird  jeder  ausgehen  müssen,  der 
selbständig  die  Synkope  verstehen  will.  —  Es  handelt 
sich  um  folgende  Thesen: 

1.  „Das  Auftreten  der  Lautkomplexe  ht,  ft,  st  ( ss ).“ 

2.  „Ein  o  im  praet.  und  part.  neben  u  (y)  im  praes.“ 

3.  „Das  Fehlen  des  Vokals  in  der  unflektierten  Form 
des  part.  in  solchen  Denkmälern,  die  den  durch  die 
Vokalsyncope  erzeugten  Unterschied  zwischen  flek¬ 
tierter  und  unflektierter  Form  bewahren.“ 

4.  „Fehlen  des  Vokals  im  Westgerm,  nach  kurzer  Silbe, 
wo  keine  Syncope  eingetreten  sein  kann.“ 

5.  „Mangel  des  Umlauts  im  altn.  bei  langsilbigen 
Verben,  vgl.  orta,  ortr  gegen  brenda ,  brendr  etc.,  wo¬ 
nach  später  die  Neubildung  yrbta,  yriär .“ 

6.  „Der  gleiche  Mangel  im  ags.,  wo  im  Gregensatz 
zum  ahd.  und  alts.  der  Umlaut  älter  ist  als  die  Syn¬ 
cope.“ 1  2) 

Zu  5  und  6,  deren  Beweiskraft  im  allgemeinen  nicht 
geleugnet  werden  kann,  bemerke  ich,  daß  Paul  die  ein¬ 
zelnen  Lautgesetze  zu  mechanisch  gegeneinander  abgrenzt. 
Da  sich  tiefgehende  Lautwandlungen  überhaupt  allmäh¬ 
lich  entwickeln,  so  sind  mehr  oder  minder  starke  Kreu- 


1)  Beitr.  YII  136  ff. 

2)  Der  Ausdruck  könnte  mißverstanden  werden.  Gemeint  ist 
natürlich  die  eigentümliche  Lagerung  des  i-Umlauts,  der  in  seiner  Ent¬ 
faltung  andere  westgermanische  Lautwandlungen  sozusagen  schräg 
durchschnitten  haben  muß. 
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zungen  wie  hier  zwischen  Umlaut  und  Bindevokalschwund 
nicht  ausgeschlossen.  So  viel  ich  sehe,  hindert  auch  nichts, 
den  umgelauteten  Vokal  im  Praet.  der  langen  ags.  Stämme 
durch  nachträgliche  Ausgleichung  zwischen  Praes.  und 
Praet.  zu  erklären. 

Nach  dem  4.  Kriterium  Pauls  können  Praet.  wie 
zalta,  an  denen  das  Ahd.  besonders  reich  ist,  niemals  den 
Bindevokal  besessen  haben.  Diese  Regel  stützt  sich 
offenbar  auf  Sievers  große  Untersuchungen  über  die  Syn¬ 
kope  der  germ.  Mittelvokale  im  5.  Bande  der  „Beiträge“ 
(S.  63  ff.).  Nun  hat  Sievers  freilich  den  Satz,  das  West¬ 
germanische  synkopiere  nicht  nach  kurzer  Wurzelsilbe, 
keineswegs  restlos  bestätigt  gefunden  (vgl.  für  das  Ags. 
auch  Sievers,  Ags.  Gram.  §  144  c,  für  das  Alts.  Holt¬ 
hausen,  §  139,  der  übrigens  für  die  Ausnahmen  Ana¬ 
logie  nach  den  Fällen  mit  langer  Wurzelsilbe  annimmt). 
Paul  widerspricht  sich  zudem,  wrenn  er  eine  Seite  vorher 
(a.  a.  0.  S.  137)  erklärt,  ahd.  dructa ,  ags.  Jrryde  habe 
sein  u  unter  dem  Schutze  des  ursprünglich  folgenden  i 
behalten.  Man  wird  jedoch  gut  daran  tun,  von  einer 
nur  auf  rhythmischen  Grundlagen  beruhenden  Synkope 
nach  kurzer  Wurzelsilbe  im  Westgermanischen  abzusehen. 
Da  aber  die  Accentverhältnisse  z.  B.  im  got.  tdlidä ,  wie 
jeder  zugeben  muß,  die  Erhaltung  des  Bindevokals  nicht 
eben  begünstigten,  so  konnte  dieser  leicht  zerstört  werden, 
falls  die  umstehenden  Konsonanten  dem  Prozesse  förder¬ 
lich  waren  *).  Nur  wenn  man  sich  diesen  Gesichtspunkt 
grundsätzlich  zu  eigen  macht,  kann  man  die  Schwierig¬ 
keiten  der  kurzen  Stämme  zu  lösen  versuchen. 

Zur  Erläuterung  seiner  zweiten  These  führt  Paul  das 
folgende  Material  an:  an.  orta ,  ortr\  ahd.  uuor(a)lita , 
gauuor(a)ht ,  dorfta ,  mohta,  scolta,  tohte,  gitorsta,  dazu  fränkisch 
onda,  onsta,  konda ,  konsta ,  bigonda ;  alts.  gidorsta,  mohta , 

1)  An  solchen  Betonungen,  die  natürlich  auch  in  den  Praet.  mit 
langer  Wurzelsilbe  zu  fordern  sind,  hängt  die  Synkope  überhaupt. 
Ich  werde  bei  der  Betrachtung  zweisilbiger  Stämme  darauf  ausführ¬ 
licher  eingehen. 
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scolda ,  thorftci ,  consta ,  formonsta ,  abonsta ,  gionsta ;  ags. 
ivorhte ,  ivorht,  dohte ,  dorste,  scolde ,  ßorfte.  Paul  hätte 
noch  forhta  und  ags.,  alts.  lohte ,  bzw.  bohta  hinzufügen 
können.  Wenn  in  diesen  Formen  trotzdem  w  auftritt,  so 
erklärt  es  Paul  als  Analogie  nach  dem  Opt.  bzw.  dem 
Praes.,  wo  u  lautgesetzlich  erhalten  bleiben  mußte.  Ein 
Blick  auf  diese  Zusammenstellungen  lehrt  indessen,  daß 
es  sich  hier  nur  um  solche  Praet.  handelt,  die  bereits 
nach  den  obigen  Erörterungen  fürs  Urgermanische  als 
bindevokallos  anzusetzen  waren,  für  einen  spezifisch  west¬ 
germanischen  Schwund  des  Bindevokals  also  nicht  mehr 
in  Betracht  kommen. 

In  der  Sprache  unseres  Volkes  bietet  erst  der  Über¬ 
gang  vom  Ahd.  zum  Mhd.  weitere  Beispiele  für  o  statt  u 
in  der  Wurzelsilbe  athematischer  Praet.  Ganz  belanglos 
sind  natürlich  Formen  wie  horte,  spotte ,  ivonte,  die 
regelrecht  aus  alten  e-  oder  ö- Typen  hervorgingen.  In 
anderen  Fällen  lassen  sich  von  derselben  Wurzel  jan-  und 
6-  bzw.  e- Verba  belegen.  So  wird  volte  zu  vollen,  nicht 
zu  füllen  gehören,  ebenso  dolte  zu  dolen  und  giportemo 
(terebrato)  Gll.  11  43860  zu  borbn.  fr  unten  kann  Formen 
wie  gefrümte  (Rol.  u.  a.)  der  Analogie  nach  dem  Subst. 
fruma,  froma  verdanken,  und  bei  irborta  (initiavi)  Gll.  IV 
146  6i  sei  auf  bor  (fastigium)  hingewiesen,  falls  der  Beleg  zu 
huren  gehört.  Wichtig  ist  das  Auftreten  dieses  o  besonders 
in  Praet.  mit  Bindevokal;  vgl.  etwa  gefromete  Bol.  200 27 
(A),  gefromit  Alex.  480,  fromete  Alex.  6682,  mit  der  Ab¬ 
schreibung  *) :  gefrümet  Bol.  88 11.  Dieselbe  Unsicherheit 
des  Vokals  ferner  in  hunte  Trier.  Silv.  156,  chiiste  Vor. 
Jos.  743,  entnbclite  Bol.  108  33,  verrüchet  Bol.  264 16, 
gistöncta  Gll.  II  653  7,  bitvmti  Gll.  I  361 1,  wbneshten 
Vor.  Kehr.  15501,  zezüchet  Bol.  264 15,  zünte  Kehr.  2800 
(Vor.  Hs.)  u.  a.  m.  Analogie  nach  zorn  wird  im  Praet. 
zornta  der  Vor.  Kehr,  vorliegen  —  es  begegnen  in  ihren 
Belegen  für  dieses  Verbum  11  u  und  5  0  — ,  oder  man 


1)  Vgl.  Weinkold  §  71,  dazu  §  59  und  64. 


32 


schließt  es  wohl  besser  direkt  an  zornon  an.  Ebenso 
zornte  Rol.  40 15.  78  is,  zornete  3824  (Formen  der  Hs.  A.). 
zollte  Rol.  198  u  (Hs.  A)  ist  zu  dem  bei  Notker  belegten 
zochön  zn  stellen,  zorfta  N.  I  820  12  womöglich  eine  Not- 
kersche  Neubildung  vom  alem.  Adj.  zorft. 

Eine  Sonderbemerkung  erfordert  antwurten ,  da  hier 
das  u  nicht  den  Hochton  hatte  und  im  Verlaufe  der 
Sprachentwicklung  abgeschwächt  wurde 1).  Auch  wenn 
man  das  Verbum  ausschließlich  der  /-Klasse  zuweist  — 
Gralf  (1 1022)  belegt  andrerseits  spiliworton  — ,  so  ist  doch 
in  den  älteren,  entscheidenden  Epochen  hochdeutsch  immer 
das  Praet.  antwurta  gebraucht  worden,  in  den  Frgm.,  bei 
0.  und  N.  Belege  aus  späterer  Zeit  bieten :  Wien.  Gen., 
Ava,  Jul.,  Vor.  Mos.,  Trudp.,  Ups.  Geb.  u.  s.  w.  Nicht 
selten  begegnen  die  Schreibungen  anturte ,  antwrte ,  antwrte 
und  antworte ;  deutliches  0  findet  sich  im  Alex,  und  Kol. 
(Hs.  A),  sonst  im  Rother  neben  dem  Typus  antwarde  und 
z.  B.  H.  Gl.  2173.  Die  Rotherdichtung,  sowie  das  Ro¬ 
landslied  kennen  auch  weitgehende  Abschwächung  zu 
antwerte ,  antwirte.  Im  Niederdeutschen  lassen  sich  nur 
Bindevokalpräterita  bezeugen.  Sie  führen  nichtsdesto¬ 
weniger  die  o-Färbung  durch,  wobei  ein  gewisser  Einfluß 
des  folgenden  r ,  für  den  Holthausen  (§  88  Anm.  3)  auch 
sonst  Parallelen  zusammenträgt,  unbestreitbar  ist. 

Geht  also  die  o-Färbung  des  Wurzel-w  in  diesen 
bindevokallosen  Praet.  nicht  auf  das  westgermanische  Ge¬ 
setz  zurück,  so  bleibt  das  zweite  von  Paul  aufgestellte 
Kriterium  nur  für  liocta ,  liocjda  bestehen.  Auch  die  Er¬ 
klärung  dieser  Form  ist  ein  vielumstrittenes  Problem. 
Lorenz  z.  B.  nimmt  wie  Paul  ursprüngliches  Fehlen  des 
Bindevokals  an,  Möller  Schwund  eines  alten  a 2).  Daß 
jedenfalls  hoc/da  ebenso  wie  habda ,  libda  und  sag  da  den 

1)  Zu  giougozorhta  T.  235,  vgl.  Kap.  III. 

2)  Ygl.  Lorenz:  Über  das  schwache  Praeteritum  des  Germa¬ 
nischen  und  verwandte  Bildungen  der  Schwestersprachen ,  Leipz. 
Diss.  1894,  S.  43.  Möller:  Tcunßa  und  das  ^-Praeteritum.,  Beitr.  YII 
475  ff.  Paul,  a.  a.  0.  S.  144. 
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;cm-Stämmen  nicht  zuzuweisen  ist,  dürfte  angesichts  der 
Beziehungen  dieser  Yerba  zur  ai-Klasse  wohl  gesichert 
sein  *). 

Pauls  erster  Satz  ist  dem  Anscheine  nach  zunächst 
überzeugend.  Im  ags.  Part,  peaht,  auf  *paht  zurück¬ 
gehend,  ergibt  sich  die  Konsonantenverbindung  ht  am 
einfachsten,  wenn  in  vorgermanischer  Zeit  das  ^o-Suffix 
unmittelbar  an  die  Wurzel  gefügt  wurde.  Die  erste 
Lautverschiebung  mußte  bekanntlich  aus  dem  Guttural 
+  t  ein  ht  entstehen  lassen.  So  erklärt  Paul  die  Sache, 
ist  dann  freilich  gezwungen,  hier  und  in  den  ähnlichen 
Fällen  das  Praet.  durch  Analogie  aus  dem  Part,  herzu¬ 
leiten,  da  er  den  Dental  der  Präteritalendung  als  indog. 
dh  zu  erweisen  sucht.  Ich  glaube  nicht,  daß  Möller  in 
seiner  eben  genannten  Gegenschrift  Recht  hat,  ihm  die 
Möglichkeit  dieser  Ausgleichung  zu  bestreiten,  wenn  es 
auch  mißlich  ist,  daß  Paul  beim  Part,  gihogd  neben  hogda 
den  umgekehrten  Prozeß  annehmen  muß,  zumal  da  das  laut¬ 
lich  durchaus  gleichstehende  bohta  mit  seinem  Part,  bolit 
entschieden  dagegen  spricht. 

Die  Ausgleichung,  die  Paul  annehmen  muß,  führt 
noch  zu  einer  anderen,  ebenso  auffallenden  Trennung  der 
einzelnen  Verba.  Es  ist  nämlich  merkwürdig,  daß  in  den 
außerhochdeutschen  Dialekten  —  hochdeutsche  Formen 
wie  dahta ,  slifta  u.  s.  w.  sind  wegen  ihrer  Doppeldeutig¬ 
keit  aus  dem  Spiele  zu  lassen  — ,  wenn  man  von  den 
anders  gestalteten  Präteritopräsentien  und  der  ivorhta- 
Sippe  absieht,  nur  dieses  urgermanische  ht  im  Praet.  der 
;aw-Stämme  erscheint,  ft1 2)  und  das  besonders  beweis- 


1)  Ich  muß  gestehen,  daß  mir  die  Entstehung  dieser  Praet.  völlig 
dunkel  bleibt.  Wenn  hier  Synkope  vorliegt,  so  muß  sie  jedenfalls  in 
der  Zeit  vor  der  gotischen  Überlieferung  geschehen  sein,  da  das  got. 
gdhugds  sicher  ein  verschollenes  Praet.  *hugda  zur  Voraussetzung  hat. 
Da  außerdem  westg.  bei  kurzen  auf  g  und  b  auslautenden  Wurzeln 
der  Bindevokalschwund  unmöglich  ist,  so  werden  diese  Praet.  weiterhin 
nicht  mehr  berücksichtigt. 

2)  Über  das  nd.  Part,  verlwft  u.  s.  w.  vgl.  weiter  unten. 

Krüer,  Bindevokal.  3 
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kräftige  ss  bzw.  si *)  fehlen  ganz.  Da  aber  Paul  besonders 
nach  Kriterium  3  auch  im  ags.  jesetty),  alts.  geset  den 
Bindevokal  leugnet,  so  folgt  daraus,  daß  kurze  germa¬ 
nische  auf  Guttural  ausgehende  Wurzeln,  aber  außer 
lagjan  (praet.  z.  B.  ags.  lejde,  part.  jelejdl)  und  hogda , 
liocta  nach  dem  Part,  ausglichen,  die  Dentalstämme  aber, 
so  scheint  es,  nach  dem  Praet.  Daß  freilich  bei  Aus¬ 
gleichungen  die  Fäden  sich  hinüber  und  herüber  spinnen, 
verkenne  ich  nicht.  Aber  in  diesem  Falle  würde  man 
auch  größere  Regellosigkeit  erwarten,  und  die  angedeutete 
Trennung  der  Klassen  als  ein  durch  sprachliche  Entwick¬ 
lung  nun  einmal  so  oder  so  entstandenes  Resultat  hinzu¬ 
nehmen,  verbietet,  wie  ich  glaube,  der  Umstand,  daß 
Pauls  Theorie  vom  indog.  ^-Präteritum  noch  sehr  des 
Beweises  bedarf. 

Nur  mit  einem  Worte  sei  der  folgende  Punkt  her¬ 
vorgehoben.  Wie  sich  aus  giworht  u.  s.  w.  ergibt,  war 
anscheinend  ein  direkt  von  der  Wurzel  abgeleitetes  to- 
Part.  schwundstufig;  mindestens  wäre,  wenn  etwa  ags. 
peaht  so  auf  urgerm.  *pahtäz  zurückginge,  die  o-Stufe 
auffällig.  Man  könnte  nun,  so  viel  ich  sehe,  das  a  in 
doppelter  W eise  erklären :  einmal,  indem  man  in  ihm 
eben  das  Schwächungsprodukt  der  Schwundstufe  erblickte. 
Indessen  wüßte  ich  nicht,  durch  welche  Beispiele  man 
solche  Lautentwicklung  beweisen  wollte;  es  stünde  viel¬ 
mehr  e  als  Schwundstufenlaut  zu  erwarten  (vgl.  dazu 
Streitberg :  Urgerm.  Gram.  §  95),  und  wollte  man  zweitens 
Analogie  nach  dem  Praet.  annehmen,  so  würde  die  merk¬ 
würdige  Formenmischung  die  Folge  sein,  daß  in  peahte 
und  peaht  das  Part,  seinen  Vokal  aus  dem  Praet., 
das  Praet.  seinen  Konsonanten  aus  dem  Part,  geholt 
hätte. 

Aber  auch  prinzipiell  sind  ursprünglich  bindevokal¬ 
lose  Praet.  wie  peahte ,  dahta  bedenklich.  Schon  Möller 
hat  betont,  daß  es  sich  hier  um  abgeleitete  Verba,  um 


1)  Mhd.  saste  erkläre  ich  in  Kapitel  IV. 
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Causativa  und  Denominativa  handelt,  bei  denen  im  Praet. 
der  Bindevokal  eben  das  Kennzeichen  dieser  Ableitung 
war,  und  Paul  müßte  zeigen,  weshalb  gerade  Verba  wie 
*ßalcjan  u.  s.  w.  das  sonst  doch  weithin  bei  den  kurzen 
Wurzeln  im  Praet.  hervortretende  vokalische  Element 
nicht  besessen  haben  sollten.  Wollte  man  andrerseits  die 
Praet.  aus  den  zugehörigen  Part,  entstehen  lassen,  so 
würde  wieder  die  Vollstufe  der  Wurzel  Bedenken  ver¬ 
ursachen.  —  Die  Frage  wird  schließlich  durch  zwei  Tat¬ 
sachen  vollständig  entschieden.  Wäre  das  ht  in  ags. 
peahte  wirklich  durch  die  erste  Lautverschiebung  ent¬ 
standen,  so  müßte  das  Nordische,  wie  Möller  bereits 
richtig  erwähnt  hat,  Praet.  wie *  *pdtta ,  *vätta  aufweisen. 
Das  ist  aber  nicht  der  Fall,  und  so  bleibt  auch  weiter 
nichts  übrig,  als  die  Erklärung  des  ags.  peahte  auf  anderem 
Wege  zu  suchen. 

Das  zweite  Argument  liefern  die  germ.  auf  t  aus¬ 
lautenden  Wurzeln.  Nach  Paul  ist  ags.  sette,  alts.  satta , 
setta  aus  indog.  *soddha  über  *satda  entstanden.  Dieses 
*satda  ist  aber  noch  mehr,  als  Möller  betont,  eine  Unform, 
denn  man  mag  sich  nun  für  dli-  oder  ^-Praet.  des  Indo¬ 
germanischen  entscheiden,  in  beiden  Fällen  ist  indog. 
*soddha ,  bzw.  *sodta  fürs  Germanische  nur  als  *sosdha ,  bzw. 
*sossa  (*sostci)  zu  denken  1).  Pauls  Erklärungsversuche  von 

1)  Damit  fällt  auch  Wilmanns  Ausführung  (III,  1  §  417).  Um 
jeden  Zweifel  zu  beseitigen,  hebe  ich  noch  folgendes  hervor.  Selbst 
wenn  man  die  Entwicklung  des  s  nicht  zu  fordern  hätte,  müßte 

*scitda  sofort  entweder  schärfer  dissimiliert  worden  sein,  oder  durch 
Assimilation  *satta  ergeben  haben  (vgl.  auch  Möller,  a.  a.  0. 
S.  479).  Den  besten  Beweis  liefert  die  Litteratur,  die  zugleich  für 
das  Westg.  die  Assimilation  als  Endprodukt  hinstellen  würde. 
"Wirkte  nun  auf  dieses  *scitta  die  hd.  Lautverschiebung,  so  mußte 
daraus  die  unmögliche  Form  *satza  werden.  Die  folgenden  Belege 
lassen  sich  kaum  nach  dieser  Richtung  interpretieren :  Gll. :  gisozaz 
(conditum)  I  50 1 18,  3.  sg.  rizza  II  56347,  3.  sg.  zisazza  II  49631 ;  außer¬ 
dem  0.:  3.  sg.  gisazza  1  469  (V);  Wien.  Gen.:  3.  sg.  satzfej  467; 

Vor.  Gen.:  3. sg.  sazze  2714.  Keiles  Vermutung  zur  Otfriedstelle  (Ot- 
frids  Evangelienbuch  II  S.  96),  daß  eine  Assimilation  stattgefunden 

3  * 
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peahte ,  sette  u.  s.  w.  sind  also  aufzugeben.  Auch  diese 
Praet.  hatten  in  urgermanischer  Zeit  jedenfalls  den  Binde¬ 
vokal. 

Folgt  man  der  Hypothese  Möllers,  welcher  den 
Dental  der  Präteritalendung  für  indog.  t  erklärt,  so  ge¬ 
stalten  sich  die  Verhältnisse  wesentlich  einfacher.  Für 
die  Dentalstämme  fällt  alsdann  ursprünglich  bindevokal- 
loses  Praet.  von  selbst  fort.  Nur  die  ags.  bzw.  alts. 
J>eaA/e-Gruppe  braucht  den  Bindevokal  nie  besessen  zu 
haben ;  andrerseits  ist  hogda  bei  Möllers  Auffassung  nur 
durch  Synkope  oder  durch  irgendwelche  Analogie  zu  er¬ 
klären.  Da  Möller  aber  bei  den  Causativen  ursprüng¬ 
liches  i-Praet.  verlangt  und  das  ht  in  peahte  u.  s.  w.  nach 
dem  Zeugnisse  des  Nordischen  nicht  urgermanisch  sein 
kann,  so  postuliert  er  auch  für  den  Typus  peahte  die 
Grundform  *pakida.  Der  Weg,  der  ihm  nun  übrig 
bleibt,  zu  ags.  peahte  zu  gelangen,  ist  der  einer  x4na- 
logie,  und  zwar  glaubt  Möller,  diese  sei  dadurch  möglich 
geworden,  daß  die  Sprache  schon  Praet.  wie  hrähta,  pähta 
u.  s.  w.  besaß. 

In  der  Tat  scheint  mir  darauf  die  einzige  Er¬ 
klärung  der  peahte- Sippe  zu  beruhen.  Sie  birgt  jedoch 
in  dieser  Form  noch  eine  Schwierigkeit,  auf  die  ich 
später  zurückkomme,  und  läßt  sich  auch  etwas  über¬ 
zeugender  fassen,  als  es  bei  Möller  (a.  a.  0.  S.  471)  der 
Fall  ist. 

Wenn  Möller  aber  weiterhin  glaubt,  die  Causativa 
auf  -aljan  seien  derselben  Analogie  gefolgt,  so  vermisse 
ich  jedes  Charakteristikum,  das  diesen  Systemzwang  ge¬ 
rade  für  die  /-Wurzeln  begünstigte.  Nicht  besser  steht 

habe,  kann  ich  nicht  teilen;  ich  halte  alle  diese  Formen  für  Ver¬ 
schreibungen.  —  Man  darf  auch  nicht  behaupten,  ein  Praet.  *satza 
habe  sofort  nach  seinem  Entstehen  ein  t  hinter  der  Affrikata  bekommen 
müssen,  denn  das  hieße  meines  Erachtens,  ein  Lautgesetz  annehmen, 
welches  nicht  gewirkt  hätte. 

Alles  dieses  ist  auch  gegen  Wilmanns  (III,  1  §  41  Anm.  5)  zu 
betonen. 


37 


es  um  Möllers  Erklärung  des  mfr.  satta ,  latta,  das  er  ein¬ 
mal  im  Anschluß  an  habda ,  sagda ,  andrerseits  durch  Ana¬ 
logie  nach  dem  „etwas  älteren“  (?)  Praet.  wahta  und  salda 
entstehen  läßt.  Ahd.  sazia,  lazta  ist  ihm  ferner  (a.  a.  0. 
S.  479)  absolut  nichts  anderes  als  eine  Präteritalbildung 
zu  sezen  nach  dem  Vorbilde  der  langen  Wurzeln.  Die¬ 
selbe  Erklärung  nimmt  er  für  ahd.  quatta ,  mhd.  ratte, 
tratte  in  Anspruch.  Auf  nd.  Gebiete  sind  demgemäß 
solche  Analogien  die  Praet.  setta ,  letta,  quedda ,  legda ,  im 
Ags.  sette ,  leite ,  hwette ,  tredde ,  aliredde. 

Man  könnte  an  Möller  die  Frage  richten,  weshalb 
im  Ags.,  das  doch  im  Praet.  der  langsilbigen  Stämme  die 
Synkope  durchführt,  sich  diese  Analogie  nicht  weiter 
ausgedehnt  habe,  und  ein  schwacher  Punkt  der  Möller- 
schen  Hypothese  liegt  auch  darin,  daß  er  meistens  nicht 
weiß,  an  welche  Formen  er  seine  Analogiebildungen  an¬ 
schließen  soll.  So  erklärt  er  auf  derselben  Seite  z.  B. 
ags.  sette ,  lette  für  Analogien  nach  den  Verben  mit  langer 
Wurzelsilbe,  mfr.  satta  und  latta  wie  alts.  satta ,  latta 
(setta,  letta)  als  Analogien  nach  wahta  und  salda  oder 
habda  und  sagda.  Wirklich  zwingend  ist  bei  Möller  über¬ 
haupt  keine  der  postulierten  sprachlichen  Neuerungen, 
und  dadurch,  daß  er  ein  an  sich  notwendiges,  aber  doch 
auch  recht  billiges  Prinzip  grammatischer  Erklärung  in 
der  angedeuteten  Weise  auf  die  Spitze  treibt,  muß  man 
den  Eindruck  gewinnen,  daß  seine  Theorie  alles  andere 
als  wahrscheinlich  ist. 

Ehe  ich  das  erste  Kriterium  verlasse,  habe  ich  noch 
auf  zwei  Punkte  aufmerksam  zu  machen. 

1.  ht  und  ft  können  im  Hochdeutschen  sowohl  durch 
die  erste  wie  durch  die  zweite  Lautverschiebung  ent¬ 
standen  sein.  Auf  jenes  Gesetz  führe  ich,  wie  man  sieht, 
das  ft  und  lit  der  wo/Ata-Sippe,  auf  dieses  die  Praet.  vom 
Typus  soafta,  slifta ,  iveihta  und  ivahta  zurück.  Aber  auch 
lokale  Entwicklung  konnte  ft  und  ht  erzeugen.  So  ist 
im  Nordfränkischen  westg.  k  nach  Liquida  und  Nasal, 
meist  in  der  Nähe  von  i  des  öfteren  zu  ch  geworden 
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(erweicht?  vgl.  Kap.  IV)  und  erscheint  in  synkopierten 
Praet.  mit  dem  Endungsdental  zusammen  als  ht]  ober¬ 
deutsche  Typen  dieser  Art,  starchta ,  starhta  u.  s.  w.  ver¬ 
danken  ihr  Entstehen  natürlich  der  hochdeutschen  Laut¬ 
verschiebung  und  mögen  bei  der  Schreibung  ht  stellen¬ 
weise  Übergang  der  Affrikata  zum  harten  Spiranten 
zeigen.  Ferner  hat  das  Oberdeutsche  (bes.  Bairische) 
silbenauslautendes  g  weiter  verschoben,  anscheinend 
zur  Affrikata  (vgl.  Braune  §  149  Anm.  5),'  und,  da 
dieses  sekundäre  Verschiebungsprodukt  in  der  Über¬ 
lieferung  durch  h  ( ch )  bezeichnet  wird,  so  Praet.  von 
der  Form  gifuohta  ( gifuochta )  und  givalhia  ( givalchta )  her¬ 
vorgebracht.  Besonders  wichtig  ist  endlich  die  md. 
Behandlung  des  wurzelauslautenden  b  und  g  bei  Syn¬ 
kope.  Neben  dem  Endungsdental,  der  als  harter  Ver¬ 
schlußlaut  jedenfalls  in  allen  fränkischen  Mundarten 
möglich  gewesen  sein  muß  —  wenn  d  erscheint,  hat 
man,  wenigstens  hei  Synkope,  mit  der  Lenis  zu  rechnen 
— ,  verlor  b  und  g,  soweit  es  tönender  Spirant  war *), 
seinen  Stimmton  und  schloß  sich  so  mit  dem  Endungs¬ 
dental  zu  ht  und  ft  zusammen.  Dadurch  entstanden 
Praet.  wie  warfta  zu  werben  und  das  mfr.  lahta  zu 
legen ;  denn  wie  ich  später  zeigen  werde,  das  Mfr.  hat 
diese  Form  dem  Niederdeutschen  entlehnt  und  sie  über 
*lci3ta  zu  lahta  entwickelt.  Schon  hier  sei  bemerkt,  daß 
die  Herleitung  des  ht  von  lahta  aus  der  ersten  Lautver¬ 
schiebung,  wie  sie  Kaufmann  (Deutsche  Grammatik  4  S.  105) 
nach  Begemanns  Vorgänge  vertritt,  noch  in  andere  be¬ 
denkliche  Schwierigkeiten  hineinführt. 

Der  Verlust  des  Stimmtons  bei  westg.  b  und  g  ist 
endlich  auch  im  Altniederdeutschen  eingetreten  und  hat 
analog  den  fränkischen  Verhältnissen  zu  Praet.  wie 
lefda  (von  leiben)  und  stöftun  (von  stouben)  Veranlassung 
gegeben.  Freilich  mag  in  Fällen  der  ersten  Art  auch 


1)  In  allen  hierhergehörigen  Belegen  geht  dem  h  und  g  Vokal 
oder  Diphthong  voraus. 
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Holthausens  Ansicht  zutreffen  (§  221  Anm.  1),  daß  wegen 
der  Erhaltung  des  Endungs-d  f  nur  graphische  Vertre¬ 
tung  von  b  sei.  Im  übrigen  genüge  hier  der  Hinweis  auf 
die  betreffenden  Typen;  Besonderheiten  und  vor  allem 
die  einzelnen  Belege  habe  ich  im  IV.  Kapitel  zusammen¬ 
getragen. 

2.  Ein  paar  merkwürdige  Fälle  von  ft  begegnen 
im  Kd.,  wo  schon  in  alter  Zeit  zu  köpian  das  Praet. 
köfta  gebildet  wurde  (vgl.  verkoft  c.  Astnid.  6O21 ;  im 
Hel.  immer  p,  ebenso  in  der  Glosse  verkopton  (ven- 
c litis)  c.  Düss.  F.  1:  IOO3).  Dieselbe  Eigentümlichkeit 
haben  döpian  und  knöpian ,  knöpian  wenigstens  im  Mndl., 
für  das  Franck  (Mndl.  Gram. 1  2  §  155)  mit  Übergang 
des  ft  zu  ht  cnochte,  ghecnocht  bezeugt.  Von  kaufen 
und  taufen  —  fürs  Mndl.  vgl.  bei  Franck  an  derselben 
Stelle  cochte,  ghecocht  und  dochte ,  gliedoclit *)  —  sind  ft- 
Part.  mnd.  nicht  selten  (s.  die  Belege  bei  Schiller-Lübben) ; 
ebenso  werden  sie  bekanntlich  in  den  modernen  nd. 
Mundarten  gebraucht.  So  sagt  man  in  Krefeld 2) :  ferkout 
(„wohl  aus  ferclioclit ,  was  man  auch  noch  hört“),  im 
Sauerländischen  3) :  kofte ,  verkoft ,  dofte ,  dedoft  (?) ,  im 
Kavensbergischen4) :  kofte,  käft ,  in  Werden5):  f erkocht, 
ferkoft ,  im  Emsländischen 6) :  kofte,  kofte ,  koft,  koft ,  in  Pom¬ 
mern  7) :  kofte,  döfte,  in  Mecklenburg  8) :  ick  döfft ,  ick  köfft , 

1)  Das  von  Franck  ebenfalls  verzeichnete  ghelochte  (von  gilouben ) 
ist  natürlich  relativ  jung. 

2)  Röttsches:  Die  Krefelder  Mundart  (in  Frommanns  Deutschen 
Mundarten),  §  71. 

8)  Humpert:  Über  den  sauerländischen  Dialekt  im  Hönne-Thale, 
Bonner  Progr.  1876,  S.  37. 

4)  Jellinghaus:  Westfälische  Grammatik  (Ravensberger  Mundart), 
§  253. 

5)  Koch :  Die  Laute  der  Werdener  Mundart,  Aachener  Progr. 
1879,  §  372. 

*  6)  Schönhoff :  Emsländische  Grammatik,  §  232. 

7)  Flöfer:  Das  Yerbum  der  neuniederdeutschen  Mundart  Neu¬ 
vorpommerns.  Zeitschrift  für  Wiss.  d.  Sprache,  I  S.  389. 

8)  Ritter:  Gramm,  der  mecklenburgisch-plattdeutschen  Mundart, 
S.  97.  98. 
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part.  döfft,  löfft  u.  s.  w.  Man  könnte  die  Reihe  solcher 
Beispiele  beliebig  ausdehnen.  — 

Die  Herleitung  von  kaufen  und  seiner  Sippe  aus  lat. 
caupOj  caupona  ist  gelegentlich  bestritten  worden,  sie  liegt 
aber  am  nächsten,  und  für  ihre  Widerlegung  hat  man 
bisher  einen  wirklichen  Beweis  nicht  erbracht.  Ich  halte 
es  unter  diesen  Umständen  für  bedenklich,  das  ft  des 
Praet.,  wie  es  Holthausen  (§  256)  und  Franck  (in  beiden 
Auflagen  seiner  Mndl.  Gram.)  tun,  auf  die  erste  Laut¬ 
verschiebung  zurückzuführen *).  Bei  der  anlautenden 
Gutturaltenuis  in  koufen  hieße  dies  mindestens,  die  ein¬ 
zelnen  Verschiebungsakte  meines  Erachtens  willkürlich 
datieren,  oder  aber,  man  müßte  mit  späterer  Beeinflussung 
(etwa  wieder  durchs  Lat.  ?)  rechnen,  die  bestenfalls  eine 
durch  nichts  wahrscheinlich  zu  machende  Behauptung 
bliebe.  Meiner  Ansicht  nach  ist  für  kaufen ,  zumal  beim 
ags.  Praet.  cypte  —  an.  keypta  ist  vielleicht  anders  zu 
beurteilen,  vgl.  Noreen,  Aisl.  Gram.  §  230  Anm.  6  und 
Cleasby,  Iceland.  Dict.,  s.  v.  —  als  germ.  Grundform 
*kaupjan ,  praet.  *kaupida  ~)  anzusetzen,  und  in  dem  ft  des 
Nd.  und  Mndl.  vermag  ich  ebenso  wie  bei  döpian  und 
knöpian  nur  lokale  Entwicklung  anzuerkennen.  Vielleicht 
war  die  von  der  westg.  Synkope  geschaffene  Konsonanten¬ 
verbindung  pt  (pd)  den  norddeutschen  Dialekten  so  un¬ 
gewohnt,  daß  sie,  anscheinend  jedoch  nicht  durchaus,  an 
das  alte  ft  und  das  aus  bd  neu  entstandene  angeglichen 
wurde.  Die  Annahme  einer  direkten  Verschleppung  des 
hochdeutschen  ft  in  kofta  ist  zu  wohlfeil,  um  Berücksich¬ 
tigung  zu  verdienen;  aber  wie  die  Sache  auch  stehe,  man 
wird  ebenfalls  kofta  und  dofta  auf  alte  Bindevokaltypen 
zurückführen  dürfen. 


1)  Galle'e  (Alts.  Gram.1  2,  §  218)  spricht  vorsichtig  nur  vom  Über¬ 
gange  des  pt  zu  ft  in  ferkoft  und  gescaft. 

2)  Paul  (a.  a.  0.  S.  145  Anm.  1)  nimmt  als  ursprüngliches  Ver¬ 
hältnis  -6n,  -ida  (also  mit  Bindevokal!)  an.  Daß  diese  präsentische 
Grundlage  manches  für  sich  hat,  ist  nicht  zu  bestreiten. 
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Ich  komme  endlich  zum  dritten  Kriterium  Pauls. 
Ursprünglich  bindevokallose  Präteritalbildung  ergibt  sich 
also,  wenn  der  Vokal  in  der  unflektierten  Porm  des 
Part,  in  solchen  Denkmälern  fehlt,  „die  den  durch  die 
Vokalsyncope  erzeugten  Unterschied  zwischen  flektierter 
und  unflektierter  Porm  bewahren“.  Man  könnte  die 
These  fast  durch  jedes  ahd.  und  mhd.  Denkmal  wider¬ 
legen,  wenn  Paul  nicht  mit  dem  Zusatze  „z.  B.  im  ahd. 
bläht,  gidäht  gegen  g ihren nit  etc.“  die  nötige  Einschrän¬ 
kung  gegeben  hätte.  Er  rechnet  also  mit  absolut  festen 
Formen,  die  jedoch  nur  in  den  oben  ausgesonderten  Para¬ 
digmen  zu  finden  sind,  und  selbst  bei  ihnen  nicht  überall. 
Könnte  man  freilich  Part,  wie  gibrant ,  bihuot ,  gilert  mit 
gedäht  oder  bräht  auf  dieselbe  Stufe  stellen,  so  ließe  sich 
auch  bei  solchen  Verben  Bindevokallosigkeit  im  Praet. 
erwägen.  Begemann  hatte  wohl  diesen  Gedanken,  denn 
an  einer  Stelle  seines  früher  genannten  Buches  (S.  138), 
wo  er  sich  wieder  bemüht,  den  athematischen  Typus  dem 
Urgermanischen  allein  zu  vindizieren,  erklärt  er,  unflek¬ 
tierte  Part,  wie  gezalt  u.  s.  w.  werde  er  als  im  Absterben 
begriffen,  als  obsolet,  als  altertümlich  erweisen.  Die 
Schwierigkeit,  welche  in  diesen  partizipialen  Kurzformen 
liegt,  muß  indessen  schärfer  ins  Auge  gefaßt  werden. 

Ein  Verbum  wie  leren  zeigte  vor  der  westg.  Synkope 
etwa  die  Formen:  l.sg.  Haizida ,  nsgn.  Haizidat,  unfl.  Part. 
*laizid.  Da  nun  die  Synkope  naturgemäß  nur  die  drei¬ 
silbigen  treffen  konnte,  so  war  das  Ergebnis  sicher  Haizda, 
Haizdat,  *laizirf ,  oder  bei  den  Grundformen  *tulida ,  *tali- 
dat  und  Halid ,  gesetzt,  daß  sich  der  Bindevokalschwund 
hier  nach  dem  gleichen  Gesetze  vollzogen  hätte,  Hulda, 
*taldat  und  *talid.  Ahd.  ergäbe  das  lerta,  ( ga)lertaz , 
(ga)lerit  und  zalta,  ( ga)zaltaz ,  (. gd)zalit .  Sind  nun  bei  dieser 
Sachlage  die  Kurzpartizipia  etwas  Altertümliches,  so  liegt 
os  in  der  Tat  nahe,  sie  mit  brälit,  gedäht  u.  s.  w.  zusammen¬ 
zustellen,- und  wie  bräht,  gedäht  auf  bindevokallose  Praet. 
hindeuten,  so  hätte  man  entsprechende  Formen  auch  bei 
gilert ,  ginant ,  gizalt  u.  s.  w.  anzunehmen.  Der  strittige 
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Punkt  bleibt  die  Altertümlichkeit;  diese  halte  ich  aber 
für  so  wenig  bewiesen,  daß  ich  durch  eine  Betrachtung 
des  gesamten  Materials,  und  zwar  zunächst  des  hoch¬ 
deutschen,  das  genaue  Gegenteil  darzulegen  hoffe.  Die 
richtige  Auffassung  der  Kurzformen  wird  sich  dann  von 
selbst  ergeben. 

Ich  ordne  mit  Rücksicht  auf  das  Endresultat  nach 
umlautfähigen  und  umlautunfähigen  Wurzeln  und  stelle 
unter  jenen  die  mit  kurzem  germ.  a  voran.  Diese  be¬ 
weisen  ja  am  meisten.  Es  sind  indessen  noch  einige  Be¬ 
sonderheiten  zu  erwähnen,  die  aufs  Praet.  und  flektierte 
Part,  projiziert,  auch  für  die  späteren  großen  Material¬ 
zusammenstellungen  dieses  Kapitels  gelten.  Seit  dem 
Frühmittelhochdeutschen  begegnen  nicht  selten  Part,  von 
der  Form  gezelt ,  die  ihren  Wurzel  vokal  bei  der  Grund¬ 
form  gisalt  aus  dem  Praes.  übernommen  haben  können, 
oder  in  denen  das  e  durch  späteren  Schwund  des  Binde¬ 
vokals  auf  Langformen  wie  gizelit  zurückgeht.  Ich  werde 
diese  Fälle  im  III.  Kapitel  systematisch  behandeln:  für 
die  folgenden  Erörterungen  scheiden  sie  besser  aus. 
Anders  jedoch  steht  es  um  Part,  wie  gifrumt ;  von  solchen 
Typen  dürfen  in  den  nachstehenden  Zusammenstellungen 
nur  die  Part.  bzw.  Praet.  fehlen,  deren  Wurzelvokalbe¬ 
zeichnung  die  bereits  stattgefundene  Umlautung  deutlich 
macht1).  Wenn  ich  endlich  die  einsilbigen,  in  Geräusch- 
laut  und  Liquida  oder  Kasai  ausgehenden  Wurzeln  und 
die  fürs  Germanische  zwei-  oder  mehrsilbigen  zunächst 
übergehe,  so  sind  mir  methodische  Gesichtspunkte  in  der 
Disposition  dafür  maßgebend ;  indessen  bemerke  ich  schon 
hier,  daß  die  Entwicklung  dieser  Verba  mit  der  im  fol¬ 
genden  skizzierten  übereinstimmt. 


1)  Die  bindevokallosen  Part,  der  kurzen  w-Stämme  sind  in  ihrer 
lautlichen  Geltung  noch  schwerer  zu  definieren  (vgl.  Kap.  IV). 
Immerhin  habe  ich  sie  der  Vollständigkeit  halber  im  folgenden  an 
ihrem  Orte  genannt,  auch  ohne  Rücksicht  auf  die  heterogene  Beeinflussung 
der  WurzelvokaJe. 


% 
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Hochdeutsch. 

a.  Umlautfähige  Wurzeln. 

1.  Stämme  mit  germ.  a. 

Poetische  Denkmäler.  Otfried  verwendet  ab¬ 
gesehen  von  bihnät  II  647  nur  folgende  Kurzformen  des 
unflektierten  Part. :  ginant  III  22öi  und  gxzalt  III  22i 9.  IV 
3326.  V  1 13.  IO12.  Da  nun  bilmät  auf  rät,  ginant  auf  ivo- 
roltlant  und  gizalt  der  Reihe  nach  auf  halt,  haut,  manag¬ 
falt,  ubarwant  reimt,  so  hat  man  mit  Recht  in  der  Wahl 
dieser  Kurzformen  Reimzwang  gesehen *).  Sicher  waren 
sie  dem  Dichter  nicht  so  geläufig  wie  die  Part,  mit  Bin¬ 
devokal,  aber  es  ist  voreilig,  daraus  mit  Begemann 2)  auf 
ihr  Veralten  zu  schließen.  Was  ungewohnt  ist,  kann  es 
auch  infolge  seiner  Neuheit  sein,  zumal  hier,  wo  die 
Reimtechnik  selbst  erst  von  Otfried  und  seiner  Zeit  ge¬ 
schalten  wurde. 

Die  späteren  Reimdichtungen  geben  ungefähr  das¬ 
selbe  Bild: 

Petrus  :  varsalt  (:  giwalt)  1  ;  Ezzo :  gezalt  (:  gewalt)  Ö7.  (:  vna- 
nechvalt  od.  ahnlj  R.  IV10;  Wien.  Gen.:  bestalt  (:balt)  3483 
(vgl.  Vor.  Jos.  13,  Millst.  Gen.  7321 J,  gesant  (:  avant)  1989 
(vgl.  Millst.  Gen.  432);  in  der  Millst.  Gen.  außerdem:  gestalt 
(:lant)  9327,  erchant  (:hant)  4020,  gewant  (:  gesant)  432,  im  Vers- 
inneren  genant  2226.  5731  ;  Anno:  gesant  :  gewant  99  u.  100, 
gewant  (: paradysilant)  751,  gezalt  (:  beidinthalb)  596.  (: gewalt) 
72.  569,  gesät  (: gescach)  729,  im  Versinneren  gesant  487; 
Friedbg.  Chr. :  inbrant  (:heilant)  Cb  7,  genant  (:  oster  ab  ant)  Ea  17; 
Baumg.  Joh. :  gesant  (:lant)  58;  Münch.  Ausfahrtss. :  im  Vers- 
inneren  gnant  35;  Jüng.  Jud. :  benant  (:lant)  13620,  gesant  (:  lant) 
13127. 28.  132i2. 21.  13420.  1397,  bedaht  (: chraft)  13025,  im  Vers- 
inneren  gefrüt  1589 ;  Vor.  Gen.  gesant  (:lant)  249;  Vor.  Ski.: 

1)  Ingenbleek:  Über  den  Einfluß  des  Reimes  auf  die  Sprache 
Otfrieds  (QB1  37)  §21.  Vorher  schon  Kelle:  Otfrids  Evangelienbucb, 
II  S.  123.  Begemanns  Bemerkung  dazu  (a.  a.  0.  S.  138  u.  153),  man 
sei  nicht  berechtigt,  die  Formen  als  unorganisch  aufzufassen,  ist  na¬ 
türlich  richtig.  Jedenfalls  hat  Kelle  aber  nicht  das  Gegenteil  gemeint. 

2)  a.  a.  0.  S.  153. 
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gescint  (:lant)  300io,  gezalt  (: gewalt)  3 1 5is ;  Hochz. :  im  Vers- 
inneren  genant  353.  43is,  gezalt  43m;  Exod.:  gesant  (: gewalt)  945. 
(:lant)  613.  1409,  im  Versinneren  gesant  604.  1093;  Ava:  ge¬ 
sant  (:lant)  L.  J.  33.  (:wigant)  Job.  89,  h[er]gesant  (:hailant) 
Joh.  334,  gezalt  (:  alt)  L.  J.  433,  im  Versinneren  gefrout  L.  J. 
2170;  H.  Gl.:  gevalt  (:  geicalt)  671,  bekant  ( :hant )  559,  genant 
(:hant)  505,  want  (: giuant)  2072  *),  verzalt  (: gewalt)  229.  764  *). 
(imanicvalt)  11.  ( :  salt )  2836,  gezalt  ( :  alt )  2803,  vor  gezalt  (:  gwalt) 
2913,  gelacht  (:grab)  2314;  Adelbr.:  gesant  (:liant)  108,  im 
Versinneren  genant  78.  85;  Babyl.  Gef.:  ginant:  gezalt  332i7 
u.  i9.  3338  u.  9;  Chr.  Geb.:  gesant  (:sanc)  106,  geiaht  :  bedaht 
114  u.  115;  Arnold:  gezalt  (:  gewalt)  34928.  ( :  manicvalt)  337?; 
Jul.:  genant  (:ewart)  6,  gesant  (:  valant)  257,  gezalt  (-.gewalt)  143, 
im  Versinneren  genant  29,  ungezalt  552;  Vor.  Mos.:  im  V ers- 
inneren  genant  70g;  Marienlob:  im  Versinneren  genant  221;  Alex.: 
gestalt  (: geicalt)  1352  (=  Vor.  Alex.  969).  (:  manicvalt)  4869, 
verbrant  (: genant)  1912  (=  Vor.  Alex.  1392).  (:lant)  1429. 
1626.  3065.  Vor.  Alex.  698.  (:  Neptalimlant)  Vor.  Alex.  688. 
(: wigant)  2287,  unverbrant  (: geskant)  3776,  bekant  (-.gesant) 
j  536  (=  Vor.  Alex.  1112).  3148.  (:lant)  3351.  ( schuhbant ) 
1546,  erkant  u.  ahnl.  (:  gedanc)  2665.  (:  gesant)  309.  ( :hant ) 
7100,  gerant  (:  vant )  2079.  (:  lant )  4190,  genant  ( :  vant )  6731. 
(-.verbrant)  1911  (vgl.  Vor.  Alex.  1391).  (-.gesant)  Vor.  Alex. 
1239.  (:hant)  1125  (=  Vor.  Alex.  815).  1849  (=  Vor.  Alex. 
1339).  (’.irvant)  458.  ( :lant )  10  (=  Vor.  Alex.  10).  113  (= 
Vor.  Alex.  95).  347.  446  (=  Vor.  Alex.  381).  4765.  5151. 
5476.  5583.  5671.  5683.  6471.  Vor.  Alex.  667.  (: schuhbant ) 
1544,  gelant  (: alzehant)  4058.  besant  (itusint)  Vor.  Alex.  1496, 
gesant  (-.bekant)  1535  (vgl.  Vor.  Alex.  1111).  3149.  (-.erkant) 
308  (vgl.  Vor.  Alex.  267).  (-.vaterlant)  2501.  ( :hant )  2115. 
3083.  Vor.  Alex.  1132.  (:  Kriechlant  od.  älinl.J  5870.  Vor.  Alex. 
493.  ( :lant )  1996  (=  Vor.  Alex.  1462).  Vor.  Alex.  1415.  1522. 
(: Meridienlant)  Vor.  Alex.  647.  (-.skuchbant)  1471  (=  Vor. 
Alex.  1048).  (-.träne)  2574.  (,-tusant)  1983.  1999  (vgl.  Vor. 
Alex.  1449  u.  1465).  (-.wigant)  1712  (vgl.  Vor.  Alex.  1240), 
geskant  (:lant)  1590.  (-.unverbrant)  3777,  bewant  (:viant)  3887. 
(-.lant)  2849,  gewant  (:danc)  2900.  (:hant)  1858  (=  Vor. 


1)  Die  ganze  Stelle  heißt:  der  sine  pfenninge  umb  in  hete  ivant, 
der  gab  im  spise  und  gicant. 

2)  Die  ganze  Stelle  lautet:  den  hat  er  gegeben  di  geicalt,  daz  si 
mugen  werden  zu  gezalt  den  g wären  gotis  kinden.  Massmann  schreibt 
gesalt,  doch  vgl.  v.  d.  Leyen  in  seiner  Ausgabe  S.  145.  Auch  Bruch 
liest  verzalt  (Zur  Sprache  der  Rede  vom  Glauben,  Prag  1910,  §  74). 
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Alex.  1348),  versalt  (:  geivalt)  Vor.  Alex.  272,  gezalt  (:alt)  411 
(=  Vor.  Alex.  350).  (:balt)  2192.  ( :  galt )  1168  (vgl.  Vor. 
Alex.  844).  (:  geivalt  od.  ahnl.^)  1976.  3433.  3443.  3763.  4877. 
6609.  Vor.  Alex.  1440.  (:  manicvalt  od.  ähnl.^)  2072.  2096.  Vor. 
Hs.  1493.  (:  [stat])  Vor.  Alex.  670.  (:wält)  5088,  belaht  (:he- 
rescraft)  2937,  gelallt  ( :  naht )  2978,  entsazt  (:stat)  499  (Vor. 
Alex,  ensat  384),  gesazt  ( :  stat )  Vor.  Alex.  1140,  im  Versinneren 
verbrant  4458,  gesant  6528,  gesazt  5977.  6108;  Hol.:  verbrant 
( :lant )  9425,  erbaut  ( :vant )  195s,  genant  (:samt)  2727,  versant 
(:  Ruolant)  4921,  gesant  (:viant)  30u.  ( :hant )  2725.  (:lant)  530- 
247i7.  25120.  27825.  (:  Ruolant)  3024-  402.  14224-  2046,  gewant 
od.  älinl.  (:lant)  14i9.  1 9 12,  gezalt  (‘.erhalt)  253i,  ergramt  ( :lamp ) 
1429,  im  Versinneren  gedrot  78is,  gestrüt  286i;  Patern.:  gezalt 
( :  einvalt )  174.  ( '  gewalt )  812;  Siebenz. :  versant  (:lant)  1 1 ;  Vor. 
Wahrh. :  gezalt  (: gewalt)  8 7 19  ;  Himml.  Jerus. :  versant  ( :lant ) 
36 1 17 ;  Gleink. :  behaft  ( :  craft )  122g1),  versalt  (:  alt)  1243,  ge¬ 
zalt  (:  alt)  III25.  ( :balt )  1 3 1  ie,  gesazth  ( :  stat )  1279;  Kehr.: 
verb rant  (:  hant )  5048.  (:  lant )  16579,  unverbrant  (:  vant )  15152, 
unrekant  ( :samt )  2335,  genant  (:lant)  649,  gesant  (:bant)  14185. 
(’.liailant  od.  ähnl.^)  640.  2249.  8921.  (:hant)  12626.  15056. 
(:lant)  643.  3956.  ( :wigant )  1475.  9597,  gewant  ( :  lant )  17207, 
gezalt  (:alt)  9902.  9954.  16067.  (:  manicvalt)  12 168.  (:  gewalt) 
10545.  10932.  12587,  im  Versinneren  genant  275,  verholt  2 6 86  2) ; 
Trier.  A eg.:  gestalt  (:[lant\)  1499;  Mfr.  Leg.:  verbrant  (: inhant ) 
520.  (:lant)  473.  (: pertransierant)  426,  im  Versinneren  verbrant 
432,  gesant  264;  Arnst. :  gevalt  (: gewalt)  239,  genant  (:lant) 
248;  Maccab.:  gesant  (:phant)  17;  Rother:  virbrant  (:  lant)  737, 
gesant  (:balt)  2252.  (:lant)  256.  290.  455,  gedrot  (:bot)  5139, 
gezalt  (:lant)  1004,  im  Versinneren  virsant  1521,  gesant  109. 
1479,  gezalt  3479;  Reimpliys. :  becliant  ( :mant )  103u,  genant 
(:lant)  10Ö6.  ( :  zeliant )  867;  H.  v.  M. :  verspart  (:hohvart)  E. 
726,  erchant  (:  hänt)  E.  71.  (:hant)  P.  397,  erchant  :  ginant 
P.  123  n.  124.  492  u.  493,  ginant  (:  gewant)  E.  64,  gedrot 
(:tot)  E.  45.  (922),  gezalt  (igiwalt)  E.  99,  ergramt  ( : sampt )  P. 
542,  gesalzt  ( :  gast )  E.  821;  Tand. :  gestalt  (:  manicvalt)  2,  be¬ 
haut :  genant  39  u.  40.  91  u.  92  3).  228  u.  229.  bebaut :  ge¬ 
want  246  u.  247,  genant  ( :hant )  2 12,  gewant  ( :  einlant )  58.  81, 
gequält  ('.manicvalt)  360,  gesät  (:stat)  25.  119  4),  im  Versinneren 

1)  er  gibit  in  alli  sine  craft.  von  dem  tyvil  werdent  sie  behaft. 
Vgl.  dazu  E.  Schröder,  Zs.  4  7290,  der  entweder  mit  dem  tyvil  lesen 
oder  für  behaft  die  Form  berhaft  einsetzen  will. 

2)  vorausgesetzt,  daß  verholt  auf  verqualt  zurückgeht. 

3)  genant  ist  an  dieser  Stelle  vom  Herausgeber  ergänzt. 

4)  Hs. :  gesazt,  gesät  ist  Konjektur  von  Kraus. 
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irkant  271;  Messegebr. :  geioant  (:  heilant )  79,  im  Verssclilusse 
(auf  gademe  gereimt?)  auch  bespart  499;  Alban.:  bicant  (:  alce- 
hant)  98;  Traugem. :  bedalit  ( ihinaht )  I3,  bedaht  :umbestaht  2s  u.  4. 

Prosa  und  Glossen.  Die  Bevorzugung  der 
Kurzformen  im  Keime  ist  unverkennbar,  man  vergleiche 
z.  B.  den  Alexander,  das  Kolandslied  oder  die  Kaiser¬ 
chronik,  wo  von  den  25  angeführten  Part.  22  im  Yers- 
schlusse  stehen.  Auch  darauf  sei  hingewiesen,  wie  das 
Yersinnere  die  Kurzform  besonders  in  späterer  Zeit  kennt. 
Immerhin  darf  man  bei  dem  verhältnismäßig  geringen 
Material  nach  dieser  Richtung  hin  nicht  allzuviele  Schlüsse 
ziehen.  Auch  in  den  Prosadenkmälern  finden  sich  ähn¬ 
liche  Yerbalformen: 

Murb.  Hym. :  kasalt  II  82;  T. :  giwant  679.  1 3  811 ;  Cap.:  gesät 
6;  N. l):  anagehaft  I  42420,  bezalt  od.  ähnl.  III  197s.  2073, 
gizdlt  III  28613,  gesazt  I  424i5  ;  Ups.  Geb.:  gefrowt  153,  gefrovt 
159.  160;  St.  Lampr.  Geb.:  gezalt  17026. 

Die  Glossen  endlich  bieten  folgende  Belege2): 

Clm  6225:  pizalt  I  5  0  5  26;  Clm  6325:  cazalt  II  3462*,  c.  princ. 
de  Wallerst.  14:  erzalt  II  4826;  c.  Cassel,  astr.  fol.  2:  zivald 
II  4739;  Clm  18059:  gizalt  II  65971 ;  Clm  12625:  irtranct  I 
52862  3)  ;  Clm  18765:  crraht  II  73si;  c.  Paris.  9344:  gebouut 
II  7l5i3;  c.  Trev.  1464:  widarzalt  II  3372  ;  c.  Yindob.  361 :  gezalt 
II  125ö2;  Clm  22201:  gedart  I  35944,  zintrant  I  743öo;  Clm 
17403:  virzart  (tenellus)  I  529ö4,  gisazt  I  48941  (=  Clm  13002). 


1)  An  folgenden  Stellen  bleibe  es  unentschieden,  ob  Adj.  oder 
Part,  vorliegt :  Täz  nemäg  anderes  sin  nielit.  die  ereren  zuo  (seil,  sdgä 
des  Syllogismus)  nesin  einänderen  so  gehäft.  täz  tiu  änderiu  liäbe 
den  liälben  teil  dero  ererün.  I  184n  ;  Diu  sint  kehäft  ünde  inuuertig 
tien  umbe  diu  man  stritet  älde  zuiuelöt.  I  21926  ;  so  dih  plato  lerta. 
täz  tiu  uuört  tien  geliäft  sin.  föne  dien  man  siu  sprichet.  I  2228 ; 
vgl.  dazu  Graff  IV  743  u.  748  und  Begemann  a.  a.  O.  S.  141  Anm.  — 
Zu  gifreiut  N.  111  35728  vgl.  Kap.  IV. 

2)  Vgl.  auch  Gib:  pizal  wirdit  (Steinmeyer:  pizalt )  11  231  und 
.  .  .  blixxirdft  (Steinmeyer:  kizalt  uuirdet)  II  19910.  Die  Glosse  uber¬ 
naht  (pernoctavit)  I  37021  dürfte  apokopiertes  Praet.  sein. 

3)  Im  Lat.  (Exod.  1510):  cooperuit  eos  mare.  Die  Glosse 
steht  allein.  In  solchen  Fällen  halte  ich  es  für  vorsichtiger,  immerhin 
mit  einem  unfl.  Part,  zu  rechnen. 
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Ob  nun  die  in  allen  Dialekten  vorkommenden  Kurz¬ 
formen  des  unflektierten  Part,  an  Häufigkeit  zunehmen, 
oder  ob  man  es,  wie  Begemann  meint,  mit  aussterbendem 
Spracbgut  zu  tun  bat,  entscheide  die  folgende  Übersiebt : 

1.  veilen :  gll.  11.  Jhs.,  H.  Gl.,  Arnst. 

2.  stellen :  Wien.  Gen.  und  ihre  Sippe,  Alex.,  Trier.  Aeg.,  Tund. 

3.  derren :  gll.  12.  Jhs. 

4.  sperren:  H.  v.  M.,  Messegebr. 

5.  brennen:  Friedbg.  Chr.,  Alex.,  Rol.,  Kehr.,  Mfr.  Leg.,  Rother. 

6.  kennen:  H.  Gl.,  Alex.,  Rol.,  Kehr.,  Millst.  Gen.,  Reimphys., 
H.  v.  M.,  Tund.,  Alban. 

7.  rennen:  Alex. 

8.  tr ennen:  gll.  12.  Jhs. 

9.  nemnen:  0.,  Friedbg.  Chr.,  Münch.  Ausfahrtss.,  Jüng.  Jud., 
Hochz.,  H.  Gl.,  Adelbr.,  Babyl.  Gef.,  Jul.,  Vor.  Mos.,  Marienlob, 
Alex.,  Rol.,  Kehr.,  Arnst.,  Millst.  Gen.,  Reimphys.,  H.  v.  M., 
Tund. 

10.  trenken :  gll.  11.  Jhs. 

11.  zerten:  gll.  12.  Jhs. 

12.  lenten:  Alex. 

13.  senten :  Wien.  Gen.  und  ihre  Sippe,  Anno,  Baumg.  Joh., 
Jüng.  Jud.,  Vor.  Gen.,  Vor.  Ski.,  Exod.,  Ava,  Adelbr.,  Chr.  Geb., 
Jul.,  Alex.,  Roh,  Siebenz.,  Himml.  Jerus.,  Kehr.,  Mfr.  Leg., 
Maecab.,  Rother. 

14.  skenten:  Alex. 

15.  wenten:  T.,  Anno,  H.  Gl.,  Alex.,  Roh,  Kehr.,  Millst.  Gen., 
Tund.,  Messegebr. 

16.  heften:  N.,  Gleink.  (?). 

17.  bewen:  gll.  11.  Jhs. 

18.  drewen:  Rol.,  Rother,  H.  v.  M. 

19.  freuten:  Jüng.  Jud.,  Ava,  Ups.  Geb. 

20.  streuen:  Rol. 

21.  quelen :  Kehr.,  Tund. 

22.  seien:  Murb.  Hym.,  Petrus,  Alex.,  Gleink. 

23.  zelen:  0.,  gll.  9.  Jhs.  und  späterer  Zeit,  Ezzo,  Anno,  WPs., 
Vor.  Ski.,  Hochz.,  Ava,  H.  Gl.,  Babyl.  Gef.,  Arnold,  Jul.,  Alex., 
Rol.,  Patern.,  Vor.  Wahrh.,  Gleink.,  Kehr.,  Rother,  H.  v.  M., 
St.  Lampr.  Geb. 

24.  gremen:  Rol.,  H.  v.  M. 

25.  legen:  H.  Gl.,  Chr.  Geb.,  Alex. 

26.  deken:  Jüng.  Jud.,  Chr.  Geb.,  Traugem. 

27.  reken:  gll.  11.  Jhs. 

28.  steken:  Traugem. 
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29.  sezen :  Cap.,  N.,  Anno,  gll.  11/12.  Jhs.  und  späterer  Zeit, 
Alex.,  Gleink.,  H.  v.  M.,  Tund. 

Von  diesen  29  Verben  haben  also  5:  nemnen ,  iventen, 
seien ,  zelen  und  sezen  partizipiale  Kurzformen  schon  im 
9.  Jh.  Chronologisch  würde  heften  folgen.  Dann,  im  11.  Jh. 
erscheinen  neue  derartige  part.  bei  veilen ,  stellen ,  brennen , 
trenken,  senten ,  bewen  und  reken,  im  12.  Jh.  bei  16  Verben: 
derren,  sperren ,  kennen,  rennen ,  trennen ,  zerten ,  teilten , 
skenten,  dreiuen ,  frewen ,  strewen ,  quelen,  greinen,  legen ,  deken, 
steken. 

Ganz  so  schematisch  ist  die  Sprache  natürlich  nicht  ver¬ 
fahren.  Einzelheiten  würden  sich  bei  größerem  Materiale 
gewiß  anders  darstellen,  und  wenn  z.  B.  gedrot  im 
Kolandsliede  das  erste  von  drewen  überlieferte  unflektierte 
Part,  ist,  so  waltete  hier  natürlich  der  blinde  Zufall. 
Ebensowenig  Wert  hätte  ein  Häufigkeitsvergleich  der 
einzelnen  Kurzformen  in  den  verschiedenen  Denkmälern. 
Auch  ohne  ihn  ist  es  meines  Erachtens  nicht  zu  be¬ 
zweifeln,  daß  hier  aufstrebende  Entwicklung  stattfindet, 
zumal  die  Glossen  das  bestätigen;  und  wTenn  überhaupt, 
so  muß  man  in  ihnen  eben  das  durch  äußerliche  Tendenzen 
ungetrübte  oder  doch  am  wenigsten  getrübte  Spiegelbild 
der  lebenden  Sprache  erblicken.  Gerade  die  ältesten 
Glossenhandschriften  bieten  Langformen  im  unflektierten 
Part,  nicht  selten.  Überhaupt  geben  diese  dem  gewonnenen 
Bilde  erst  die  plastische  Ergänzung ,  weshalb  ich  sie, 
wenigstens  für  die  oben  genannten  29  Verba  vollständig 
an  führe : 

1.  veilen1):  Kero :  arveUit  (R)  I92io2);  Gll.:  ervellit  1  723n 
u.  73930  (9.  Jh.).  I  71238  u.  71331  (9.  u.  11.  Jh.),  pivellit  II 
23126  (9/10.  Jh.);  N. :  ervellet  od.  ähnl.  I  2564.  II  17is  (III 
1620).  II  216io.  32226.  3859.  3927  (gl.);  Gll.:  erveüit  I  764$2 


1)  Vgl.  auch  Rol. :  gevellet  6828  (praes !).  Bartsch  macht  es  in 
seiner  Ausgabe  zum  Fart. 

2)  mit  ekisin  pivellit  (terrorein)  I  20931  in  den  gll.  K  gehört  wohl 
nicht  hierher. 
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(11.  Jli.) ;  Millst.  Ski.:  ervel  [let]  456;  Alex.:  gevellet  1798  (=Vor. 
Alex.  1294);  Kehr.:  ervellet  6913;  Zeicli. :  gevellet  101. 

2.  stellen:  Kero:  kistallit  u.  ähnl.  (Pa  K)  I  92-22;  0. : 
bisteTlit  IV  2 3i3 ;  N. :  gagenstellet  I  469i3.  21.  47427.  47520.  48024. 
II  5482,  gestellet  od.  ähnl.  I  257i2.  23.  468i9.  II  8327  (III  73is), 
ingagenstellet  I  46 9 1 ;  Millst.  Ski.:  gestellet  354.  457;  H.  Gl.: 
gestellet  1602;  Vor.  Mos. :  gestellet  567;  Vor.  Alex. :  gestellet  404; 
Kehr.:  gestellet  9879;  Gll. :  gestellet  III  413-23  (12.  Jh.). 

3.  derren:  Gll.:  vardarrit  II  172ßi  (9.  Jh.),  giderrit  I 
5  0  357  (9.  — 12.  Jh.),  giderrit  I  3  5  947  u.  gederret  III  4Ü44 
(11/12.— 12.  Jh.). 

4.  sperren:  0.:  bisperrit  Lud.  73.  II  4s.  V  1226;  Gll.: 
pisperrit  I  473-21  (9.  Jh.);  Tobiasseg. :  versperret  49 ;  Jung.  Jud. : 
besperret  15 613,  gesperret  170i2;  Ava:  versperret  L.  J.  1440; 
Himml.  Jerus. :  ensperret  36225.  363i6 ;  Trudp. :  versperret  2631; 
Gll.:  bisperret  IV  163g2  (12.  Jh.). 

5.  brennen:  T. :  furbrermit  764,  inbrennit  IO87;  Gll.:  var- 
prennit  II  1726«  u.  liebrennet  II  23634  (9.  Jh.) ;  N. :  verbrennet 
od.  ähnl.  II  177i2  (III  156i2).  III  2  9  027,  gebrennet  II  42025(111 
17028);  Gll.:  virprennit  II  1 9  373 .  4534.  (10/1 1.  Jh.) ;  Pred. :  vir- 
brennet  A  4io ;  Gll.:  verbrennit  I  76038  (11.  Jh.);  Alex.:  unver¬ 
brennet  2227;  Jung.  Phys. :  gebrennit  Adler  25  (vgl.  Reimphys. 
99ö);  H.  v.  M.  gebrennet  E.  574. 

6.  kennen:  Kero:  archannit  u.  ähnl.  (Pa  K)  I  1 283 ;  Js. : 
archennit  26n ;  Frgm. :  arcennit  615;  N. :  bechennet  od.  ähnl.  I 
51g.  30  1  27.  3  3  3  3  .  5  .  8.  II  311i.  312i2.  3647.  56724  (III  31 1 17), 
irchennet  od.  ähnl.  II  2612  (III  23u).  II  I8I24  (III  I6O9).  II 
55 15  (III  295e),  vorebechennet  I  3 3 2 17 ;  Hochz. :  erchennot  36-25  ; 
Arnold:  erchennet  341s;  Kehr.:  rechennet  9027;  Trudp.:  be¬ 
chennet  od.  ähnl.  8I32.  1 2 2 1,  erchennet  8O31.  9  1  21.  14  6  22. 

7.  rennen:  Gll.:  girennit  I  36370  (9/10. — 11/12.  Jh.); 
N. :  gerennet  I  70727;  Will,  zerennet  822;  Trudp.:  zerrennet 
13i3.  72i9. 

8.  trennen:  Gll.:  intrennit  u.  ähnl.  I  34951  (11/12.  u. 
12.  Jh.). 

9.  nemnen:  Kero:  kimennit  (K)  I  13434  *),  canänit  od. 
ähnl.  I  1382  (Pa  K).  I  I6O32  (K) ;  Gll.:  kenemmit  od.  ähnl.  I 
733i.  5  (8.  Jh.).  4277  (8/9.  Jh.);  Js. :  chinemnit  5i2.  614.  72. 
22n.  316.  32io ;  Ben.:  kinemmit  od.  ähnl.  362.  119s;  Frgm. : 
kanemnit  od.  ähnl.  24s.  34is  ;  T. :  ginemnit  od.  ähnl.  3ö.  7-  8 
4n.  17.  54.  12.  7i  (zweimal).  72.  II5.  22u.  63i.  783.  881.  973.  4. 
107i.  1173.  119i.  1402.  154i.  1992.3;  Gll.:  canemnit  II  33043 
(9/10.  Jh.);  N. :  genemmet  od.  ähnl.  I  2537.  273ö.  29628.  378i6. 


1)  1.  kinemnit. 
Krüer,  Bindevokal. 
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41828.  452i8.  460i2.  GI820.  II  4134.  453i5  (III  2063).  II  51924. 
III  2  1  924  ;  Grll.:  verneinet  II  5  2  273  (10/11.  Jh. ) ;  Alt.  Phys.: 
ganemmet  lacerta  7;  St.  Gail.  Gl.  II:  genennet  1;  Pred. :  kinennit 
B2  58  ;  Jiing.  Jud. :  benennet  173  1;  Vor.  Gen.:  genennet  4i.  II21. 
28i8 ;  Exod. :  genennet  798;  Ava:  genendet  Joli.  1271),  genennet 
L.  J.  65.  835.  Anticlir.  62  ;  St.  Veit:  genennet  65  ;  Arnold:  genennet 
34625.  34922;  Lob  Sal. :  ginennit  1 7 10  ;  Vor.  Mos.:  genennet  7 O15  ; 
Marienlob:  genennet  35;  Kehr.:  genennet  8856.  9878.  11308; 
Millst.  Gen. :  genennet  u.  ähnl.  57so.  6  422  ;  Reimphys. :  genennet  733; 
Tradp. :  genemmet  od.  ähnl.  349.  6I23.  7  73  .  27  .  9  3  20.  99ie.  1155.9. 
131n.  13831;  Messegebr. :  genennet  271. 

10.  trenken:  Gib:  kitrenchit  I  7 6 3 19  (9.  Jh.) ;  N. :  ge- 
trenchet  I  2086.  79027.  791s-  II  3303  (gl.);  Will.:  getrenket  1143; 
Meregarto :  gitrenchit  292;  Vor.  Gen.:  irtrenket  1723  ;  Vor.  Mos.: 
ertrenket  4  9  25;  Kehr.:  retrenchet  11858.  12164;  Mfr.  Leg.:  ge- 
threnket  426;  Rotlier  :  irtrenkit  3865. 

11.  zerten:  Kero :  vcirzertit  od.  ähnl.  (Pa  K  Ra)  I  12 633  ; 
N. :  verzertet  I  8 1 23 ;  Gib:  virzartit  I  529st  (11/12.  Jh.) ;  Trudp.: 
gezertet  u.  ähnl.  1730.  3821;  Gib:  gezertet  III  41876  (12.  Jh.). 

12.  lenten'1) :  Kero:  kilentit  (K)  I  2133;  Roh :  gelendet 
256n  ;  Kehr.:  gelendet  1498. 

13.  senten:  Kero:  untarsentit  (K)  I  22025.  250i3‘,  Js.: 
chisendit  9io,  IO15.  1 1 11.  12io.  34i6.  35ö;  Frgm. :  kasentit  od.  ähnl. 
3230.  35ä.  19;  T. :  gisentit  2g.  3i.  1 3 15.  212.  5.  22<.  282.385.  4I7. 
787.  848.  853.  904.  5.  1324,  uzgisentit  167s;  O.:  gisentit  III  IO23. 
I614.  2 1 26 ;  N. :  gesendet  II  2323,  daragesendet  I  784i?  uzkesendet 
II  41 1 2 ;  Wien.  Gen.:  gesentet  4628  (vgl.  Vor.  Jos.  590,  Millst. 
Gen.  9423).  4886  (vgl.  Vor.  Jos.  722);  Jiing.  Jud.:  gesendet 
1322.  1576.  I6622;  Vor.  Gen.:  gesendet  20is ;  Ava:  gesendet  L.  J. 
122.  169.  765.  1332.  2200.  Antichr.  64;  Adelbr. :  versendet  168. 
206;  Arnold:  gesendet  3  5  3  27’,  Alex.:  versendet  3573,  gesendet 
442  u.  508  (Vor.  Alex.);  Roh :  besendet  925,  gesendet  73io.  12. 
IOI31.  10228.  104g.  24.  2139;  Vor.  Bah:  gesendet  7  3  23;  Kehr.: 
gesendet  2016.  6646.  8273.  9388;  Trudp.:  gesendet  1202s;  Trier. 
A eg.:  gesendit  1204.  1508;  Rotlier:  gesendit  od.  ähnl.  1808. 
2278.  2697.  3525;  Gib:  gisendit  I  79830  (12.  Jh.). 

14.  skenten:  N. :  gescliendet  od.  ähnl.  II  77i  (III  67g). 
II  772  (III  67io).  II  130i4  (III 1142*).  II  1622.  1623  (III  143i6). 
II  162i8  (HI  14326).  II  203u.  2764.  5.  278is.  521io  (III  267i8), 
ungeschendet  II  2 7 60;  Wien.  Gen.:  geskendet  1575  (vgl.  Millst. 

1)  Angleichung  an  das  Reimwort  mendet.  Vgl.  dagegen  L.  J. 
835:  genennet  :  mendet. 

2)  gilendet  (protelentur)  Gib  I  3G8i5  ist  natürlich  Verschreibung 
für  gilenget. 
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Gen.  33e) ;  ferner  in  der  Millst.  Gen. :  geschendet  32i2 ;  Jung.  Jud. : 
gescliendet  od.  ähnl.  13123.  24.  147i3;  Hochz. :  geschendet  2O23 ; 
Ava:  geschendet  L.  J.  525;  H.  Gl.:  geschendet  772;  Alex.:  ge¬ 
schendet  1662  (vgl.  Vor.  Alex.  1208);  Rol. :  geschendet  od.  ähnl. 
1626.  I8610.  299i4.  3088;  Kehr.:  gespendet  7126.  9979. 

15.  wenten:  Kero:  miswentit  u.  ähnl.  (KR)  I  221i2  ; 
T.:  giwentit  904.  1368.  I6O4.  1744.  182i.  1886.  2392;  Gll. : 
missiwentit  IV  932  (9.  Jh.),  misseioentit  TI  6255  u.  unerwendit  II 
354i2  (10.  Jh.) ;  N. :  bewendet  od.  ähnl.  I  43027.  72226.  II 
119n  (III  10  4  27).  II  2IO21.  35025.  II  48122  (III  23I20).  II 
55620  (III  300u).  II  6095  (III  353ö).  HI  2088,  gewendet  I  2439. 
274i.  468i7.  486i  (III  23Ö2o).  II  4954  (III  24423),  irwendit  II 
23 10  (gl.),  danageicendet  II  16221  (III  144i).  II  350g,  umbe- 
bewendet  I  4316-12;  Gll.:  irwentit  od.  ähnl.  II  1318.  1334. 
302i8  u.  missowendit  II  6930  (9. — 10/11.  Jh.);  Vor.  Gen.:  ge¬ 
wendet  6ö ;  Hochz.:  gewendet  2O22 ;  Arnold:  gewendet  35327  ; 
Kehr.:  gewendet  2215.  8272,  widerwendet  1374. 

16.  heften:  Gll. :  paheßit II  312i9  (8/9.  Jh.);  Ben.1):  piheftit 
99g;  Gll.:  geheftit  II  14425  u.  piheftit  öd.  ähnl.  II  9731.  16668. 
17  2  29  u.  anechehefte\i\  II  2  3  5  37  u.  zuogaheftit  II  34268  (9.  Jh.), 
piheftit  u.  ähnl.  II  226s  (?).  34624.  (9/10.  Jh.),  biheftit  od.  ähnl. 
II  9731.  10542.  2O652  u.  inpiheßit  II  4746.  59931  (10. — 10/11.  Jh.), 
giheftit  od.  ähnl.  I  687i7  (10. — 12.  Jh.);  N. :  beließet  I  31230. 
3139.  787g.  817s.  II  6  224  (III  5423).  II  438s  (III  19129).  II 
529.5  (III  274iö),  geheftet  I  75323;  Pred. :  piheftit  B2  57;  Ava: 
beließet  L.  J.  759;  Jung.  Pliys. :  beheftit  Hündin  10. 

17.  bewen2):  Gll.:  gepoit  II  139öi  (9.  Jh.). 

18.  drewen  — 

19.  frewen:  gifreuuit,  gifrouuit  od.  ähnl.:  O.  Hartm.  35; 
Gll.  II  17948.  19474.  (10. — 10/11.  Jh.);  N.  II  550i5  (III  294n). 
II  6  1  328;  Int.  cant.  I10;  Will.  2 17 ;  Alex.  4965.  6372; 
Trudp.  6  429. 

20.  strewen:  castrmmit  u.  ähnl.:  Kero  I  2629  (K);  Trudp. 
4226.  449. 

21.  quelen:  Kero:  arqliuelit  u.  ähnl.  I  IO812  (R).  I  22026 
(Ra);  N. :  gechelet  II  1322o  (vgl.  III  11 623);  Will.:  geqnelet  9s; 
Alex,  gequelet  6828. 

22.  seien:  Kero:  varsalit  u.  ähnl.  (Pa  K)  I  104i7,  um- 
pipiselit  (R)  I  7  433  ;  Murb.  Hym. :  Jciselit  XXII  4i ;  Frgm. :  gaselit 

1)  Vgl.  auch  sin  piheftim  845,  das  jedenfalls  in  piheftit  zu  ändern 
ist.  Im  Lat.  entspricht  maioribus  utilitatibus  occup  antur. 

2)  Da  ich  diese  w-Stämme  im  IV.  Kap.  eingehend  behandle,  so 
gebe  ich  hier  bei  mehreren  Belegen  desselben  Paradigmas  nur  die 
einzelnen  Stellen  an,  mit  den  vorangesetzten  Haupttypen  der  Formen. 

4* 
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13s  ;  T. :  furselit  127  3,  giselit  21 10.  11.  112i.  1532.  1586.  1827. 
1904;  Gll. :  geselet  III  41045  (12.  Jh.). 

23.  zelen:  Ben.:  kizelit  100s-  1024.  IIO5.  H25;  T. :  bizelit 
I663;  0.:  gizelit  II  2I44;  Grll. :  gezelid  II  14136  (9.  Jh.),  bizelit 
II  93ö  (10.  Jh.) ;  N. :  bezelet  od.  ähnl.  I  73123.  II  361i8. 
444i4  (gh),  gezelet  I  21923.  46023.  750i6.  777i9.  809i7.  II  3917. 
413ö;  Himml.  Jerus. :  gezelet  36 1 10  j  Gll. :  anegezelit  IV  31826 
(12.  Jh.). 

24.  g r einen:  Gll.:  ergremit  II  48730  (9/10.  Jh.),  irgremit 
H55i2  (10.  Jh.),  irgremit  od.  ähnl.  I  663i2U.  8102o(10. — 12.  Jh.); 

N.  :  irgremit  II  406u  (gl.) ;  Gll.:  ergremit  od.  ähnl.  II  6627. 
30333.  59951.  6I654.  7 5 6 1.  (10/11.  Jli.);  Alex.:  ergremet  od.  ähnl. 
1524.  1699.  4423;  Gll.:  irgremit  I  62739  (12.  Jh.). 

25.  legen:  Gll. :  kilegit  I  291&4.  (8/9.  —  9.  Jh.);  Ben. :  kilegit 
u.  ähnl.  113i.  11 64;  Bas.  Rec. :  gilegit  15;  Gll.:  gilegit  II  16927 
(9.  Jh.);  N. :  geleget  od.  ähnl.  I  259s.  50721.  513i5.  541i2.  698i2. 
II  122si  (III  1072i).  II  332i.  3  (gl.).  359a.  5  (gh),  überleget  I 
4  230,  anageleget  od.  ähnl.  I  717 13.  II  6  0  5  22  (III  348i2),  nidar- 
geliget  (!)  II  38925,  ufkeleget  I  24i9  ;  ferner  im  St.  Paul.  N. :  under- 
leget  V  6;  Mem.  mori:  geleit  14i  ;  Will.:  geleget  {geleit  in  Hs.  O) 
1 1 9i7 ;  Jüng.  Jud. :  geleit  129s.  156s;  Recht:  geleit  146.  s;  Ava: 
geleget  L.  J.  136,  geleit  L.  J.  834;  H.  Gl.:  geleget  od.  ähnl. 
541.  623.  798;  Alex.:  geleit  3875,  geleget  5888;  Roh:  gelcget 
1847;  Trudp. :  gelegit  u.  ähnl.  12324.  141ij  Rother:  gelegit  b 99; 
Millst.  Gen.:  geleit  44i2 ;  H.  v.  M. :  geleit  E.  436;  Messegebr. : 
geleit  423.  431.  438;  Gll.:  bi-gi-nidergi-legit  (bzw.  gi-leit )  od.  ähnl. 
I  41863-  488i6.  II  2  7  947  .  29738.  68833.  (9.— 12.  Jh.). 

26.  deken1).:  Kero  :  unpidackit  u.  ähnl.  (Pa  R)  I  19Ö3i; 

O.  :  bithekit  IV  3337  ,  inthekit  II  1  1g7  ;  N.  :  bedecchet  od.  ähnl. 
I  179.  II  1039  (HI  90i4).  II  16423  (111  14529).  II  27821.  2887. 
292i7  (gl.).  367i3  (gh).  47421  (III  224u);  Wien.  Gen.:  bedecket 
2542  (vgl.  Millst.  Gen.  557);  ferner  in  der  Millst.  Gen.:  be¬ 
decket  72q  ;  St.  Gail.  Gl.  II:  bedekket  4;  Gll. :  pidechet  II  641u 
(11.  Jh.) ;  Vor.  Gen.:  gedecchet  1426,  intheccliet  142;  H.  Gh  :  be- 
dechit  u.  ähnl.  636.  2481;  Roh:  bedecket  od.  ähnl.  1252.  1786. 
28  7i9  ;  Vor.  Bah  :  bedecchet  83 16 ;  Trudp.:  entecket  IOI27,  gedekket 
7326;  H.  v.  M. :  bedecket  E.  571. 

27.  reken 2) :  Kero:  garackit  u.  ähnl.  (Pa  K)  I  18032; 
Ben.:  kerekkit  8I2;  T. :  arrekit  od.  ähnl.  Ö9.  I62.  4  (zweimal). 
22b.  6O15.  1324.  2022.2072;  Gll.:  harrekid  u.  ähnl.  II  14143. 

1)  Vgl.  auch  ndkit  (revelatum)  Gll.  I  76613.  Steinmeyer:  „ indeckit ?“ 

2)  irrechit  Gll.  II  29668  scheint  lud.  praes.  zu  sein.  Im  Lat. 
(Greg.  hom.  II  22  p.  1530) :  exprimi,  vgl.  aber  die  Lesarten  der  Glossen¬ 
handschriften. 
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16  5  25  (9.  Jh.) ;  N.  :  verrecchet  II  3097.  433i  (III  187i8),  gerecchet 
od.  ähnl.  I  2724.  1605.  219i3.  2215.  304i.  326n.  410i  (gl.), 
irrecchet  II  228i4.  347i3,  vor  e  gerecchet  II  214i;  Gll. :  irrechit  od. 
ähnl.  1  49965-  79822.  II  28051.(10. — 12.  Jh.) ;  Himmel  u.  Hölle  : 
erreichet  30 ;  Gll.:  usrechet  1Y  201öi  (11/12.  Jh.)  ;  Ava:  unerechet 
1j.  J.  2366;  Rol.:  ufgerechet  177i7;  Trudp. :  irrechet  od.  ähnl. 
33i3.  44i.  83i6. 

28.  stehen:  N. :  gestecchit  II  393i2’,  Jüng.  Jud. :  gestechet 
175g;  Rol.:  uf gestecliet  33i7 ;  Trudp.:  gestechet  od.  ähnl.  830.  506. 
7833.  794,  umbestechit  od.  ähnl.  2629.  IH25.  112s;  H.  v.  M. : 
bestechet  E.  572. 

29.  sezen:  Kero :  gasazit  od.  ähnl.  I  4224  (Ra  K,  Ra: 
zogasezit,  R:  zogasezez).  I  6226  (Pa  K  Ra).  I  94i  (K  R,  Pa: 
uesazit).  I  962  u.  26  (Pa  K).  I  IO81  u.  182io  (R).  I  16629  u.  32  (Pa). 

I  216io  u.  239i3  (K  Ra).  I  2  4  327  (d),  zasazit  (Pa,  K  :  sezzit)  I  17424  ; 
Gll.:  hasazzit1)  I  75820  (8.  Jh.),  hisezzit  u.  ähnl.  I  4694.  493is. 
(8/9.  Jh.),  ensezit 2)  IV  2O72  u.  vorasezit  u.  ähnl.  IV  1262.  137  u. 
hisezit  IV  53g.  1043  u.  furigisezit 3)  II  1643g  (9.  Jh.);  Js.  : 
chisetzit  27i8;  Exhort.:  casezzit  4;  Ben.:  hesezzit  od.  ähnl.  382. 
903.  936.  1 1 1 5.  120i.  1222.  124ö.  1253;  T. :  arsezit  69s,  gisezit 
od.  ähnl.  73.  13is.  17.  13523.  2O82,  ingisezzit  213i;  Gll.:  gisezzit 

II  92ö6  (10.  Jh.);  N. :  gesezzet  od.  ähnl.  I  41iö.  78i3.  151  io- 
26823.  3  6  224.  5  1  325.  571is.  6IO12.  818s.  II  323  (III  3i9).  II  63 
(III  522).  II  732  (HI  63u).  II  79i  (III  692).  II  8430  (III  74i8). 
II  92s.  92i9  (III  8I12).  II  163u  (III  144i9).  II  163i5  (HI  14  423). 
II  17626  (III  15529).  II  155i9  (III  172i8).  II  3  2  923  .  3  7  522. 
3802  (gl.).  3 8 5j 9.  III  423i.  2905,  intsezzet  I  49i.  11  3744;  Gll.: 
•intsezit  II  75829  (10/11.  Jh.) ;  Will.:  gesezzet  902.  942.  1442; 
Pred. :  hisezzet  B“  11.  18;  Jüng.  Jud.:  gesezet  1 57i9 ;  Vor.  Ski.: 
gesezet  299ig;  Hochz. :  gesezzet  43i2  ;  H.  Gl.:  gesetzet  464.  1457; 
Vor.  Mos.:  gesezzet  5723  ;  Vor.  Bai.:  gesezzet  79ö;  Gleink. :  gesezit 
1 3 1 18  ;  Kehr.:  gesezzet  11622;  Wess.  Gl.  II:  gesezzit  40;  Trudp.: 
ersezeth  52s,  gesezet  od.  ähnl.  1 1 2.  203o.  2827.  43i8.  7721.  8O27. 
83h.  8ö2.  8620.  10  827.  109i9.  13432  ;  Rother :  gesezzit  4443; 
H.  v.  M. :  gesetzet  P.  451;  Gll.:  gisezzit  od.  ähnl.  I  6660.  II 
28O47  u.  irsezit  II  29537  u.  pisezzit  od.  ähnl.  I  6305  u.  furi- 
gisezzit  od.  ähnl.  II  11232.  114io  (10. — 12.  Jh.). 

Alle  übrigen  verbalen  a-Stämme  haben,  soweit  sie 


1)  Rom.  815:  sed  accepistis  spiritum  adoptionis  fdiorum. 

2)  Im  Lat.  subiciunt.  Kögel  vermutet  subiciuntur. 

3)  Hs.:  uurigiziezitihst  (prelatus  est).  Die  Verbesserung  ist  von 
Steinmeyer. 
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das  unflektierte  Part,  überhaupt  belegen,  nur  die  Form 
mit  Bindevokal.  In  ihrer  Zahl  freilich  und  in  der  zeit¬ 
lichen  Überlieferung  weisen  die  einzelnen  Belege  starke 
Unterschiede  auf.  Das  nachstehende  Verzeichnis  der  in 
Betracht  kommenden  Verba  bringt  sie  nur  bei  besonders 
interessierenden  Paradigmen : 

Verba  mit  Doppelkonsonanz  im  Wurzelschluß:  tewwen  x) ; 
skellen,  siuellen,  wellen’  merren •  klemmen ,  wemmen. 

Verba  mit  mehrfacher  verschiedener  Konsonanz,  a.  mit  zwei¬ 
facher:  kelwen,  selwen,  verwen ,  gerwen,  serwen,  sketwen ;  ermen, 
Wermen ;  lernen’  weihen,  derben ,  erben ,  sterben ,  werben,  kemben’ 
dempfen,  Jcempfen,  stempfen;  beigen,  wer  gen,  dw  engen,  liengen,  lengen, 
mengen1  2 3) ,  sengen,  sprengen,  strengen ;  skelken,  merken,  Sterken, 
f renken*),  klenken,  lenken  (1.  =  *Klankjan,  2.  =  * idankjan  4)), 
renken,  senken,  skenken,  skrenken,  trenken,  wenken,  lesken ;  beiden, 
beiden,  nenden,  swenden ;  gelten,  herten,  rerten,  skerten,  werten, 
bienten,  henten 5),  renten ;  besten,  vesten,  mesten ;  heizen,  smeizen, 
weizen,  genzen ;  helsen,  refsen.  ß.  mit  dreifacher  Konsonanz: 
velsken,  senften,  bersten. 

Verba  mit  einfacher  Konsonanz  im  Wurzelschluß6):  deiven, 
flewen ;  belen,  skelen,  twelen,  welen  •  beren  7),  meren 8),  neren,  skeren, 

1)  Ihrer  Bedeutung  nach  würde  die  Glosse  im  Keronischen  Glossar : 
cadauuit  (madef actus)  I  2066  (R)  zu  *  tewwen,  mhd.  touicen,  der  ver¬ 
balen  Ableitung  vom  germ.  Nominalstamm  *  daivwa-  gehören.  Eine 
Kontamination  mit  dem  lautlich  naheliegenden  germ.  *dawjan  ist  wegen 
des  anlautenden  Dentals  immerhin  möglich.  Ygl.  auch  Graff  Y  234. 

2)  Ygl.  Alex.:  geminget  7196,  mit  md.  i  statt  e. 

3)  Ygl.  N. :  gefrenchet  (compositae)  II  59 1 17. 

4)  Ygl.  N. :  gelenchit  III  33412.  Im  Lat.:  filiae  eorum  compo¬ 
sitae.  Zum  Yerbum  selbst  vgl.  ags.  wlanc ,  wlencan. 

5)  Gll. :  gehandet  (manuati)  III  41952.  Jan-Stamm? 

6)  Ygl.  auch  die  Neubildungen:  irlieuet  N.  111  2247  u.  geschephet 
Millst.  Gen.  274. 

7)  Ygl.  Gll.:  virpent  I  49958.  64666.  Das  Verbum,  mhd.  lern, 
ist  jedenfalls  Ableitung  von  einer  germanischen  Wurzel  *  bar.  Was 
Graff  (III  201)  über  einen  Zusammenhang  mit  lat.  terere  sagt,  ist  hin¬ 
fällig.  Sehr  erwägenswert  scheint  mir  dagegen  die  ebenfalls  von  Graff 
angedeutete  Parallelisierung  zwischen  beren  und  dem  lat.  ferire  zu  sein. 
Man  müßte  natürlich  fürs  Germanische  die  indog.  o-Stufe  der  Wurzel 
annehmen.  Im  Mhd.  Wb.  I  143  ist  der  Versuch  gemacht,  beren  als 
Causativum  zu  heran  aufzufassen. 

8)  N. :  vermeret  II  32i ;  vgl.  dazu  Graff  II  840.  Die  Sippe  des 
Wortes  ist  —  ahd.  wenigstens  —  nur  aus  Notker  bezeugt. 
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weren,  zeren ])  •  fremen,  Jemen ;  denen,  menen1  2),  spenen,  wenen ; 
deben,  queben,  sweben ;  Tüepfen ;  degen 3),  liegen,  gegen 4 5),  wegen ; 
heizen,  /ziehen,  shrehen,  smehen,  streben,  ivehen  ’  sieden,  streden ; 
reten,  treten °),  weten 6),  zeten ;  ezen,  gezen,  hezen,  lezen,  nezen,  wezen. 

2.  Die  übrigen  umlautfähigen  Verba. 

a.  Wurzelauslaut:  Langvokal  oder  Diphthong. 

Kurzformen. 

blaen:  Trudp. :  zerblat  11 617. 

bluoen:  Rol.:  erbluot  u.  ähnl.  (:  gemuot)  5O3.  (:  muot)  1876. 
dräen:  Will,  gedrat  922;  Trudp.:  gedrat  8 5 1. 
hnäen :  0.:  bihnat  (:  rat)  II  647. 

mäen:  Clm  18140  =  Grotw.  103  =  Clm  13002  —  14689  : 
gimat  I  523i  7)  ;  Trudp.  :  gemat  123i8. 

muoen:  Clm  3767:  himot  II  19948  ;  Clm  19162:  garnuot  II 
7  6  226  ;  c.  Vindob.  2732  =  Clm  18140  =  19440:  gimuot  I 
70  6 13 ;  Clm  18059:  gimuot  II  66O10;  Hol.:  gemuot  (:  erbluot) 
5O2  ;  Trudp.:  gimuot  881 ;  Rother:  gemout  3228. 
nden:  Alex.:  genat  ( :  bettewat )  5898.  (:  wat)  6068;  c.  mus. 
Brit.  18379:  vernat  IV  14731. 

Langformen  8). 

bl  den:  Kero:  anaplait  u.  ähnl.  (Pa  K)  I  2O4;  Gll. :  ziblait 
I  3II40. 

bluoen:  Trudp.:  inbluoit  124s. 


1)  Murb.  Hym. :  hizerrit  XXIV  81  und  die  schon  erwähnte  Glosse 
gizerrot  I  48916.  Graff  (Y  691)  nimmt  zerjan  als  Grundform  an.  Man 
wäre  aber  angesichts  der  Präteritalbildung  dieses  Verbums  beinahe  ver¬ 
sucht,  auch  an  einen  Typus  * zarrjan  zu  denken,  der  sein  rr  schon 
vor  der  westg.  ./-Gemination  besaß.  Ich  komme  später  darauf  zurück. 

2)  Lex.  Sah:  gimenit  19. 

3)  H.  v.  M. :  gideget  E.  918  und  Rother :  gedagit  1768,  wo  Rückert 
und  Rahder  gedegit  vermuten. 

4)  Ygl.  S.  13. 

5)  Kehr. :  vertretet  1209. 

6)  Ygl.  S.  11,  Anm.  1  und  Kehr,  gewettet  4651. 

7)  gimauuerde  od.  ähnl.  im  c.  Vindob.  2732  u.  Clm  19440. 

8)  In  einigen  Fällen  kann  man  auch  an  umgelautete  Kurzformen 
denken.  Ich  übergehe  aber  hier  nur  solche  mit  einheitlicher  Umlauts¬ 
bezeichnung. 
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dräen1):  Kero :  Tcadrait  od.  älinl.  I  6O5  (Pa  K  Ra).  I  60«  (R). 

I  2493  (K);  GH.:  kidrait  I  2937o  (8/9.  u.  9.  Jh.) ;  Lob  Sal.: 
gidreit  85;  Gll.:  gedreiet  III  414e6.  41050.  (12.  Jh.). 

Ten  den:  Kero:  archnait  u.  ähnl.  (Pa  K)  I  1294;  Gib:  biknahit2) 
IV  32437  (10.  Jh.). 

mäen:  Gib:  gimait  u.  ähnl.  I  523i  (10.  u.  12.  Jh.). 
muoen:  Gib:  kamuait  II  3  1  230  (8/9.  Jh.);  0.:  irmuait  II  143; 
Gib:  gimuoit  od.  ähnl.  I  706i3  (10.  Jh.).  II  26767  (10/11.  Jh.); 
Nortp. :  gemueth  II  I V32 ;  Trier.  A  eg.:  gemuowit  653. 
n den:  T. :  unginait  2032;  O.:  ginait  IV  29g. 

ß.  Stämme  mit  Langvokal  oder  Diphthong  -f- 

Konsonanz. 

A.  Einfache  Konsonanz. 

r. 

Kurzformen  3). 

vuoren:  c.  Paris.  9344:  gefuort  II  71322  ;  Mfr.  Leg.:  gevort 

(:  gekart)  590;  Rotlier:  gevort  3000.  3020. 

hören:  H.  Gh:  gehört  (:  ivort)  450.  470.  1127;  Alex.:  gehört 

(:  Scheltwort)  4294.  (:  wort)  6561.  7248. 

ruoren ;  T. :  giruort  117i;  Wess.  Gl.  II:  geruort  46. 

stören:  Clm  13002  =  17403:  zistort  I  6044;  Alex.:  zestort 

(:  ivort  6364,  unzestort  :(wort)  2242. 

Langformen. 

vuoren:  Kero  :  cavorit  od.  ähnl.  (Pa  K  Ra  X  R)  I  17621,  ana- 
gavorit  (X  R)  I  17 619,  zogavorit  (R)  I  4229',  O.:  gifuarit  II  I4; 
Gib:  gifuorit  od.  ähnl.  I  69846  (10. — 10/11.  Jh.) ;  N.  :  verfuoret 

II  17426-  470i3,  gefuoret  od.  ähnl.  I  2I5.  7420-  265i3.  II  275u. 
572i2  (III  31527).  III  158?.  295 14,  infuoret  I  58i4.  994,  zefuoret 
od.  ähnl.  II  374i8.  382i4  (gl.).  531is  (III  27625),  uninfuoret  II 
6422  (III  5613);  Gib:  gifuorit  II  664i,  umbiuvrit  II  2O620,  zi- 
fuorit  od.  ähnl.  1  704ö4-  ü  43020.  (10. — 11.  Jh.)  ;  Tobiasseg. :  gef  Her  et 
129;  Rhein.  Paul.:  geuurith  80;  Jung.  Jud. :  zefuoret  14  22.  14623. 
158i3;  Recht:  zerfuoret  522;  Ava:  gefuoret  L.  J.  1178;  Alex.: 
zefuret  6170;  Rol.  :  gefuret  7526-  14625,  zefuoret  od.  ähnl.  IOI28. 

1)  Vgl.  auch  Vor.  Alex. :  gedrajet  898,  was  Diemer  für  gedroseht 
(Hs.)  vermutet. 

2)  Im  Lat.  entspricht  resipiscens. 

3)  Apokopierte  Praet.  sind  wahrscheinlich:  Gib:  zistort  I  398? 
( demolitus  est).  I  60938  (disperderem).  Vgl.  die  anderen  Ilss. 
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10222;  Kehr.:  zefuoret  887.  1010.  7217.  9928.  15362;  Trudp.: 
gefuoret  102i4.  103i5.  105n.  IO831.  12020-  13429;  Rother:  gevorit 
1606,  missefuorit  1213. 

hören :  Ben.:  Tcehorit  IOO4;  T.:  gihorit  2s.  IO3.  132i9.  2223; 
O.:  gihorit  IV  1967',  N. :  gehöret  II  I69  (III  H19).  II  3026  (III 
27i3).  II  I6O18  (III  H27).  II  I6O21  (III  142n).  III  4926,  un- 
gehoret  II  57ig;  Alt.  Phys.:  gehorit  Panther  16;  Gll. :  erhorit 
I  768g  (11.  Jh.);  Vor.  Ski. :  irhoret  298io.  301i4;  Alex.:  gehöret 
7203;  Roh:  irhoret  228;  Kehr.:  erhöret  14737,  gehöret  3081. 
9923.  9937,  ungehoret  8220. 

ruoren:  Kero :  cahrorit  od.  ähnl.  I  2a6  (Pa  K).  I  3221  (Ra, 
arhrorit :  R).  I  26036  (K),  ungihrorit  od.  ähnl.  I  I8O36  (Pa  K  Ra). 
I  1823  (Pa);  Gll.:  erruarit  IV  1 840  u.  ungaruarit  I  380i3  (8/9.  u. 
9.  Jh.) ;  T. :  giruorit  493-  882.  974.  1234.  128g.  145i9.  2092; 
O.:  giruarit  II  335;  Gll.:  geruret  III  41  ln  (12.  Jh.). 
stören:  Gll.:  unarstorit  IV  32270-  323i7.  (9.  Jh.),  zistorit  od. 
ähnl.  I  49141.  II  2O634.  21 13.  72940.  u.  unarstorit  II  IOO56. 
IOI23.  11255.  1143s.  (9.  — 11.  Jh.).  N. :  zestoret  od.  ähnl.  I 
610i8.  II  3127  (HI  28is).  II  33i3.  18224  (III  1612.  3,  doppelt 
geschrieben?).  II  4029.  411s.  600i  (III  3422i);  Otloh:  zistorit 
41;  Wien.  Gen.:  zestorot  68;  Jiing.  Jud. :  zestoret  14  23-  14  6  24; 
Recht:  zerstorot  622;  Vor.  Ski.:  gestoret  298io,  zestoret  301 13; 
Alex.:  zestoret  1402  (=  Vor.  Alex.  1009).  1627  (=  Vor.  Alex. 
1187).  6169;  Kehr.:  zestoret  888.  2322.  7216.  9929.  15363; 
Skopf  zarstorit  IIP  38;  Rother:  verstorot  2948. 


111. 

*  I  6  *  .  # 

Kurzformen. 

sumen:  Ups.  Reimb.  :  virsuvit  37. 
tuomen:  T. :  erduompt  1 7 2s . 

Langformen. 

sumen:  Wess.  Gl.  I:  versumet  86;  Bambg.  Gl.:  virsumit  114; 
Millst.  Ski.:  versoumet  284;  Vor.  Ski.:  versumet  3  0  9i3 ;  Roh: 
versumet  294io.  300is.  30932;  Kehr.:  versumet  15370;  Ben. 
Gl.  III:  versumit  23;  Trudp.:  virsumet  u.  ähnl.  3  424.  10Ö31 ; 
Rother:  virsumit  u.  ähnl.  1356.  2723. 

tuomen:  T.:  furtuomit  119u;  N. :  getuomet  od.  ähnl.  I  7426- 
II  6I620  (III  360ie).  II  6 1 7i9  (III  36I15). 


n. 

Neben  der  Kurzform  gi front  im  c.  Gotw.  103:  I  65926 
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steht  an  derselben  Stelle  gifronit  od.  ähnl.  in  Hss.  des  10. — 12.  Jhs. 
Vgl.  ferner  Gib:  gefronet  III  416is  (12.  Jh.). 

f). 

Kurzformen. 

Jcoufen:  H.  Gl.:  vercouft  2060;  Kehr.:  verchouft  16047;  Clm 
14745:  verchanft  I  73948. 

roufen :  Rotlier:  gerouft  1739;  Clm  22201:  uzgrouft  I  523i. 
toufen :  N. :  getouft  II  174i7  (gl.!);  Ava:  getouft  L.  J.  436; 
Rol. :  getouft  u.  ähnl.  24i.  25 19  (in  Hs.  A  an  beiden  Stellen  ge¬ 
toufet)  ;  Trier.  Silv. :  getouft  469;  Gleink. :  ungetoufth  115*7; 
Kclir.:  getauft  8196.  10289.  10367. 

Langformen. 

Tcoufen:  Gib:  Jcichaufit  I  295ig  (8/9.  u.  9.  Jh.) ;  Murb.  Hym. : 
archaufit  XXI  5a ;  T. :  vorcouft  1382  ;  Gib:  virchofit  I  72829 
(9.  Jh.),  gichoufi[t]  I  444s  (9/10.  Jh.),  virchaufit  od.  ähnl.  I 
76  1  24  .  8  0  729  u.  gichoufit  od.  ähnl.  I  80469  (10.  — 11/12.  Jh.); 
N. :  v erchoufet  II  446s  (III  1 9 821 )-  II  630i2  ,  gechoufet  I  72731 ; 
Gib:  gichouffit  II  731 20  (10/11.  Jh.) ;  Ezzo  :  chouphet  19ö;  Wien. 
Gen.:  verchoufet  2861  (vgl.  Millst.  Gen.  6O25).  3933  (vgl.  Vor. 
Jos.  237,  Millst.  Gen.  81 12),  gechouffet  3782  (vgl.  Vor.  Jos.  161, 
Millst.  Gen.  7817).  5821  (vgl.  Vor.  Jos.  1194).  5830  (vgl.  Vor. 
Jos.  1198) ;  ferner  im  Vor.  Jos. :  virchoufet  90  ;  in  der  Millst.  Gen. : 
verchoufet  7529.  77s;  Fred.:  virchoufet  A  1 18 ;  Gib:  virchaufit 

od.  ähnl.  I  73948  u.  gichoufit  u.  ähnl.  II  667i7.  III  414g. 
(11. — 12.  Jh.);  Rol.  :  erchoufet  od.  ähnl.  1 9 0 1 .  290u ;  H.  v.  M. : 
verchoufet  E.  86. 

roufen:  Gib:  birouffit  I  64023  (9/1 0.  Jh.),  arraufit  II  2807 
(10/11.  Jh.). 

toufen:  T. :  gitoufit  od.  ähnl.  13i7.  14i.  2.  3.  IO87.  1122  (drei¬ 
mal).  2424;  O.:  gidoufit  II  3ö3.  V  1 632  ;  N. :  getoufet  od.  ähnl. 
II  2992  (gb).  333io.  33826  (gl.).  394u  (gh).  III  15326-  291s.  30828, 
ungetoufet  I  61021 ;  Ezzo:  gtoufet  1 3 10  ;  Wien.  Gen. :  getouffet  829 
(=  Millst.  Gen.  1 633) ;  Wess.  Gb  I:  getoufet  16;  Bambg.  Gb : 

1)  kihruoft  Frgm.  207  (warth  ihuo  icorthan  kihruoft )  hält  Hench 
S.  172  seiner  Ausgabe  für  ein  Part,  von  ruofen.  l)em  widerspräche 
schon  die  in  so  früher  Zeit  kaum  mögliche  Umschreibung  des  Passivs 
durch  icorthan.  Vielmehr  macht  clamor  an  der  entsprechenden  Stelle 
des  lat.  Textes  hier  einSubst.  wahrscheinlich.  Belege  für  die  ähnlichen 
nominalen  Bildungen  hröft,  anahröft  und  anthruoft  siehe  bei  Graft' 
(IV  1137),  mit  dem  ich  mich  in  der  Auflassung  von  kihruoft  übrigens 
im  Einklang  befinde. 
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gitoufit  39;  Millst.  Bluts.:  getoufet  3;  St.  Gail.  Gl.  III:  getoufit 
7  ;  Arnold:  getaufet  334i7 ;  Vor.  Mos.:  getoufet  4821;  Rol.:  ge- 
touffet  102n;  Patern.:  getoufet  64;  Jung.  Pliys. :  getoufet  Adler 
13  (vgl.  Reimphys.  98’m) ;  Münch.  Gl. :  getouffet  26;  Alem.  Gl. : 
getofet  10;  Rother:  getoufet  2212. 

ll  (=  westg.  h). 

Von  skuohen  begegnet  die  Kurzform  :  gescliot  (:  vöz  1.  rot) 
Rother  2200  ;  dem  steht  gegenüber  geskuohet  Trudp.  8630.  107i9. 22. 

t. 

Kurzformen). 

huoten 1):  Tobiasseg.  :  behuot  (:  guot )  115;  Exod. :  behuot 
(:  bluot )  166;  ET.  Gl.:  behüt  (:  blut )  1188.  (:  getut )  102.  (:  gut ) 
2653;  Rol.:  behuot  (:  guot)  3i3 ;  Vor.  Wahrh. :  behuot  (:  muot) 
8825  ;  Millst.  Gen. :  behuot  (:  guot)  8620. 
toten:  Wess.  Gl.  II  rtot 2)  23. 

Langformen. 

huoten:  N. :  behuoiet  II  5926  (III  5129 ) ;  Jüng.  Jud. :  beliuotet 
172u ;  Ava:  beliuotet  L.  J.  1208;  Vor.  Wahrh.:  behütet  8822; 
Trudp.:  behotet  42i2 ;  Trier.  Aeg. :  behütet  507. 
toten :  Frauengeb. :  ertötet  377m  ;  Trudp.:  ertötet  1344. 


s. 

Kurzformen. 

losen3):  H.  Gl.:  erlöst  od.  älinl.  (:  getrost )  504.  1617.  2233. 
2759.  3659.  3794.  (:  trost)  1711,  zelost  (:  getrost )  768;  Alex.: 
irlost  (:  trost)  5030;  Gleink. :  irlost  (:  trost)  12434.  132s;  Kehr.: 
relost  1212;  Trier.  Aeg.:  irlost  1252;  Mfr.  Leg.:  gelost  703, 
gelost  (:  getrost)  759;  Millst.  Gen.:  belost  (:  trost)  92is;  Reimphys. : 
belost  (:  verlos)  8622;  H.  v.  M. :  erlöst  (:  trost)  E.  734;  St.  Paul. : 
erlöst  (:  getrost)  10.  Clm  17403  :  irlost  I  797s. 

Langformen. 

lösen:  Kero :  arlaosit  od.  ähnl.  I  126s  (Pa  K).  I  13221  (Pa), 


1)  Bei  behuote  Ava  L.  J.  2095  {den  er  so  hete  behüte ,  daz  nie- 
mere  menniske  ne  tuot )  kann  man  zweifeln,  ob  behuot  oder  beliuotet  zu 
lesen  ist.  Vgl.  ferner  be[huot ]  (:  truoc )  Trier.  Aeg.  1493. 

2)  Deutet  das  r  phonetische  Schreibung  des  Präfixes  an? 

3)  Einigen  Zweifel  kann  man  an  zwei  Stellen  des  Frauengebetes 
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pilaosit  od.  ab  ul.  I  IO812  (R).  I  21931  (K  Ra),  zalaosit  od.  ähnl. 

I  144ig  (Pa  K).  I  158i9  (Pa  K  Ra).  I  25I35  (K);  Gib:  pilosit  II 
3  1  026,  urlosit  II  34061.(8/9.  11.  9.  Jh.);  T. :  zilosit  9O3.  1046. 
1348;  0.:  irlosit  IV  3  3  32  ;  Gib:  urlosit  II  228i7  (9/10.  Jh.), 
pilosit  I  694i8  u.  zilosit  od.  ähnl.  I  604«.  6316»;  (10. — 12.  Jh.); 
N. :  erlöset  od.  ähnl.  I  1  1726-  II  533  (III  4023).  II  97s  (III  862). 

II  178io  (gb,  III  157io).  .II  2147.  227i2.  24820-  263*  (gl.). 
27921  (gb).  296i2.  3 1 0i .  3.  33 5 11.  357i2.  40823.  46623  (III  2 1 615). 

II  54621  (III  29032).  II  5  0  3  23  (III  251ai).  II  55525  (HI  29922). 

III  58i8.  298g.  12.  3472 ;  Ezzo:  irloset  263.  27n ;  Will.:  irloset 
53is;  Pred. :  irloset  A  3io;  Gib:  arlosit  II  650sö  (11.  Jh.); 
Hambg.  jüngst.  Ger.:  irlosit  64io ;  Jüng.  Jud.:  erlöset  I6819; 
Exod. :  erlöset  3280;  Adelbr. :  erlöset  23;  Arnold:  reloset  349is ; 
Kehr.:  erlöset  od.  ähnl.  1818.  2510.  3018.  6036.  11126;  Ben. 
Gl.  III:  zerloset  102;  Trudp. :  irloset  od.  ähnl.  233.  3431.  4032. 
99ie.  12021.  12627.  13521.24;  Jüng.  Phys. :  irlosit  od.  ähnl. 
Onager  10  (Reimphys.  83s).  Biber  18  (Reimphys.  904);  ferner 
im  Reimphys.  erlöset  8819;  Gib:  irlosit  IV  31 831  (12.  Jh.). 

B.  Zweifache  Konsonanz. 

st. 

Kurzformen. 

rostende.  Oxon.  Jun.  83:  gerost  III  3  6  846- 

trösten  J);  H.  Gl.  :  getrost  (:  erlöst  od.  ähnl.)  503.  1616.  2232. 

in  der  Vorauer  Handschrift  hegen :  eine  ruofe  ihc  dilic  durch  not  sus. 
daz  du  mir  in  sendest  ze  tröste,  mit  deme  du  genadechlichen  erlöst, 
die  uile  guoten  susannä  375s  und  ruoche  mich  ze  neren.  uze  allem 
untroste.  same  du  tobiam  erlöst,  mit  deme  engele  gabriele.  3779;  da 
sonst  in  den  Reimen  nur  überschießende  Konsonanten,  nicht  aber 
Vokale  Vorkommen,  so  liegt  es  nahe,  an  beiden  Stellen  erlöst  in  erlöste 
umzuändern.  Für  solche  Bildung  der  2.  Pers.  sg.  analog  dem  starken 
Paradigma  bietet  der  von  Diemer  publizierte  Teil  der  Hs.  zwei  Beispiele 
war  zu  r eizote  du  mich  9is  und  du  hiete  im  Reime  auf  gemuote  17  825. 
ln  bairisch -österreichischen  Handschriften  ist  das  Endungs-e  dann 
häufig  apokopiert  worden,  z.  B.  Millst.  Gen.:  du  geruochot  97i,  also 
ilot  du  10722.  —  Ich  beziehe  mich  Oder  übrigens  auf  ungedruckte  Zu¬ 
sammenstellungen  meines  Freundes  G.  Bölsing.  Vgl.  ferner  Weinhold 
Mhd.  Gram.  §  402,  Bair.  Gram.  §  314.  Österreichische  Belege  aus 
späterer  Zeit  hat  Schönbach  gesammelt,  zugleich  eine  Deutung  der 
Formen  gebend  (Beitr.  ,XXIV233ff.) 

1)  getrost  (delinivit)  GH.  I  30726  im  Clm  17403  ist  jedenfalls 
apokopiertes  Praet. ;  vgl.  die  übrigen  Hss.  an  dieser  Stelle. 
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2758.  3660.  3793.  (:  zelost)  7  67  *  Mfr.  Leg.:  getrost  ( '.gelost )  758  ; 
St.  Paul.:  getrost  (:  erlöst )  9. 

Langformen. 

rösten:  Murb.  Hym. :  karostit  XXI  22]  N. :  gerostet  II  42021 
(III  17624);  Gll.:  girostet  od.  ähnl.  I  34650-  42035.  4233.  III 
15  358  .  2  1  358  (10/11.— 12.  Jh.). 

trösten :  N. :  vertröstet  I  7  9  23,  getröstet  od.  ähnl.  II  lliß  (in 
IO15).  II  7320  (III  644).  II  15522  (III  1373o).  II  55524  (III 
2992i).  II  55026,  unvertrostet  I  227 1,  Otloh. :  ungitrostit  59; 
Ava:  getröstet  L.  J.  788;  Kehr.:  getröstet  15960;  Trudp. :  ge¬ 
tröstet  51 18.  1 1 1 23 ;  H.  v.  M. :  getreestet  E.  762;  Ups.  Geb.: 
getröstet  89.  151. 


y.  Wurzelauslaut:  Kurz  vokal  -f-  Doppelkonsonanz. 

11. 

Von  stullen  begegnet  die  Kurzform  gistult1)  im  Clm 
18547,  2  :  II  755ö5. 

d.  Wurzelauslaut:  Kurzvokal  +  mehrfache, 
verschiedene  Konsonanz. 

rn. 

hürnen  belegt  die  Kurzformen  :  hurnt 2)  Wien.  Gen.  5712; 
gehurnt  Millst.  Gen.  11 1 19,  aber  gehurnot  Millst.  Gen.  1 1 1 7. 

s.  Wurzelauslaut:  Kurzvokal  -f-  einfache 

Konsonanz. 

m. 

Kurzformen. 

frumen:  H.  Gl.:  gefromt  1901;  Rol.  :  gefrumt  od.  ähnl.  53s 
(Hss.  A  S:  gefrumet )  7O9.  10Ö24-  16 13  (:  perunet).  21 62.  2 7 131. 


1)  Die  Glosse  übersetzt  solveram;  an  ihrem  partizipialen  Charakter 
ist  mit  Rücksicht  auf  das  zweite  deutsche  Wort:  arlitan  nicht  zu 
zweifeln.  Vgl.  auch  Steinmeyers  Anmerkung. 

2)  Die  ganze  Stelle  lautet:  diu  natere  bezeichinit  honchust,  der 
hurnt  wurm  den  antichrist.  -  -  - 
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2913;  Kehr.:  gefrumt  502.  5036.  7398.  12740;  Ben.  Gl.  III: 
gefrumt  83. 


Langformen. 

frumen :  Kero:  cafrumit  od.  ähnl.  [  2O57  (Pa  K  Ra).  I  5 0i 9 
(Pa  K).  I  24 ln  (K  Ra);  Ben. :  kefrumit  1253 ;  Gll. :  gefrumit  od. 
ähnl.  II  95n.  14552.  14634.  14777,  gifrumit  od.  ähnl.  I  70  1  68. 
II  2623.  (10.  Jh.);  N. :  gefrumet  I  232is.  27628,  uzgefrumet  II  6820 
(111  592s);  Will.:  gefrumet  6614;  Anno:  gefrumit  448;  Friedbg. 
Chr. :  gefrumet  Fa  35;  Gll.:  gifrumit  od.  ähnl.  II  131 50.  6524 
u.  unkifrumit  II  5233  (11.  u.  11/12.  Jh. ) ;  Ava:  gefrumet 
L.  J.  2378;  H.  Gl.:  gefrumit  1955;  Alex.:  gefromit  480  (Vor. 
Alex.:  gefrumit  409);  Rol.:  gefrumet  8811;  Kehr.:  gefrumet 
4726.  4887.  14570.  15026;  Skopf:  gifrumit  IIIC  25;  Trudp.: 
gefrumet  103s;  Rotlier:  gefromit  u.  ähnl.  2826.  3777;  Millst. 
Gen.:  gefrumet  7bu]  Ups.  Geb.:  gefrumet  33. 

k  (=  westg.  k). 

druken  hat  im  Clm  22201  die  Kurzform  indrucht  I  63241 
neben  folgenden  i-Part.J):  Gll.:  gidruchit  od.  ähnl.  I  51 543. 
pidruchit  od.  ähnl.  I  50422.  (10. — 12.  Jh.);  N. :  verdrucchet  od. 
ähnl.  I  28924.  74122.  II  39620  (gl.).  III  3617,  gedrucchet  od. 
ähnl.  II  2624  (III  232ö);  Pred. :  pidruchet  A  lie ;  Ava:  bedrucket 
Antichr.  59. 

Endlich  belegen  ausschließlich  das  Upart.  noch  folgende 
umlautfähige  Stämme: 

Verba  pura:  bäen,  säen,  wäen  und  büen. 

Verba  mit  Langvokal  oder  Diphthong  -f*  Konsonanz :  fuolen , 
kuolen,  stälen,  strälen,  sülen,  wuölen ;  raren,  füren,  lären,  mären, 
süren,  sivären,  tören,  trören,  wären ;  bluomen,  goumen  ( —  provider e 
und  epulari),  rümen,  ruomtn,  skümen,  troumen;  honen,  skönen, 
suonen,  wänen,  zünen;  grouben ? 1  2),  ar-ga-louben ,  stouben,  touben , 

1)  Vgl.  auch  gidrochotit  Gll.  I  72741,  wofür  Steinmeyer  kidruchit 
vermutet.  In  gitrunchit  (Esaias  138:  cor  hominis  conteretur)  Gll.  I  6OI44 
scheint  mir  Kontamination  aus  gitruöbit  und  gidruchit  vorzuliegen.  Vgl. 
ferner  S.  71  Anm.  1. 

2)  Vgl.  Kero :  ungacraupit  (infronitus)  (R)  I  19630.  Die  übrigen 
Präteritalformen  sind,  übrigens  nur  in  den  Glossen  vorkommend :  3.  sg. 
roupta,  ruopta,  roubite  (frixit)  I  63  140;  asgm.  giroupten  od.  ähnl. 
(frixum,  frixam)  I  41726.  II  45  265;  asgf.  giroupta,  girupta  (frixum  cicerj 
I  42035.  kacraupta  ( frixam )  II  42417;  asgn.  giriuptaz  od.  ähnl.  (frixam) 
1  41726;  dazu  noch  folgende  unflektierte  Part.:  gigroubit,  gigrobit  ( fri - 
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truoben,  uoben ;  bruofen,  sloufen,  soufen,  stroufen*  1),  üfen ;  bougen, 
flougen,  fuogen,  ougen,  mögen,  sougen;  brächen,  brouchen,  tuochen; 
dühen,  hohen,  nähen,  ruhen,  smähen  ;  blöden,  öden',  fuoten,  hüten, 
löten,  luten,  nöten,  röten,  stäten,  wäten ;  äzen,  buozen,  druozen,  flözen, 
gruozen,  krüzen,  snüzen,  suozen,  wäzen;  bösen,  Ösen;  füllten;  wuosten. 

Wurzelauslaut:  Kurzvokal  -f-  Doppelkonsonant:  füllen;  brutten; 
küssen. 

Wurzelauslaut:  Kurzvokal  -f-  mehrfache  verschiedene  Kon¬ 
sonanz  2 3):  mumoen;  durnen,  kurnen,  zürnen;  furben;  würgen,  jungen, 
stungen ;  musken,  nusken;  hulden,  skulden,  tulden,  bürden,  murden, 
künden s);  dulten,  bürten,  gurten,  grünten,  skunten,  zunten;  rüsten; 
kurzen,  stürzen;  wunsken;  zumften. 

Wurzelauslaut:  Kurzvokal  +  einfacher  Konsonant4):  liulen, 
mulen,  tulen;  buren;  knüpfen,  skrupfen,  skupfen,  stupfen;  ruhen, 
sinken,  zuken;  struden,  studen ;  skuten;  truzen;  knusen. 


gatur)  I  32425;  giroupit,  girofit,  giropliit  (frigatur)  I  34650;  giroupit, 
giropit  (torreri)  I  70219.  Nach  der  Grundbedeutung  frigere  gehören 
die  Belege  augenscheinlich  zu  ahd.  griebo,  nhd.  Griebe  (vgl.  Graff  IV 
310  u.  II  359).  Ebensowenig  aber,  wie  mir  alle  vokalischen 
Verhältnisse  der  Wurzel  deutlich  sind,  verstehe  ich  den  wurzel¬ 
schließenden  Konsonanten.  Ist  er  urgerm.  b  oder  p ?  Graffs  Ver¬ 
mutung,  der  als  Grundlage  *giroubjan  annimmt  und  mit  abermaliger 
Präfixierung  rechnet,  kann  mich  nicht  befriedigen.  —  Im  folgenden 
ist  das  Verbum  nicht  wreiter  berücksichtigt  worden. 

1)  Wien.  Gen. :  bestrouffet  830.  Maßmann  setzt  im  Index  zu 
Graff  stroufen  an.  Der  fehlende  Umlaut  im  Mhd.  spricht  dafür,  wenn 
auch  aus  den  Belegen  bei  Graff  VI  751  nichts  zu  schließen  ist. 

2)  Ist  auch  gefundet  u.  ähnl.  H.  Gl.  1059.  3649  als  JunStamm  zu 
rechnen? 

3)  Von  künden  sind  freilich  nur  i-Praet.  überliefert,  wenn  im 
Münch.  Gl.  21  die  Ergänzung  gechund[et ]  das  Richtige  trifft. 

4)  Gibt  es  auch  ein  Verbum  drusen ?  Vgl.  kithrusit  ( quassatus j 
Gll.  IV  16n.  Graff  (V  264)  will  kichnusit  lesen. 
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b.  Die  umlau tunfähigen  Verba1). 

a.  Wurzeln  mit  Lang  vokal  oder  Diphthong 

^Konsonanz. 

A.  Einfache  Konsonanz. 

w. 

Kurzformen. 

hi  wen:  Ezzo:  gehit  (: strit ,  Vor.  Hs.)  1 12  J  Wien.  Gen.:  gehit 
od.  ahnl.  ( :wip )  4191  (=  Vor.  Jos.  368  =  Millst.  Gen.  8 74). 
5825  (=  Vor.  Jos.  1196  =  Millst.  Gen.  11 229);  N.  (WPs.) : 
kehit  III  21923;  Chr.  Geb.:  gehit  (: quit)  92;  Alex.:  gehit  (: amis) 
3363,  gehit  3369;  Kehr.:  gehit  (: wip)  1178;  Clm  13002  = 
17403:  ungihit  I  42 1 30 ;  c.  Cheltenham.  9303:  gehit  III  3  9  043. 
44;  c.  Graec.  859:  ungehit  III  67ßs. 

Langformen. 

hiwen 2):  Kero :  zuiröhiuuit  od.  ähnl.  I  6615  (PaKRa),  zuiro- 
gahiuuit  (R)  I  102i9;  N. :  gehiet  I  82is.  6972,  ungehiet  I  82i6. 

1. 

Von  teilen  findet  sich  das  Part,  erteilt  Vor.  Jos.  991, 
neben  folgenden  Langformen  3) : 

Kero:  arteilit  (Rj  I  10 638,  gateilit  (R)  I  667,  zateilit  od.  ähnl. 
(PaKRa)  I  IO84;  Gib:  bitailit  III  811,  zateilit  I  426i6.  (8.  u.  8/9. 
Jh.) ;  Ben.:  piteilit  744,  ziteilit  632.  681.  69ö.  834;  Murb.  Hym. : 
kateilit  XI  24;  Musp. :  arteilit  84;  T.:  ziteilit  4  422.  622.3;  O.: 
gideilit  II  920,  irdeilit  I  657.  II  494.  I2s4;  Gib:  arteilit  od.  ähnl. 
II  14037.  14657.  16464.  29140,  biteilit  od.  ähnl.  I  570ö6.  57748. 
58O39.  II  82i.  92i8.  IO629,  virtelit  II  IO629,  untarteilit  II  22843, 
zateilit  II  34330-  (9. — 11.  Jh.);  N. :  erteilet  I  150is.  II  4i7  (III 
4i2).  II  4 19  (III  4U).  II  275  (IH  242).  II  133i7  (III  117i8). 

II  189i9  (HI  167i0).  II  1 95 10  (III  1728).  II  55120  (III  2952i). 

III  12  224  .  2  2  929-  2  5  8i4.  29 O17 ,  geteilet  od.  ähnl.  I  8921.  343n. 
37423.  561i4.  73 5 14.  8 1 9is.  839s.  II  IOO11  (III  8723).  II  217i9, 


1)  Vgl.  auch  gef  rinnt  Millst.  Gen.  7217. 

2)  Vgl.  auch  ungevv ihet  Gib  I  42130,  wofür  ungehivvet  zu  schreiben 
ist.  Im  Lat. :  sed  erant  (mulieres)  clausae,  usqiie  in  diem  mortis  suae 
in  viduitate  viventes  (Reg.  II  203). 

3)  Vgl.  auch  biteli  werdan  Gll.  II  14459. 
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uberteilet  I  150i2.  II  398is.  62122  (III  365io),  zeteilet  II  7O3 
(III  6O31),  ungeteilt  I  172io.  2733.  II  70s  (III  612);  Geistl. 
Ratschläge:  keteilit  28;  Mem.  mori:  geteilit  162;  Wien.  Gen.: 
verteilet  2432  (s=  Millst.  Gen.  52i3 ),  irteilit  5415;  ferner  in  der 
Millst.  Gen.:  geteilet  32n;  Anno:  gideilit  472;  Meregarto:  giteilit 
I20;  St.  Gail.  Gl.  II:  verteilet  19;  Pred. :  irteilet  A  I5;  Ben.  Gl. 
I:  irtelet  16;  Vor.  Ski.:  erteilet  312e ;  Denkspr. :  virteilet  35; 
Arnold:  geteilet  339is;  Alex.:  verteilet  306  (—  Vor.  Alex.  265), 
geteilet  1356  (==  Vor.  Alex.  972);  Roh:  ertailet  21 617,  verteilet 
od.  ähnl.  8723-  138i6.  307i7,  geteilet  od.  ähnl.  6825.  8324.  I4O33; 
Vor.  Bai.:  teilet1)  8 117 ;  Gleink. :  verteilit  132i3,  gedeilit  13121, 
zerteilit  u.  ähnl.  113ie.  1 1 841 ;  Kehr.:  verteiltet  2554.  5128.  7462. 
8228.  9625.  9710.  12566.  14169.  15949,  getaüet  6220,  zetailet 
10243;  Ben.  Gl.  III:  verteilet  22'  Trudp. :  getaüet  97so.  1 4 122 ; 
Rother:  geteilit  2402;  H.  v.  M. :  ertäilet  E.  815.  887,  vertäilet 
P.  484,  getäilet  E.  569.  758,  widertäilet  E.  587;  St.  Lampr. 
Geb.:  ertailet  17222. 

r. 

Kurzformen. 

keren:  Clm  3  3002  =  17403:  wnbichert  u.  ähnl.  I  66765;  H. 
Gl.:  unbechert  2022;  Vor.  Kehr. :  bekert  6360;  Mfr.  Leg.:  gekart 
( igevort )  591.  ( :wort )  112,  umbekart  470. 

leren:  Trier.  Silv. :  gelart  [wart)  542;  Gleink.:  gelert  119.ii; 
Kehr.:  gelert  2463.  7565.  2111  u.  2212  (Vor.  Hs.;  im  Ver¬ 
schlüsse);  Reimphys. :  gelert  IO620. 
zieren2):  Alex. :  gezirt  5906. 

Langformen. 

keren:  Gll. :  archeirit  II  3O63,  kaclieirit  od.  ähnl.  I  3  6  326  -  41lu. 
(8/9.  Jh.) ;  Frgm. :  gacherit  7is ;  0.:  gikerit  I  24i5.  V  253. 
Hartm.  23;  Gll.:  bekerit  I  3  1  945  (9.  Jh.),  kikherit  II  346u 
(9/10.  Jh.),  gicherot  I  784i  11.  danagicherit  od.  ähnl.  I  57739 
(10. — 12.  Jh.) ;  N. :  becheret  od.  ähnl.  I  75i4.  1437.  289i6.  430io. 
599ie.  694i7.  723i0.  7  5  029  .  7  5  4  6.  II  26i7  (III  23is).  II  58i6 
(III  5023).  II  738  (III  632o).  II  1172  (III  10224).  II  1495 
(III  13182).  II  19723  (III  174i2).  II  21322.  22224.  2239.  22424. 
2967  (zweimal).  3182.  321i3.  329ö.  331i9.  375i6.  381i2.  382i5 


1)  der  fuoz  teilet  was  ime  in  drin. 

2)  Die  Glosse  gezirwirdis  I  62  728  birgt  wohl  das  Adj.  gizieri  in 
sich,  wenn  auch  die  anderen  Hss.  das  Part,  haben.  Im  Lat. :  .  .  .  cum 
.  .  .  pinxeris  stibio  oculos  tuos  (Jerem.  430). 

Krüer,  Bindevokal. 
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(gl.).  3972.  4869.  4913  (III  2402i).  II  52 14  (III  2G7is).  II  534* 
(III  279e).  II  54120  (III  286i).  II  63028  (III  3744).  III  218n. 
219i3.  2222,  g echeret  II  574  (III  49n).  II  333s-  50029  (III 
249 14).  III  244i9,  missecheret  I  31 84,  anagecheret  II  49  5e  (III 
2  4  424),  danabecheret  u.  ähnl.  II  375i4.  381i3  (gl.);  Gll. :  bikerit  II 
8O35  u.  gikerit  II  8O37  u.  umpigicherit  od.  ähnl.  I  667gö  (10. — 
12.  Jh.);  Will.:  becheret  u.  ähnl.  106«.  11921,  gekeret  (Hs.  0.: 
becheret)  1 1 82.10;  Alt.  Pliys.:  bikeret  Lacerta  4;  Gll.:  pecherit 
I  7798  (11.  Jh.);  Vor.  Gen.:  becheret  1729;  Hocliz. :  becheret  2 9 15; 
Ava:  becheret  L.  J.  1296,  gecheret  L.  J.  92.  2132.  Jüngst.  Ger. 
371;  H.  Gl. :  gekeret  226.  888;  Adelbr. :  gecheret  32;  Vor.  Mos. : 
becheret  5 1 29 ;  Hol. :  bekeret  od.  ähnl.  229.  309g,  verkeret 

942g,  gekeret  3  0  826-  3  1  0 12 ;  Kehr.:  bekeret  od.  ähnl.  6360. 

11689.  verkeret  2213,  gekeret  8221.  14738;  Jüng.  Phys.: 

bicherit  Onager  8,  gecherit  Eidechse  5  (vgl.  Reimphys.  90ö); 
Trudp. :  becheret  od.  ähnl.  81 31.  8821.  87s.  894.  I2I32.  1 2619, 
gecheret  od.  ähnl.  23i2-  4620-  54n.  65i7.  7224.  7927.  II64.5.  122e, 
uf gekeret  230;  Tund.:  virkerit  u.  ähnl.  155.  240,  gekeret  160. 

2er  en:  Kero1):  calaerit  od.  ähnl.  I  9237  (Pa  K).  I  1282  (Pa). 
I  13025  (Pa  K).  I  13230  u.  162i7  (Pa),  uncalaerit  (Pa)  I  1842a; 
Ben.:  kelerit  5 1 4 ;  Frgm. :  galerit  1026  ;  T. :  güerit  prol.  4;  Gll.: 
gilerit  od.  ähnl.  I  71028.  II  145ig.  III  3  8  330.  (9.  u.  11.  Jh.); 
N. :  geleret  I  342i2.  780a.  II  416  (III  36i).  II  2  0  522  .  2  5  6i7  (g’l-). 
525ö  (in  27026),  ungeleret  I  6 5i9 ;  Wess.  Gl.  I:  ungeleret  130; 
Bambg.  Gl.:  ungileret  159;  Vor.  Gen.:  geleret  1729",  Hochz.: 
geleret  2 9 ie ;  Ava:  geleret  Joh.  340;  H.  Gl.:  geleret  225;  Vor. 
Mos.:  geleret  35ß ;  Rol.:  geleret  778.  2 1  Oio ;  Trier.  Silv. :  geleret 
785;  Kehr.:  geleret  2111.  2212.  2473.  3502.  3580.  9960; 

Jüng.  Pliys.:  gelerit  Phönix  16;  Trudp.:  geleret  19i4.  15.  297. 

80i8.  IIO2.  ig;  II.  v.  M. :  geleret  E.  190. 

zieren:  N. :  gezieret  I  923.  9523-  10326-27.  III  2842;  Gll.:  gi- 
zierit  I  6  2  728  (10. — 10/11.  Jh.);  Will.:  gezieret  u.  ähnl.  176. 
533.  622.  1129.  1 21 12 ;  Vor.  Ski.:  gezieret  2  9  826 ;  Ava:  gezieret 
Jüngst.  Ger.  108;  Lob  Sah:  gezirit  129;  Vor.  Mos.:  geziret  56i6; 
Alex.:  geziret  od.  ähnl.  5438.  5449.  5569.  5902.  5944;  Rol.: 
gezieret  od.  ähnl.  21e.  3l24.  16124.  I8I20.  27622;  Himml.  Jerus. : 
geziret  u.  ähnl.  3617.  365g;  Kehr.:  gezieret  390.  7149;  Trudp.: 
gezieret  od.  ähnl.  23n.  27i2.  402o-  4lio.  44i7.  is.  5226.  8O29.  8322. 
84i.  9323-  1  1733  ;  Rother:  gezierit  od.  älinl.  232.  284.  863. 
1106.  1829.  3581.  4938.  5049. 


1)  Nicht  sicher  ist  calaerit  I  13  432,  das  dem  lat.  erudi  entspricht. 
Ist  damit  erudit  oder  erudiri  gemeint?  —  Einfache  Verschreibung  wird 
man  in  unduruhlatrit  (ineruditus)  I  192n  (Pa)  sehen  müssen.  Vgl.  Hs.  K. 
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n. 

Kurzformen. 

meinen:  St.  Lampr.  Geb.:  gemaint  17230 ;  Clm  17403:  pimeint 
I  746ie. 

steinen:  Hol. :  gestaint  1557. 

Langformen. 

meinen1) :  Is. :  chimeinit  5e.  17is.  313 ;  0.:  virmeinit  I  1 82. 
IV  27ö,  gimeinit  I  539.  57-  6u-  147.  II  494.  920.  12s2.  84.  1 621. 
III  1323.  V  I27.  19i;  Reichen.  B. :  gimeinit  29;  N. :  virmeinit 
III  308i3,  gemeinet  od.  ähnl.  I  1596-  II  21228.  III  I87,  pemeinet 
u.  ähnl.  III  96i.  3  6  328;  Gll. :  bimeinit  od.  ähnl.  I  746i6.  II  38s. 
III  40924.  IV  339ß  u.  vordbemeinit  I  78146  (10/11. — 12.  Jh.); 
Rol.:  bemeinet  8724,  vemainet  194u;  Trudp. :  gemainnet  1 2 1 21 ; 
Millst.  Gen.:  gemeinet  8I19. 

steinen:  Kero:  casteinit  u.  ähnl.  (Pa  KR)  I  5623;  Gll.:  kisteinit 
u.  ähnl.  II69673.  7077.  (10.  u.  11.  Jh.);  Rother:  gesteinit  222; 
H.  y.  M. :  gestäinet  P.  685. 

ll  (=  westg.  h). 

Kurzformen. 

willen:  c.  Seiest,  n.  lig. :  giouid2)  II  366i;  N. :  gewieht  II  83i4. 
146i7. 

Langformen. 

willen:  Kero:  cawihit  od.  ähnl.  I  9624  (Pa K  Ra).  I  24421  (K 
Ra);  Is. :  chiwihit  3321 ;  Preis.  Patern.:  kawihit  5;  Weiss.  Katech.: 
giwiliit  1.  6.  7.  8;  T. :  giwihit  4u;  O.:  giwihit  I  67.  26i.  IV 
447-  2 1 5 ;  Gll.:  kiivihet  od.  ähnl.  II  9243.  151io- 26-  302ß6.  (9. 
^  - — 10/11.  Jh.);  Wien.  Gen.:  gewihet  od.  ähnl.  2171  (=  Millst. 

Gen.  474).  2398.  2417  (=  Millst.  Gen.  52#).  2978  (=  Millst. 
Gen.  63iß);  Anno:  geioiliet  109;  N.  (WPs.):  gewihet  III  734. 
12921;  Recht:  gewihet  1523;  Arnold:  gewihet  345is;  Kehr.:  ge¬ 
wihet  16815;  Trier.  Aeg.:  gewihet  u.  ähnl.  948.  961.  1095; 
Messegebr. :  gewihet  155.  404. 


1)  Ist  auch  pimeinit  (consecraui)  Gll.  I  52727  als  partizipiale 
Langform  anzusehen?  Die  anderen  Hss.  haben  pimeinta  u.  ähnl. 

2)  Steinmeyer  verbessert  die  Glosse  in  giuuid.  Im  Lat. :  promoti. 

•  5  * 
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t. 

Kurzformen. 

breiten:  c.  Vindob.  2723:  gipreit  I  786i.  II  197so;  H.  Gl.: 
bebreit  (:  umbegeit)  115,  gebreit  ( :wisheit )  1178. 
leiten:  Alex.:  geleit  od.  ähnl.  (: gelegenheit)  296  (—Vor.  Alex. 
257).  ( :get )  282  (Vor.  Alex.);  Arnst. :  verleit  (:  cristenheit)  27. 
(:  lidicheit)  133. 

reiten1):  Alex.:  bereit  (: geleit)  3874;  Kehr.:  gerait  1407; 
Kotlier:  gereit  3091;  H.  v.  M. :  gereit  (:  geleit)  E.  435. 
r iute n :  Clm  17403:  niugrut  I  6277. 

spreiten:  Int.  cant. :  zispret  lg;  Alex.:  uberspreit  u.  ähnl. 
(:breit)  1517  (Vor.  Hs.).  3269;  Tund. :  gesp\'eit  ( \breit )  409. 

Langformen. 

breiten:  Kero2):  Jcipreitit  (K Ra)  I  26734,  zipraitit  u.  ähnl.  (Pa 
K)  I  60u;  Gll.:  gipreitit  u.  ähnl.  I  74528.  746ig.  786i.  II  33ö6. 
169i9.  170öo.  17737.  197so.  77541.  IV  320g  u.  pipreitit  II  28829 
(9.  — 12.  Jh.) ;  N. :  gebreitet  od.  ähnl.  II  125i.  I6815  (III  14  823). 
II  I8I17  (HI  1602).  II  230s.  41423  (gl.).  III  18726.  218s. 
23822.  25524;  Will.:  gebreitet  32;  Wien.  Gen.:  gebreitet  od.  ähnl. 
2503  (=  Millst.  Gen.  54io).  5530  (vgl.  Vor.  Jos.  1048,  Millst. 
Gen.  IO823);  Alex.:  gebreitet  6358;  Kehr.:  gebraitet  10551; 
Trudp. :  gebreitit  od.  ähnl.  2 19.  3328-  12023;  H.  v.  M. :  gebräitet 
E.  446.  985. 

leiten 3):  Kero:  varlaitit  I  4i  (PaK).  I  3O23  (Pa  K,  K:  intleitit). 
I  3223  (K,  Ka :  urleitit).  I  3427  (Pa).  I  36io  (Pa),  kileitit  od.  ähnl. 
(PaK  Ra)  I  9  823,  zocalaitit  (Pa)  I  9827;  Gll.:  furileitit  I  58528 
(8/9.  Jh.);  Murb.  Hym. :  incaleitit  II  IO2;  T. :  gileitit  od.  ähnl. 
15i.  145i3.  17.  193i.  202i;  O.:  gileitit  II  4i ;  N. :  verleitet  II  6O13 
(III  52i4),  geleitet  I  212.  46i.  2772.  II  3  3  720;  Gib:  verleidid  I 
76149  (10/11.  Jh.);  Pred. :  Jceleitet  A  2,5cio;  Jüng.  Jud. :  geleitet 
1522;  Ava:  gelaittet  L.  J .  463;  Roh :  gelaitet  3O821;  Kehr.:  ge¬ 
laitet  9467;  Jiing.  Phys. :  verleitet  Elephant  17  (=  Reimphys. 
84i8);  ferner  im  Reimphys.:  geleitet  IOO7;  Trudp.:  leitet  43n, 
gelaitet  444.  IOO23.  32;  H.  v.  M. :  gelaitet  E.  777;  Tund.:  geleidit 
369;  Messegebr. :  geleitet  46;  Gll.:  ingeleitet  III  419?6  (12.  Jh.). 


1)  Alle  Fälle,  die  es  offen  lassen,  ob  Kurzform  des  Part,  oder 
Adj.  gemeint  ist,  sind  nicht  berücksichtigt  worden. 

2)  Gehört  hierher  auch  kipreitdt  (K)  I  22422  ?  Im  Lat.  patulis. 

3)  Vielleicht  ist  auch  anagigeitit  (inseritar)  Gib  II  16417  zu  ana- 
gileitit  zu  bessern. 
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reiten:  Hambg.  jüngst.  Ger.:  her eidet  64ß ;  H.  Grl. :  bereitet  3110, 
gereitet  493.  881 ;  Alex.:  bereitet  1135;  Hol.:  gereitet  333;  Rother: 
gereitit  803;  Millst.  Gen.:  bereitet  49is-  54io. 
riuten:  Gib:  ungiriutit  I  575i  (11/12,  u.  12.  Jh.). 
spreiten:  Gll.:  kispreitit  I  28672.  IV  Ö62  (8/9.  u.  9.  Jh.);  T.: 
zispreitit  I6I2;  0.:  zispreitit  Hartm.  104;  Gib:  »arspreitit  II 
24850  (9.  Jh.),  gispreitit  I  331is  u.  zersprenit1)  II  37n  (10/11.  Jh.), 
gespreitet  III  41663.67.  (12.  Jh.);  Exod. :  gespreitet  1710. 

Z  2). 

meizen  hat  die  Kurzform  vermeizt  (resecari)  im  Clm 
2944:  II  26232;  als  f-Part.  ist  varmeizit  belegt  Gib  II  30048 

(10/11.  Jh.). 

B.  Zweifache  Konsonanz. 

•  . 

st. 

c 

Von  leisten  begegnet  geleist  (: geist)  Trier.  Aeg.  1103 
neben  geleistet  od.  ähnl.  N.  II  242i6  .  3  7  520.  54  027  (III  29O4), 
Will.  1224.  129g,  Jul.  293,  Alex.  4083.  5669. 

ß.  Wurzelauslaut:  Kurzvokal-f  hoppelkonsonanz. 

11. 

villen:  bevilt  Rother  4315.  Die  i'-Part.  sind:  Kero:  pi- 
viUit  u.  ähnl.  (Pa  K)  I  74io;  T. :  bivillit  108e  (zweimal).  112i; 
O. :  bivillit  IV  23i3 ;  Gib:  bivillit  II  2  1  660  (9.  Jh.);  X.:  pevillet 
II  21 7e  (gl.) ;  Wess.  Gl.  I:  gevillet  23;  Bambg.  Gh:  bivillit  49; 
Gib:  kiviüit  u.  ähnl.  I  724io  u.  pivillit  od.  ähnl.  I  66736.  IV 
10  045.  16  46.  17  253  (10/11.— 12.  Jh.). 

y.  Wurzelauslaut:  Kurzvokal  +  mehrfache, 
verschiedene  Konsonanz3). 

sk. 

misken 4):  gemist  (confecta)  c.  Francof.  64:  II  144?.  i-Part. 
sind:  Kero:  kimiskit  (Ra)  I  232u;  Gib:  varmiskit  II  9 755.  IO625 

1)  1.  zerspreitit  (Steinmeyer). 

2)  Für  apokopiertes  Praet.  halte  ich  irpeizt  Gib  I  693G2;  vgl.  die 
übrigen  IIss.  dieser  Stelle. 

3)  Zur  Erwägung  gestellt,  ob  Kurzform  oder  nicht,  sei  iz  ne 
wart  gefrist[et  nich]t  langir  Trier.  Silv.  124. 

4)  gimischid  (chao)  Gll.  II  44  360  ist  jedenfalls  aus  gimischida 

entstellt. 
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u.  kimiskit  od.  ähnl.  I  275g3.  344i.  3  6  3  29.  II  17474.  20772. 
2IO53.  34241.  4394  u.  ungimiskit  II  8O41  (8,9. — 10/11.  Jh.); 
Will.:  gemisket  2s;  Summa  theol. :  gemischit  229;  Meregarto: 
gemiskit  291;  Gll. :  gimiskit  od.  ähnl.  I  46I57.  II  65265.  III  41928. 
(11. — 12.  Jh.);  Vor.  Ski.:  gemisket  3OO21;  Arnold:  gemisket 
335i7;  Alex.:  gemischet  7234;  Mfr.  Leg.:  gemiscliet  299. 


lit. 

Kurzformen. 

j ihten:  Ava:  vergibt1)  (:wip)  Job.  283. 
rillten:  Clm  22201:  keriht  I  38724. 

Langformen. 

rillten:  Kero:  inrilidit  (K)  I  249so;  Gll.:  karihtit  I  493i2.  II 
3094  (8/9.  Jh.);  Ben.:  errihtit  502,  kerihtit  od.  ähnl.  3O3.  39s. 
56i.  IO81;  T. :  arrihtit  1032;  Gll.:  girihtit  od.  ähnl.  I  70439. 
II  16421  u.  ufarrihtit  II  760u  u.  ungarilitit  II  34432  (9. — 10. 
Jh.);  N. :  gerihtet  od.  ähnl.  I  258i6.  84021.  II  107i2  (III  943). 
II  131 13  (III  11619).  II  40420.  427i7  (III  I8227).  II  501io 
(III  2492s).  II  0865  (III  3283).  III  938.  277i4,  intrilitet  II 
40420,  irrihtet  u.  ähnl.  I  I6626.  175i9.  27123,  ußrrihtet  u.  ähnl. 
II  76ß  (III  6610).  II  18  3  23  (III  161 32).  III  3 1 024,  ungerihtet 
II  12125  (III  IO630);  Otloh :  rilltet  42;  Gll.:  girihtet  II  11743 
(11.  Jh.);  Pred. :  irrihtet  A  1 17,  kerihtet  B2  11.  12;  Jüng.  Jud. : 
gerilitet  17221 ;  Hochz. :  henktet  224;  Ava:  gerihtet  Jüngst.  Ger. 
232;  Arnold:  gerihtet  337s.  34522;  Vor.  Mos.:  berihtet  7 O5 ; 
Marienlob :  berihtet  2ig  ;  Alex. :  berihtet  1 6 ;  Kehr. :  gerihtet  14399 ; 
Trudp. :  errihtet  11932,  girihtit  od.  ähnl.  4229.  51s.  7420.  836.9. 
107i4.  12626*,  Rotlier:  gerichtot  2503 ;  Trier.  Aeg. :  berichtet  834; 
II.  v.  M. :  gerichtet  E.  601;  Tund. :  ufgerehtit  153;  Gll.:  girihtit 
u.  ähnl.  I  3713.  492öi.  500s.  (11/12.  u.  12.  Jh.). 

d.  Wurzelauslaut:  Kurzvokal  +  einfacher 

Konsonant. 

k  (=  westg.  k). 

Im  Patern,  begegnet  verniht  ( :lit )  8e,  dem  folgende  Lang¬ 
formen  gegenüberstehen :  Gll.:  ginicit  II  16921  (9.  Jh.);  N. : 


1)  Oder  ist  das  Verbum  e-ö-  Stamm?  Die  wenigen  Belege  bei 
Graff  (I  586/87)  lassen  nichts  erkennen. 
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genichet  II  1379  (III  1 2 O32) ;  GH.:  ginicliit  od.  ahnl.  I  657i6-  76026. 
(10. — 11/12.  Jh.),  nidernichit.  pidnichit')  I  50422  (12.  Jh.). 

Nur  das  LPart.  belegen  schließlich  noch  folgende 
umlautunfähige  Verba: 

Verba  pura :  frien. 

Wurzelauslaut:  Langvokal  bzw.  Diphthong  +  Konsonanz : 
veilen ,  heilen ,  ilen,  meilen,  seilen ;  vieren,  mieren,  reren,  seren,  skiren, 
stiuren,  tiuren ;  limen,  neimen,  pfriemen,  slimen;  leinen,  reinen, 
skeinen,  striunen,  sweinen,  zeinen;  Jdeiben,  liuben,  skiben,  iv eiben; 
brieven,  gleifen,  reifen,  stiufen :  neigen,  seigen,  sweigen,  iceigen ; 
reichen,  weichen;  vehen,  flehen,  skiuhen;  eiden;  beiten,  diuten,  eiten, 
mieten,  beizen,  heizen,  neizen .  reizen,  spriuzen,  sweizen,  weizen, 
luizen ;  niusen,  weisen1  2),  wisen,  zeisen 3) ;  lihten,  liuhten. 

Wurzeln  mit  Kurzvokal  -f-  Doppelkonsonanz  :  niwwen,  stillen, 
virren,  irren. 

Wurzeln  mit  Kurzvokal  -f-  mehrfacher  verschiedener  Kon¬ 
sonanz4):  smimven ;  hirmen,  shirmen  ;  skilben ;  skimpfen ;  dingen, 
ringen  ( congyrare  u.  attenuare )  ;  ivilken ;  spilden ;  Unten,  skinten ; 
giften,  stiften,  rihten,  slihten,  fristen,  knisten ;  wirsen,  zinsen. 

Wurzeln  mit  Kurzvokal -{- einfacher  Konsonanz5):  siiven; 
lipfen,  slipfen,  wipfen;  digen,  sigen ;  biken .  quiken,  stiken,  striken; 
gizen,  hizen,  rizen,  slizen,  smizen,  snizen,  spizen,  swizen. 

Es  begegnen  also,  wie  man  sieht,  in  den  beiden  zu¬ 
letzt  behandelten  Verbalklassen  wieder  die  Tendenzen 
der  kurzen  a- Wurzeln.  Ließ  sich  dort  unter  29  Para¬ 
digmen  mit  partizipialen  Kurzformen  jedenfalls  bei  27 
die  thematische  Bildungsweise  aus  früheren  Epochen  be¬ 
zeugen,  so  bei  den  übrigen  27  umlautfähigen  Verben  in 
20  Fällen.  Von  bluoen ,  mäen ,  sümen ,  töten,  tuomen  und 
hürnen  überliefert  ungefähr  dieselbe  Periode  Kurz-  und 
Langformen,  während  der  bindevokallose  Typus  bei  Stullen 


1)  Oder  bedeutet  die  Glosse  pidruchit ?  Im  Lat.  oppressum  iri. 

2)  viriuciisit  Trudp.  14321.  jan-Stamm? 

3)  gizeiset  Gll.  III  50247.  Jan-Stamm? 

4)  Ygl.  auch  Kero  :  kahelmit  (R)  I  825,  das  entweder  Beeinflussung 
durch  heim,  helmön  zeigt,  oder  erst  von  heim  abgeleitet  wurde,  als  die 
Umlautung  des  e  zu  i  bereits  vorüber  war.  An  e  <  a  (also  andere 
Ablautsstufe !)  ist  wohl  kaum  zu  denken. 

5)  Ist  auch  gimittit  wirt  Gll.  I  50410  hier  anzuführen? 
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die  einzigen  unflektierten  Part,  in  der  Tradition  her- 
gibt. 

Ebenso  haben  von  den  20  umlautunfähigen  Stämmen 
16  in  älterer  Zeit  nur  Langformen ;  bei  reiten ,  riuten  und 
meizen  sind  beide  Typen  ungefähr  gleichzeitig ;  vergibt 
von  jihten  steht  für  sich  allein.  Daß  also  die  Kurzform 
im  Nominalpräteritum  der  ^-Konjugation  vergleichsweise 
spät  entstanden  ist,  wird  auch  auf  diesem  Wege  bestätigt. 
Ebenso,  wenn  man  in  den  letzthin  betrachteten  Gruppen 
das  erste  Auftreten  der  bindevokallosen  Part,  überschaut. 
4  Verba  von  den  umlautfähigen  ( knäen ,  mäen ,  ruoren  und 
tuomen )  belegen  die  Kurzform  zuerst  im  9.  Jh.,  2  im 
10/11.  (mäen  und  stullen),  im  11.  dräen,  vuoren,  fronen , 
auch  wohl  toufen.  An  der  Wende  dieser  Epoche  stehen 
stören  und  huoten ,  während  15  Stämme,  also  mehr  denn 
die  Hälfte  aller,  dem  12.  Jh.  angehören. 

Ähnlich  die  umlautunfahigen  Stämme:  13  von  20  Pa¬ 
radigmen  haben  die  Kurzform  erst  im  12.  Jh.  Etwas 
älteren  Datums  dürfte  sie  bei  kören  sein,  noch  früher  bei 
lüwen ,  spreiten,  meizen ,  breiten,  während  wihen  und  mislcen 
den  bindevokallosen  Typus  schon  im  9.  Jh.  bieten.  Dabei 
ist  die  Zahl  der  Paradigmen  mit  Kurzformen  überhaupt 
im  Vergleich  zu  den  anderen  überall  gering.  Bei  den 
kurzen  u-Wurzeln  betragen  sie  ca.  20  %,  bei  den  übrigen 
umlautfähigen  etwa  18  °/0  und  für  den  Rest  ungefähr  17%. 

Mir  scheint,  da  endlich  alle  in  Frage  stehenden  Verba 
fast  ohne  Ausnahme  im  Verbalpräteritum  nur  den  bindevo¬ 
kallosen  Typus  kennen,  die  Erklärung  der  Kurzformen  auf 
der  Hand  zu  liegen :  Kur  im  unflektierten  Part,  war  nach 
dem  Schwunde  des  Bindevokals  dieser  Paradigmen  das 
Thema  geblieben  und  spaltete  die  Form,  sobald  seine  um¬ 
lautwirkende  Kraft  in  die  hochdeutschen  Dialekte  drang, 
naturgemäß  vom  übrigen  Präteritalsystem  ab.  Diese  Diffe¬ 
renz  hat  die  Sprache  dann  durch  Neuschöpfung  von  Kurz¬ 
formen  überbrückt,  ähnliche  Paradigmen  schlossen  sich 
an,  und  wenn  die  Ausgleichungsbestrebungen  relativ  spät 
einsetzten,  so  lag  es  daran,  daß  die  hochdeutschen  Mund- 
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arten  für  solche  vokalische  Verschiedenheiten  anfangs 
unempfindlicher  waren,  als  etwa  das  Ags. *).  — 

Altsächsich. 

*  ,  *  , 

Von  kurzen  a-Wurzeln  begegnen  alts.  folgende 

bindevokallose  Part. : 

•  « 

brennian:  c.  Düss.  F.  1  :  gebrand  lOlß. 
meltian:  Freckenh.  Hebereg’.:  gimelt  2617.32. 
selian:  Hel.:  gisald  4807.  5148.  5785.  5857. 
teli an:  Hel.:  gitald  94.  2729.  2870.  3810. 

Nur  f-Part.  haben  in  dieser  Gruppe :  vellian,  stellian,  ivellian, 
Tdemmian,  kennian  (erzeugen ) ;  gerwiav,  quehnian ,  dernian,  nemnian, 
hwerTjian,  hävian  r),  mengian,  sterkian,  wlenkian,  heldian,  geldian, 
herdian,  werdian,  sendian,  wendian,  lieftian,  vestian;  deivian ,  helian, 
nerian,  skerian ,  werian ,  fremian,  wenian,  swebian,  legian,  slekian , 
wekian. 

Die  Kurzformen  der  übrigen  umlautfähigen 
Stämme  sind: 

kopian1 2  3):  c.  Astnid. :  vercoft  6O21. 


1)  Schließlich  ist  das  eine  schon  längst  gefundene  Wahrheit,  die 
sich  bereits  aus  dem  allgemeinen  Eindruck  ergibt,  den  das  Ahd.  und 
Mhd.  erwecken.  Paul  und  andere  haben  selbst  darauf  aufmerksam 
gemacht.  Da  aber  Begemanns  Zusammenstellungen  in  der  Tat  irre¬ 
führend  sind,  so  dürfte  wohl  meine  ausführliche  Behandlung  der  Sache 
ihre  Entschuldigung  finden.  Nicht  ihr  geringstes  Ziel  war  es  zudem, 
das  allmähliche  Ausbreiten  der  Angleichung  darzulegen  und  eine  Über¬ 
sicht  des  unflektierten  Part,  überhaupt  zu  geben.  — 

Unter  den  Langformen  der  kurzen  «-Stämme  finden  sich  manche 
mit  unumgelautetem  Wurzelvokal.  Man  könnte  bei  ihnen  partielle 
Assimilation  an  das  „rückumgelautete“  Praet.  vermuten.  Indessen  läßt 
das  Material  nicht  allzuviel  erkennen.  Abgesehen  von  älteren  Denk¬ 
mälern,  wie  dem  Keronischen  Glossar,  dem  c.  Carolsr.  Aug.  IC,  wo  der 
Umlaut  überhaupt  noch  beträchtliche  Schwankungen  zeigt,  handelt  es 
sich  einmal  um  die  bekannten  umlauthindernden  Konsonantenverbin¬ 
dungen  (vgl.  Braune  §  27  Anm.  2)  und  bei  den  kurzen  w-Stämmen 
um  heterogene  Beeinflussung  durchs  Praes.  Auffallend  bleibt  jedoch 
Will.:  verwartit  1362  und  c.  Paris.  9344:  gehaldit  II  7  1  435. 

2)  hävian  <  Viamfjan ;  vgl.  c.  Düss.  F.  1:  gihavid  10033. 

3)  Vgl.  auch  im  c.  Düss.  F.  1 :  gicop  103io,  das  entweder  in  gi- 
copod  oder  in  gicopd  zu  ergänzen  ist. 
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bötian  (anzünden1 2 3)):  c.  Astnid.:  gibot  57 u. 

böticin  (besser  machen):  Nd.  Gl.:  gebot  19,  dagegen  Hel.:  gi- 

botid  u.  ähnl.  3636.  3661.  3755. 

lösian:  c.  Goslar.:  untelost  IV  271s,  dagegen  Hel.:  aloskl  2776, 
bilosit  173;  Alts.  Gen.:  bilosid  147;  c.  Düss.  F.  1:  telosid  103i9. 
sk  undian:  c.  Oxon.  Auct.  F  1.  16:  giskund  113i6,  aber  varskun- 
did  Hel.  5311. 

Thematische  unflektierte  Part,  bezeugen:  bloian,  wäian ; 
horian,  hrörian,  lärian,  märian,  störian,  tömian,  vogicin,  ogian, 
togian,  nähicin,  blöcTian,  dodian,  vödian,  lüudian,  nodian,  wröhtian, 
wöstian ;  fuUian,  wurrian r),  furbian,  skuldian,  küäian,  burdian, 
skundian,  füsian  (aus  * funsian) ;  frumian. 

Schließlich,  bietet  die  Sippe  der  umlautunfähigen 
Verba  im  c.  Düss.  F.  1  :  bikiert s)  101s,  im  c.  Astnid.:  gi- 
stild  54i8  neben  gistillid  Hel.  2963  und  weiteren  i-Part. 
bei  helian,  telian ,  Jericm ,  serian ,  menian,  striuman ,  brevian , 
segian ,  wegian,  vehian ,  ivihicm ,  lectian,  ledian,  icisian ,  lestian; 
triwwian ,  villian;  spildian,  skindian ,  rihtian. 

Bei  so  geringem  Material  ist  es  natürlich  ausge¬ 
schlossen,  einen  Beweis  zu  führen,  wie  ich  ihn  fürs  Hoch¬ 
deutsche  versuchte.  Aber  hat  man  daraus  zu  folgern, 
daß  hier  die  Kurzformen  gleiche  Typen  schon  im  Ur- 
germanischen  verlangen  ?  Ich  könnte  mich  erst  dazu  ver¬ 
stehen,  wenn  mir  zwingende  Argumente  gebracht  würden, 
die  jedoch  alts.  ebensowenig  vorhanden  sind  wie  im  Ags. 
Denn  was  lehren  uns  die  jecweald ,  j ediuealt,  jeseald,  je- 
teald,  gesteald,  ferner  die  Part,  jeciveaht ,  jedreaht,  jeleaht, 
jereaht ,  jestreaht,  jedcciht,  jeweaht  und  jeset (t),  jelejd? 
Daß  die  beiden  letzten  Formen  nichts  Ursprüngliches  sein 
können,  habe  ich  hoffentlich  in  der  Kritik  des  Paulschen 
Aufsatzes  dargelegt.  Dasselbe  dürfte  für  die  übrigen 


1)  Ob  zwischen  diesem  und  dem  folgenden  Verbum  Verwandt¬ 
schaft  besteht,  sei  dahingestellt.  Man  müßte  etwa  einen  Begriff  sub¬ 
stituieren,  wie  ihn  Franck  (Etym.  Wb.  der  Nederlandsche  Taal  S.  122) 
annimmt:  „de  koude  of  duisternis  beter  maken,  verdryven“.  Wadstein 
will  die  Glosse  übrigens  zu  giböt[id]  verbessern. 

2)  giwörrid  Hel.  296.  Zum  o  für  u  vgl.  Holthausen,  §  88  Anm.  3. 

3)  Zum  ie  der  Wurzel  vgl.  Holthausen,  §  97  Anm.  1. 
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zutreffen,  und  so  bleibt  zunächst  meine  Erklärung  auch 
fürs  nördliche  westgermanische  Gebiet  bestehen,  daß  eben¬ 
falls  hier  das  Verbalpräteritum  und  die  flektierten  No¬ 
minalformen  im  unflektierten  Part,  kopiert  worden  sind. 

Den  Eindruck  höheren  Alters,  welchen  die  ags.  und 
alts.  Kurzformen  erwecken,  verkenne  ich  keineswegs. 
Indessen,  hier  handelt  es  sich  einmal  um  ein  reines  Ge¬ 
fühl,  das,  beiläufig  bemerkt,  in  Begemanns  Spekulationen 
größere  Triebkraft  gezeigt  hat,  als  es  nüchterner  Be¬ 
trachtung  gut  war,  und  zweitens  findet  dieses  Gefühl 
durch  meine  Erklärung  erst  die  richtige  Deutung.  Denn 
niemand  wird  daran  zweifeln,  daß  ags.  und  alts.  der  i- 
Umlaut  früher,  dabei  auch  konsequenter  wirkte  als 
im  Hochdeutschen.  Es  wäre  also  nur  wunderbar,  wenn 
die  nördlichen  Dialekte  die  so  entstandene  Diskrepanz 
nicht  auch  früher  empfunden  und  früher  beseitigt  hätten. 
Die  ags.  Beispiele,  außer  jeset (t)  und  jelejd  gehören  zudem 
nach  der  Gestaltung  ihres  Wurzelvokals  in  eine  der 
Brechung  vorausliegende  Zeit,  so  daß  hier  die  Paradigmen 
bereits  vor  dem  Eintreten  des  Umlautes  gespalten  waren1). 

Einige  Reste  und  Schwierigkeiten  bleiben  übrigens 


1)  Diese  Ausgleichung  nach  dem  Praet.  ist  im  unfl.  Part.,  wie  es 
scheint,  überhaupt  ein  gemeingermanischer  Zug.  So  hat  das  An. 
bekanntlich  die  Partizipialformen  auf  -i]jr  im  Laufe  der  Zeit  zu  -pr- 
Bildungen  gewandelt,  und  zwar  über  die  Mittelstufe  partieller  Assi¬ 
milation,  da  einem  Part,  valpr  die  Form  valipr  vorausliegt  (vgl.  Noreen, 
Aisl.  Gram.  §  64  u.  504).  —  Eigentümlich  ist  die  Stellung  der  nor¬ 
dischen  Verba  mit  d  und  t  im  Wurzelschlusse,  bei  denen  Part,  wie 
fluttr  die  einzigen  sind,  und  die  infolge  des  fehlenden  flutipr  und 
glaäipr  die  Analogie  nach  den  starken  Verben  nicht  mitmachen:  For¬ 
men  wie  flutenn,  glcidenn  gibt  es  bekanntlich  nicht  (Noreen,  a.  a.  0. 
§  504).  Natürlich  kann  man  aus  dieser  Tatsache  unter  keinen  Um¬ 
ständen  auf  Bindevokallosigkeit  dieser  Verba  in  urgermanisclier  Zeit 
schließen.  Vielmehr  ergibt  sich  auch  hier  wieder  schlagend  das  Gegen¬ 
teil.  Aber  diese  Angleichung  zwingt  in  der  Tat  dazu,  bei  ihnen  den 
Schwund  des  Bindevokals  in  relativ  frühe  Zeiten  zu  verlegen,  und 
möglicherweise  ist  die  Tatsache  für  die  kurzen  Wurzeln  überhaupt 
von  Wichtigkeit,  bei  denen  ich  auf  sie  noch  zurückkommen  werde. 
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auch  bei  meiner  Deutung  der  Kurzformen.  Es  wird  sich 
aber  besser  darauf  eingehen  lassen,  wenn  man  das  ge¬ 
samte  Material  der  Praet.  überschaut.  Ich  verweise  des¬ 
halb  auf  das  III.  Kapitel. 

Zum  Schlüsse  sei  noch  hervorgehoben,  daß  die 
vorlitterarische  Zeit  des  Ahd.  höchstwahrscheinlich  ein 

)  ,  *  ’T4>lbV  ■  '■MS*  •  w  -*  ÄiTi' 

anderes  Prinzip  verfolgte,  indem  sie  an  die  Stelle  der 
alten  urgermanischen  Typen  gathäht  usw.  manche  thema¬ 
tischen  Formen  setzte  (vgl.  z.  B.  bithenlät  0.  I  I28.  II52). 
Besonders  auffällig  sind  in  dieser  Beziehung  ruochen  und 
suochen.  Jenes  hat  unter  den  freilich  selten  überlieferten 
unflektierten  Part,  der  behandelten  Periode  überhaupt 
keine  Kurzform,  dieses  im  c.  St.  Pauli  XXV  D/s2 :  kisuht 
II  207iö  und  versulit  Alex.  27  (=  Vor.  Hs.  25)  neben 
folgenden  thematischen  Bildungen: 

Gll.:  arsuahit  od.  ähnl.  I  387io.  7634.  II  5224.  (8/9.  u.  9.  Jh.) ; 
Ben.:  ersuahhit  39g.  0 3 5 ,  kesuahhit  843.  867,  zuakesualihit  862,' 
0.:  irsuach.it  V  7n;  Gll.:  irsuochit  I  36238.  II  13242  u.  kisuohit 
od.  ähnl.  II  193i.  2 1 1 13.  28126  u.  unarsuhhit  II  282öi  (10. — 

12.  Jh.);  N. :  besuochet  od.  ähnl.  II  81u  (gl.).  164i  (III  1407). 

II  32921  (gl.).  3 3 3 11 ,  gesuochet  od.  ähnl.  I  326s.  II  30i6  (III  273). 

III  289i3,  irsuochit  od.  ähnl.  II  53n  (III  4Ö3i).  II  107iß  (gl.). 

III  30i7 ;  Wien.  Gen.:  besuochet  2745  (=  Millst.  Gen.  593); 

Jüng.  Jud. :  versuochet  1597;  Ava:  gesuhet  L.  J.  412;  Vor. 
Mos.:  virsuchet  6O14 ;  Colm.  Cresc. :  bisuchit  Ic  42;  Kehr.:  be¬ 
suochet  12291. 

Berücksichtigt  man  dazu  die  Bindevokalformen  roh - 
Intun ,  solihitun  der  Frgm.,  so  wird  man,  wie  ich  glaube, 
mit  vollem  Hechte  suohta  und  ruolita  des  Althochdeutschen, 
mindestens  aber  seiner  südlichen  Dialekte,  auf  Praet.  zu¬ 
rückführen  dürfen,  die  vor  der  westg.  Synkope  *söhhita 
und  *röhhita  lauteten. 

Angesichts  des  got.  sokida  würden  solche  Heubil¬ 
dungen  für  altes  söhta,  röhta  ein  eigenartiges  Licht  auf 
d.ie  sprachlichen  Beziehungen  zwischen  Ostgoten  und  den 
südlichen  hochdeutschen  Stämmen  werfen.  Die  Absonde¬ 
rung  beider  Typen  von  der  uw/^«-Sippe  ließe  sich  un¬ 
schwer  dadurch  erklären,  daß  sie  allein,  losgelöst  von 


unmittelbaren  Parallelen,  zwischen  Praet.  undPraes.  nicht, 
bzw.  nicht  mehr  im  Wurzelvokale  differierten. 


Soweit  der  negative  Teil  dieser  Arbeit ;  wie  ich  mir 
nun  die  Dinge  zurechtlege,  mögen  die  folgenden  Ab¬ 
schnitte  entwickeln.  Ich  beginne  mit  den  einsilbig-langen 
Wurzeln  und  stelle  zunächst  die  überlieferten  Praet.  ihrer 
Klassen  zusammen. 


Inhalt  der  übrigen  Kapitel1). 

II.  2.  Die  einzelnen  Klassen  der  Jan-Stämme. 

A.  Einsilbige  Wurzeln: 
a.  lange: 

Bei  den  einsilbig -langen  Stämmen  ergibt  sich 
mit  zwingender  Notwendigkeit  die  allbekannte  Tat¬ 
sache  der  westg.  Synkope,  welche  auf  rein  rhyth¬ 
mischen  Grundlagen  ruhend,  nach  dem  Zeugnis  der 
westg.  ^-Stämme  lid.  in  die  Zeit  nach  der  Lautver¬ 
schiebung  fällt.  Die  vorhandenen  alten  i-Praet.  bzw. 
flektierten  Part,  können  an  sich  entweder  als  Über¬ 
reste  des  alten  Zustandes  oder  als  Neuerungen  auf¬ 
gefaßt  werden.  Im  ganzen  halte  ich  jenes  für  un¬ 
wahrscheinlich,  da  außer  anderen  Gründen  angesichts 
der  ags.  Verhältnisse  die  Synkope  alsdann  in  der 
Mitte  des  westg.  Gebietes  geringere  Wirkung  aus¬ 
geübt  hätte,  große  westgermanische  Laut¬ 
wandlungen  jedoch,  wie  viele  Beispiele 
zeigen,  das  ganze  Gebiet  gleichmäßig 
durch  drin  gen,  oder  von  Norden  nach  Sü¬ 
den  bzw.  von  Süden  nach  Norden  hin  ihre 
Kraft  mehr  und  mehr  verlieren.  Es  ist 
dieser  Grundsatz  der  Kardinalpunkt  meiner  ganzen 
Auffassung  von  der  Synkope.  —  Die  meines  Erachtens 
also  neu  entstandenen  deutschen  i-Formen  verlege 
ich  in  eine  Epoche,  in  welcher  sich  die  sprachlichen 
Beziehungen  unseres  und  des  engl.  Volkes  bereits 
gelockert  hatten,  und  suche  ihren  Entstehungsherd 

1)  Im  Voraus  sei  bemerkt,  daß  ich  den  einzelnen  Abschnitten 
das  gesamte  jeweilige  Material  voranstelle.  Meine  Erklärungsversuche 
sind  natürlich  nur  aus  diesem  heraus  zu  verstehen. 
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im  Nd.,  indem  icli  nachzuweisen  suche,  daß  die  alts. 
Bindevokalpräterita  ein  festes  System  zeigen,  nämlich 
nach  dem  Schema  der  kurzen  jan- Verba  geschaffen 
wurden.  Dieser  Vorgang  hat  sich  auch  im  Süden 
Gebiete  erobert,  freilich  an  Intensität  mehr  und  mehr 
abgenommen.  —  Geben  nun  die  kurzen  Verba  das 
Schema  her,  so  fehlt  noch  die  Vermittlung.  Diese 
finde  ich  bei  den  in  Geräuschlaut  +  Liquida  oder 
Nasal  ausgehenden  Stämmen.  Ich  unterscheide  drei 
Typen,  die  nagljan-,  zimbrjan-  und  sübrjan- Klasse, 
in  deren  Praet.  durch  die  Synkope  schwere  Konso¬ 
nantenverbindungen  entstanden.  Die  Sprache  hat 
sich  hier  durch  Svarabhaktivokale  vor  oder  hinter 
dem  letzten  die  Wurzel  schließenden  Konsonanten 
geholfen,  und  zwar  war  der  Sekundärvokal  im  zweiten 
Falle  zum  i  prädestiniert,  so  daß  das  Sprachbewußt¬ 
sein  nun  unsicher  geworden,  nach  der  Proportion 
sübru  :  sübrita  =  lieüu  :  x  auch  Typen  wie  heilita 
erweckte.  Es  läßt  sich  ferner  zeigen,  daß  sübrita 
im  Nd.,  der  sübarta-Ty^us  im  Oberd.  herrschte  und 
das  Fränkische  zwischen  beiden  wieder  schwankte. 
Wenn  also  die  deutschen  Bindevokalpräterita  im 
Süden  an  Häufigkeit  abuehmen,  so  stellt  sich  dieser 
Umstand  auch  auf  dem  angedeuteten  Wege  als  das 
von  Natur  Gegebene  hin. 

Ich  schließe  den  Abschnitt  durch  eine  Betrach¬ 
tung  des  unflektierten  Part,  in  der  sübrjan -,  zimbrjan-, 
nagljan- Klasse. 

b.  kurze  Stämme: 

Die  komplizierten  Verhältnisse  der  kurzen 
Stämme  führen  mich  zu  einer  systematischen  Tren¬ 
nung  zwischen  dem  Ags.,  Nd.  einerseits  und  dem  Hd. 
bzw.  Oberd.  andrerseits.  Ich  gelange  zur  Annahme 
zweier  Lautvorgänge,  von  denen  ich  den  spezifisch 
deutschen  analysiere,  den  spezifisch  ags.  skizziere : 
a.  Die  so  gut  wie  ausnahmslos  synkopierten  Praet. 
der  westg.  p-t-lc- Stämme  gingen  durch  die  hd. 
Lautverschiebung  zu  den  langen  Verben  über, 
teilten  also  auch  ihre  Schicksale.  Vorher  hatte 
schon  die  westg.  Konsonantengemination  mit 
ihren  Folgeerscheinungen  bei  den  kurzen  w- 
Stämmen  die  Präsens-  und  Präteritalwurzel 
quantitativ  voneinander  getrennt.  Vor  oder 
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während  der  Synkope  muß  aber  der  Präsens¬ 
diphthong  vielfach  ins  Praet.  übertragen  worden 
sein,  so  daß  in  späterer  Zeit  die  Typen  freiuita 
und  fron(w)ta  nebeneinander  standen.  Die  Folge 
war  eine  Tilgung  des-  Bindevokals  auch  in  an¬ 
deren  Klassen,  wobei  die  Sprache  augenschein¬ 
lich  von  Ektblipsisneigungen  geleitet  wurde. 
ß.  Im  Ags.  haben  sich  die  westg.  ^-Stämme  denen 
der  worfaa-Sippe  angegliedert.  Diese  sind  unter 
den  Wurzelverben  am  reichsten  entwickelt  und 
machten  deshalb  den  Unterschied  zwischen  prä- 
sentischem  k  und  li  im  Praet.  besonders  merklich. 
Ferner  wird  man  eine  weitgehende  Ekthlipsis 
annehmen  müssen,  die  jedoch  im  Gegensätze 
zum  Hochdeutschen  eignes  Gesetz  war.  Ob 
beide  Lautprozesse  gleichzeitig  einsetzten,  läßt 
sich  nicht  entscheiden,  jedenfalls  sind  beide  älter 
als  die  ags.  Brechung  und  von  den  hd.  Ent¬ 
wicklungen  soweit  getrennt,  als  Lautverschie¬ 
bung  und  Brechung  auseinanderliegen.  Für 
ags.  Ujdt  endlich  schließe  ich  mich  der  Deu¬ 
tung  Schutzes  an  und  halte  es  für  Einzelanleh¬ 
nung  an  sette ,  zumal  die  den  beiden  Kausativen 
zu  Grunde  liegenden  starken  Verba  die  gleiche 
Präsensbildung  im  Germanischen  zeigen. 

Die  deutschen  Lautwandlungen  verloren  schon 
im  nördlichen  Mitteldeutschland  ihre  Kraft,  die  ags. 
drangen  bis  an  die  frk.  Grenze:  das  Resultat  sind 
die  eigentümlichen  Verhältnisse  des  Alts,  und  z.  T. 
des  Mfr. 

c.  Anhang:  die  vokalischen  Stämme. 

Für  die  westg.  Synkope  kommen  die  Verba 
pura  nicht  in  Betracht,  da  sie  nach  dem  Zeugnisse 
des  Ags.  —  nicht  ganz  klar  ist  freilich  büan  — 
auf  reduplizierende  Typen  zurückgehen.  Es  inter¬ 
essieren  also  nur  die  Fragen,  wann  der  Übertritt  zur 
schwachen  Konjugation  stattfand  und  wie  er  möglich 
wurde.  Im  ersten  Punkte  entscheide  ich  mich  für 
die  Zeit  während  oder  nach  der  Synkope  und  suche 
die  Vermittlung  bes.  bei  den  einsilbig-langen  Verben 
mit  westg.  h  im  Wurzelschluß.  Alts,  sind  auch  die 
kurzen  w-Stämme  nach  dieser  Richtung  hin  zu  be¬ 
achten. 
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B.  Zweisilbige  Wurzeln. 

Auch  diese  Stämme  wurden  im  Praet.  synkopiert, 
nur  ist  liier  der  i-Typus  häufiger  als  bei  den  langen 
einsilbigen  Verben.  Meines  Erachtens  ist  auch  dieser 
im  allgemeinen  sekundär  und  bes.  durch  verbale  un- 
Kompositionen  mittelbar  wie  unmittelbar  entstanden. 

Für  die  westg.  Synkope  sind  natürlich  gegen  Lach¬ 
manns  Gesetze  Betonungen  wie  höritä  usw.  zu  fordern ; 
sonst  wäre  der  Bindevokalschwund  überhaupt  nur  in 
•  den  Typen  zälitä  und  ihsilitä  möglich  gewesen.  Die 
daraus  resultierende  Tonverschiebung  wird  durch  die 
Wirkung  der  Auslautsgesetze  erklärlich,  denn  sie  hätten 
womöglich  das  ganze  Praet.  zum  Typus  horit  werden 
lassen,  noch  dazu  in  einer  Zeit,  welche  die  Personen¬ 
differenzierung  wenigstens  in  der  Überzahl  der  Fälle  an 
den  Endungen  übte.  Der  merkwürdige  Umstand,  daß 
die  angedeutete  ags.  Analogie  nach  den  ä- Verben  der 
wo?7i£a-Sippe  nur  kurze  Wurzeln  traf,  obwohl  lange 
Stämme  das  Vorbild  abgaben,  könnte  sich  durch  die 
Annahme  als  natürlich  erweisen,  daß  die  Analogie  einer 
Epoche  vor  der  Tonverschiebung  angehört  hat. 

II.  3.  Besonderheiten. 

Von  einer  zusammenfassenden  Betrachtung  des  System¬ 
zwanges  ausgehend,  der  sich  bisher  in  den  Schicksalen  des 
Bindevokals  ergeben  hat,  weise  ich  nach,  daß  Otfried  bei 
den  kurzen  l- Wurzeln  synkopierte  und  nichtsynkopierte 
Praet.  nach  metrischen  Gesichtspunkten  wählte.  Anscheinend 
war  er  nämlich  bestrebt,  in  den  Beimkadenzen  hinsichtlich 
ihrer  Tonlage  Gleichmäßigkeit  zu  erzielen.  Eine  Übersicht 
aller  Otfriedischen  Versschlüsse  sucht  diese  Beobachtung  zu 
unterstützen. 

Ebenso  hat  Otfried  (III  2 636)  das  f-Part.  zispreitite 
gewählt,  um  den  Vers  zustande  zu  bringen.  Keiles  Er¬ 
klärung  (Otfrids  Evangelienbuch  II  S.  123),  ei  gelte  in 
diesem  Worte  für  kurzes  e,  wird  als  völlig  unhaltbar  ab¬ 
gelehnt. 

III.  Die  deutsche  Synkope. 

Aus  den  früheren  Materialsammlungen  ergibt  sich,  daß 
manche  umgelautete,  aber  synkopierte  Praet.  von  j'an-Stämmen 
auf  Präsensangleichung,  andere  auf  späten  Bindevokalschwund 
hindeuten.  Beide  Vorgänge,  von  denen  der  zweite  den 
ersten  gefördert  haben  mag,  fixiere  ich  chronologisch  auf 
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das  11/12.  und  12.  Jh.  Jener  späte  Bindevokalschwund, 
von  mir  „deutsche  Synkope“  genannt,  laßt  sich  in  vielen 
Beispielen  auch  bei  alten  e-o-Typen  zeigen  und  stellt  sich 
als  eine  Art  Ekthlipsis  hin,  die  freilich  zuerst  Fälle  bevor¬ 
zugte,  in  denen  durch  sie  kein  Morenverlust  eintrat  bzw. 
einzutreten  brauchte. 

IV.  Die  wur  z  e  1  s  chl  i  e  ß  en  d  en  Konsonanten. 

In  diesem  Schlußkapitel  verfolge  ich  die  Schicksale 
der  wurzelschließenden  Konsonanten  bei  Synkope.  Das  nach 
den  einzelnen  Konsonanten  geordnete  Material  —  bei  den 
kurzen  ^-Stämmen  gebe  ich  auch  ein  vollständiges  Ver¬ 
zeichnis  der  Präsensformen  —  bestätigt  die  einschlägigen 
Angaben  früherer  Darstellungen.  Schärfer,  als  es  bisher 
geschah,  fasse  ich  bei  den  kurzen  westg.  tf-p-ft-Verben  die 
durch  ^'-Gemination  und  Lautverschiebung  hervorgerufene 
konsonantische  Differenz  zwischen  Praes.  und  Praet.  ins 
Auge.  Die  allmählich  dann  einsetzende  Angleichung  ans 
Praes.  läßt  sich  durch  interessante  Beispiele  erläutern. 

Ein  Register  aller  in  der  Arbeit  vorkommenden  Verba  und 

eine  kurze  Inhaltsübersicht  schließen  das  Buch  ab. 


Vita. 


Geboren  wurde  ich,  Friedrich  Krüer,  am  10.  Februar 
1888  zu  Osnabrück,  als  Sohn  des  späteren  Postdirektors 
Wilhelm  Kriier  und  seiner  Frau  Karoline  geb.  Gosewisch. 
Ich  wurde  im  protestantischen  Bekenntnis  erzogen.  Infolge 
d.er  Versetzungen  meines  Vaters  besuchte  ich  nacheinander 
die  Gymnasien  zu  Düsseldorf,  Emmerich  a.  Rhein,  Elber¬ 
feld  und  zuletzt  das  Wilhelmsgymnasium  in  Königsberg 
(Pr.),  das  ich  am  5.  März  1906  mit  dem  Zeugnis  der  Keife 
verließ.  Von  den  Lehrern  meiner  Schulzeit  bin  ich  vor 
allem  Herrn  Prof.  Dr.  Euling  verpflichtet;  ihm  sei  auch 
an  dieser  Stelle  ein  Wort  herzlichen  Dankes  gesagt. 

Seit  Ostern  1906  studiere  ich  an  der  Berliner  Hni- 

versität  besonders  Germanistik  und  klassische  Philologie. 

•  • 

An  Vorlesungen  und  Übungen  nahm  ich  teil  bei  den 
Herren  Professoren  und  Dozenten:  Baesecke,  Delbrück, 
Diels,  Erdmann,  Foerster,  Frischeisen-Köhler,  Herrmann, 
Heusler,  Lasson,  Lehmann-Haupt,  E.  Meyer,  K.  M.  Meyer, 
Neuhaus,  Norden,  Paulsenf,  Pfleidererf,  Pischel  f ,  Riehl, 
Roediger,  Roethe,  Rothstein,  Rupp,  Schäfer,  E.  Schmidt, 
M.  Schmidt,  W.  Schulze,  Strecker,  Stumpf,  Vahlen  f,  A. 
Wagner,  Wentzel,  v.  Wilamowitz-Moellendorff,  Wölfflin. 

Die  Anregung  zu  dieser  Arbeit  verdanke  ich  meinem 
hochverehrten  Lehrer,  Herrn  Prof.  Roethe.  Für  die 
reiche  wissenschaftliche  Förderung,  die  mir  von  ihm  be¬ 
sonders  und  den  Herren  Professoren  E.  Schmidt  und  W. 
Schulze  stets  zu  teil  wurde,  für  das  persönliche  Wohl¬ 
wollen,  das  ich  von  ihnen  erfahren  habe,  werde  ich  immer 
ihr  Schuldner  bleiben  müssen.  Ein  einfaches  Wort  des 
Dankes  dünkt  mich  dafür  zu  gering  zu  sein. 

Die  Promotionsprüfung  bestand  ich  am  22.  Juni  1911. 
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